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Nahost: 

Totengräber des Friedens 
Unheilige Allianz: Ariel Scharon und die islamischen Scharfmacher 

Ein L a n d , ztvei Völker und drei 
Kriege zwischen 1948 und 1973. Dies 
ist die prekäre Ausgangsposition für 
Israelis und Palästinenser. N o c h 
deutlicher w i r d die Brisanz, wenn 
man die räumliche Enge hinzuzieht, 
in der sich die nicht enden wollende 
Nahostkrise von A b g r u n d z u A b 
grund schleppt: 

Israel umfaßt mit seinen gut 21 000 
Quadratkilometern etwa die Fläche 
von Hessen. R u n d die Hälfte davon 
nimmt die karge Negev-Wüste ein. 
A u f dem Rest drängeln sich über fünf 
Mi l l ionen Menschen. Das Westjord
anland (1,8 Mi l l ionen Einwohner) ist 
mit seinen 6300 Quadratkilometern 
etwas mehr als doppelt so groß wie 
das Saarland, der Gazastreifen er
reicht nicht einmal die Hälfte der Flä
che Hamburgs, beherbergt aber den
noch über eine M i l l i o n Menschen. 

Aufgeladen mit religiösen und na
tionalen Gegensätzen ist hier eine 
Gemengelage entstanden, die jeder 
Funke zur Explosion bringen kann. 
A r i e l Scharon war es, der mit seinem 
Marsch auf den Tempelberg den Fun
ken zündete. Er wußte, daß sein Be
such, garniert mit aufreizenden Wor
ten in Richtung Musl ime, die Palästi
nenser zur Weißglut treiben würde. 
Die „Zeit" urteilt: „Ganz kalt betrach
tet, ist A r i e l Scharon, Ex-Verteidi
gungschef und Möchtegern-Premier, 
ein Terrorist in der Tradition von H a 
mas u n d Dschihad." Seit seinem A u s 
flug am 28. September ist in dem den 
Christen, Juden und Moslems heil i 
gen Land der Teufel los. 

Scharon steht für jene Israelis, de
nen schon das Wort „Friedenspro
zeß" ein Graus ist. Sie glauben, daß 
Israel hier nur verlieren kann - und 
haben, so zynisch es klingen mag, so
gar gute Argumente dafür. Der Ju-

DIESE WOCHE 
Wer ist der große Unbekannte? 
Britische Mutmaßungen 
über einen Spion im A A 2 

Bündnis gegen die Weltmacht 
Putin plant strategisches Dreieck 
Moskau-Peking-Neu-Delhi 4 

„Sich selbst herausgeben" 
Die subversive Macht 
der Untergrundliteratur 7 

Lebendige Bühne 
Leopold J e ß n e r -
Theater als Leidenschaft 

Humanitäre Geschwaderfahrt 
Als wehriibender 
Marine-Offizier in Pil lau 13 

Ein Kämpfer für das Recht 
Gedenkveranstaltung zum 
50. Todestag von Emst Wiechert 23 

Warum ist Rußland so? 
Wer es begreifen w i l l , 
muß seine Geschichte kennen 24 

denstaat hat in der Vergangenheit alle 
Kriege gegen seine arabischen Wider
sacher gewonnen. Nunmehr ist Israel 
Atommacht, sollte es also erneut z u m 
Äußersten kommen, haben seine 
Feinde keine Chance. Scharon blickt 
auf die Landkarte und sieht, was sein 
Land in den Kriegen alles erobert hat: 
neben Westjordanien, dem Golan 
und Gaza auch die große Sinai-Halb
insel und die „Sicnerheitszone" i m 
Südlibanon. Das meiste davon ging 
dann in diversen „Friedensprozes
sen" wieder verloren. Jetzt erhoben 
die Palästinenser gar Anspruch auf 
einen Teil Jerusalems, und Ehud Ba
rak schien kurz davor, ihnen hier ent
gegenzukommen - da setzte A r i e l 
Scharon seinen Fuß auf den Tempel
berg und den Friedensverhandlun
gen ein vorläufiges Ende. 

A u s der Sicht der Palästinenser 
sieht die Sache freilich anders aus. 
Einst kamen nur einige jüdische Sied
ler in ihr Land. Dann schwoll der 
Strom an, und schließlich wollte die 
Uno ihre Heimat 1947 zur Hälfte ganz 
den Juden übereignen, es kam z u m 
Krieg, und die Reste Palästinas, Gaza 
und Westjordanland teilten sich 
Ägypten und Transjordanien. Nach 
abermaligem Krieg ging auch dies 
unter israelische Herrschaft. Die Palä
stinenser sehen sich von aller Welt 
verraten u n d von Israel zutiefst er
niedrigt. Ihr Anführer Arafat läuft 
von Verhandlungstisch z u Gipfeltref
fen, w o er - so der Eindruck seiner 
Landsleute - u m ein paar Krümel ih 
rer Heimat betteln muß. Der Palästi
nenser-Präsident steht in der akuten 
Gefahr, v o m Symbol des heldenhaf
ten Kampfes zur Inkarnation von De
mütigung und Niederlage z u 
schrumpfen. Arafat spürt dies nur z u 

genau, wie seine harte Rhetorik der 
vergangenen Tage belegt. 

Die strategische Ausgangslage der 
Palästinenser ist i m Vergleich z u der 
oben geschilderten Potenz Israels ver
zweifelt. Die Appel le an die „arabi
schen Brüder" werden mit kaum 
mehr als Vermittlungsangeboten 
(Ägyptens H u s n i Mubarak) oder dra
matischen Reden (Iraks Saddam Hus
sein) quittiert. Pakistan, die einzige 
islamische Atommacht, ist selbst ein 
fragiles Vielvölkergemisch und aus
schließlich auf das Kräftemessen mit 
dem Nachbarn Indien konzentriert. 
Der könnte sich nur freuen, wenn Isla
mabad mit seiner „Bombe" in Rich
tung Tel A v i v auch nur fuchtelte -
hätte dies doch sehr wahrscheinlich 
einen vernichtenden Präventivschlag 
Israels oder gar der U S A und mithin 
die Vernichtung des (bescheidenen) 
pakistanischen Nuklearwaffenpoten-
tials zur Folge. 

Was Israel fürchten muß, ist, daß 
ein Heer von f anatisierten, entwurzel
ten und perspektivlosen Palästinen
sern das L a n d in einen schmutzigen 
Dauerbürgerkrieg stürzt, zumal so
gar in der jüdischen Bevölkerung die 
Gewalttätigkeiten rapide zugenom
men haben. Dabei darf nicht überse
hen werden, daß neben den 2,8 M i l l i o 
nen Einwohnern des Westiordanlan-
des und Gazas noch einmal rund eine 
M i l l i o n Araber in Israel selbst leben -
ein Fünftel der Gesamtbevölkerung. 
So bleibt selbst der geheime Traum 
mancher Israelis, einfach einen hohen 
Zaun um das Land zu ziehen und so 
Frieden z u erzwingen, eine Illusion. 
Israelis und Palästinenser werden auf 
Dauer mit dem natürlichen Krisenpo
tential von Mehrvölkerstaaten leben 
müssen. Hans Heckel 

Soviel zum Spatz in der Hand Zeichnung aus „Die Welt' 

B e d e n k e n / Von Peter Fischer 

Die Frage, wer kontrolliert die 
mächtigen Wächter eines 
Staates, beschäftigte nicht 

nur die kritisch das Berliner Gesche
hen beobachtenden Zeitgenossen 
unserer Tage, sondern schon den be
rühmtesten Schüler v o n Sokrates. 
Piaton dachte immerhin noch daran, 
daß die Beherrscher des Staates nur 
Philosophen sein können, w e i l diese 
am ehesten die Idee des Staates i n 
ihrer ganzen Tiefe empfinden u n d 
gestalterisch z u durchdringen ver
mögen. Solche Gedankenexperi
mente haben in der Neuzeit nur noch 
Literaten v o m Range eines Hermann 
Hesse wie dieser in seinem Roman 
„Glasperlenspiel" angestellt. 

Politiker der Gegenwart verfallen 
allenfalls noch aus Gründen propa
gandistischer Volten z u Wahlzeiten 
auf abweichende Gedankengänge, 
ansonsten erweisen sie dem bloßen 
Augenbl ick ihre tiefste Reverenz. 
Was möglicherweise bei uns in be-

Ostdeutschland ausgespart 
Unerträgliche Leichtigkeit deutscher Politiker zum Jubiläum 

Für die Vertriebenen aus den deut
schen Ostgebieten war und bleibt es 
eine schier unerträgliche Situation: 
M i t großen Jubelfeiern w i r d des zehn
ten Jahrestages der Vereinigung der 
beiden Staaten in Deutschland ge
dacht, doch der Preis, den die Ost
deutschen dafür z u zahlen hatten, 
w i r d von der öffentlichen Wahrneh
mung nicht mit einer Minute Sende
zeit, nicht mit einer einzigen Zeile ge
dacht. 

Schlimmer noch: Altbundeskanzler 
K o h l , der „Kanzler der Einheit", er
klärt i m Gespräch mit Klaus-Peter 
Siegloch vor laufenden Fernsehkame
ras des Z D F , für seine größte Leistung 
halte er, im Bundestag und in seiner 
Partei die Anerkennung der Oder-
Neiße-Grenze durchgesetzt z u ha
ben. Überdeutlich tritt hier die alte 
Vermutung vor: Der politische Wil le 
auf deutscher Seite hat gefehlt, den 
völkerrechtlichen Spielraum für die 
Ost- und Sudetendeutschen über
haupt z u nutzen. „Preis der Einheit", 
Druck von den Alliierten? V o n al l 
dem ist nicht mehr die Rede. Über die 
Heimatgebiete der Vertriebenen 
wollte niemand verhandeln, obwohl 
dies von allen Betroffenen nicht z u 
letzt wegen der steten Wahlverspre
chen erwartet worden ist. Waren die 
Vertriebenen nur Stimmvieh auf dem 

großen Schachbrett der Politiker? 
Hier ist künftigen Generationen 
schuldhaft eine Möglichkeit genom
men worden, bessere Lösungen für 
Ostdeutschland und die Ostdeut
schen z u erreichen. Hinweise darauf, 
daß die Bundesregierung ihren Ver
handlungsspielraum nicht genutzt 
hat, gibt es genügend. 

N u r ein Beispiel sei hier angeführt: 
Der Berater des französischen Präsi
denten und spätere Chef der Osteuro
pa-Bank, Jaques Attal i , beschreibt in 
seinem 1995 veröffentlichen Tage
buch: „Freitag, 8. Dezember 1989. Der 
EU-Gipfe l in Straßburg beginnt . . . A m 
Rande des Gipfels kommt es zu einem 
Gespräch mit Margaret Thatcher, 
(und Mitterrand, d . Verf.). . . Margaret 
Thatcher kramt aus ihrer Tasche zwei 
zerknitterte Karten, die sie aus Zei 
tungen ausgeschnitten hat. Die eine 
zeigt die Grenzen Europas vor dem 
Ausbruch des Zweiten Weltkriegs, 
die zweite die 1945 in Berlin festgeleg
ten. Sie zeigt Schlesien, Pommern, 
Ostpreußen. Sie sagt: „Das alles wer
den sie sich nehmen, und die Tsche-
cho-Slowakei dazu. Die Deutschen 
können aus Berlin jederzeit wieder 
ihre Hauptstadt machen ... Mitter
rand: „Ja, und Gorbatschow kann sie 
nicht mehr daran hindern, ebensowe
nig wie die Vereinigten Staaten." 

(„Der Spiegel", 16. Oktober 1995, S. 
166) 

Das Argument, man habe die Oder-
Neiße Linie aufgrund der Interessen
lagen nicht z u m Verhandlungsgegen
stand machen können, ist hinfallig. 
Genschers beflissener Versuch, nach
träglich die Spuren der Nötigung zu 
verwischen, indem man argumen
tiert, die Abtretung Ostdeutschlands 
sei freiwill ig erfolgt, ist scheinheilig. 
1990 verwies man noch darauf, daß 
der Anschluß der D D R an die B R D 
nur möglich sei, wenn man auf Ost
deutschland verzichte. Jede Sieger
macht hätte verstanden, wenn Deut
sche über 114 000 Quadratkilometer 
ihres Territoriums verhandelt hätten. 
Doch die Bundesregierung hat auch 
dies unterlassen. Dieses Versäumnis 
jetzt als Verdienst hinzustellen ist bei
spiellos. 

Daß der ungeheure Verlust, der 
Deutschland betroffen hat, jetzt tot
geschwiegen w i r d u n d m a n das Pro
blem damit z u lösen versucht, i n 
dem die Mit te l - z u Ostdeutschen ge
macht werden, ist schäbig u n d stil
los. O b die Enkel es besser ausfech
ten, muß offen bleiben, aber sie wer
den ein eigenes Urte i l über diese Ära 
fällen ... M a r k u s Patzke 

sonderer Weise damit auch noch i m 
Zusammenhang stehen dürfte, daß 
sie ihre eigentliche Legitimation 
nicht aus dem W i l l e n des Volkes, 
sondern aus ungeschriebenen u n d 
vermutlich überhaupt nicht beste
henden Auf lagen der Sieger mit gro
ßem Eifer u n d weit vorauseilendem 
Gehorsam ableiten. Die mitunter of
fenbar mit Vorbedacht verbreitete 
Ansicht, sie besäßen nur noch gerin
ge historische Kenntnisse über geo-
politische, völkerrechtliche oder h i 
storische Zusammenhänge oder 
über Wünsche und Sehnsüchte des 
Volkes, muß mit äußerster Skepsis 
aufgenommen werden. 

So etwa Hessens C D U - P o l i t i k e r 
Roland Koch , der die Bürger 
dieses Bundeslandes z u einer 

groß angelegten Unterschriftenakti
on i n Sachen Asylanten anstiftete, 
u m sie dann bei der übergroßen In
anspruchnahme still u n d ohne pol i t i 
sche Konsequenzen auslaufen z u las
sen. Ähnlich auch der seinerzeitige 
Kanzlerkandidat Schröder, der dem 
Euro keine Zukunft voraussagte 
oder sich bei anderer Gelegenheit i m 
Juli 1997 sehr geschickt an vorherr
schende populäre Meinungen an
lehnte: „Man muß das mal sagen, 
selbst wenn manche es nicht gerne 
hören: Beim organisierten Autodieb-
stahl sind Polen n u n mal besonders 
aktiv, das Geschäft mit der Prostituti
on w i r d dominiert von der Russen
mafia, Drogenkriminelle kommen 
besonders häufig aus Südosteuropa 
u n d Schwarzafrika. W i r dürfen nicht 
mehr so zaghaft sein bei ertappten 
ausländischen Straftätern. Wer u n 
ser Gastrecht mißbraucht, für den 
gibt es nur eins: raus, u n d zwar 
schnell ." 

Oder aber auch der Fischer Joseph, 
der seine einst grüne Klientel längst 
aus dem pazifistisch-neutralisti
schen Feld herausgeführt u n d damit 
„seine Vergangenheit hinter sich wie 
der Apostel Paulus" (Augstein) ge
worfen hat. Die in H a m b u r g erschei
nende linksliberale Zei tung „Die 
Woche" titelt über den Außenmini
ster: „Er hat seine Polit ik gewechselt 
wie seine Anzüge", u m dann i m Text 
fortzufahren: „Wenn schon A n z u g , 
dann der Dreiteiler v o n Verutt i . 
W e n n schon Atlantiker, dann i m Flirt 
mit Madeleine Albright . U n d wenn 
schon Nato, dann konsequent bis i n 
den Krieg . Der Aufsteiger ist v o n sich 
selbst so beeindruckt, daß er ganz 
und gar Gefangener seiner Rolle 
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w u r d e . E i n Schauspieler mit e w i g 
gleichem Repertoire: dramatisch ge
wölbte Augenbrauen , aufgerissene 
A u g e n , zerknitterte Stirn. H i e r hat 
einer, so soll die M i m i k des Schmer
zensmannes verraten, die Last des 
G l o b u s geschultert". V o m d u m p f e n , 
geistarmen Revoluzzer z u m Prof i -
teur i n vielerlei Betracht - eine b u n 
desdeutsche Karriere. A n weiteren 
Beispielen wäre kein M a n g e l . 

D o c h inzwischen geraten nicht nur 
außenpolitische Ziele, die den Ge
schicken unseres Volkes not täten, 
immer mehr aus d e m Blick, es wer
den auch die innenpolit ischen Zügel 
angezogen, als besäßen die mühsam 
errungenen Bürgerrechte keinen 
Wert mehr. D a w i r d d e m H a m b u r 
ger A u t o r Henneke K a r d e l kurzer
hand das Telefon abgeschaltet, w e i l 
er diesen A p p a r a t genutzt habe, u m 
sich vehement gegen die A n t i w e h r -
machtausstellung auszusprechen. 
D a darf die Lufthansa laut Gerichts
beschluß Passagiere v o m Transport 
ausschließen, w e n n sie i m Z i e l l a n d 
nicht w i l l k o m m e n s ind. Selbst der 
Schadenersatz w u r d e den klagenden 
Rechtskonservativen versagt. 

Es verwundert d a n n k a u m 
noch, w e n n der d u r c h die G n a 
de der frühen Geburt zei twei

l i g z u m Alterspräsidenten des B u n 
destages gekürte Schriftsteller Stefan 
H e y m i n „Die W o c h e " bündig for
dert: „Wenn Sie die Freiheit verteidi
gen w o l l e n , können Sie den Gegnern 
der Freiheit keine Freiheit geben. Sie 
brauchen sowieso diktatorische M i t 
tel, u m die Freiheit z u erkämpfen. In 
diesem L a n d wäre ich dafür, daß 
m a n Rechtsextremen keine Möglich
keit gibt, i n der Öffentlichkeit a u f z u 
treten. Das muß pol ize i l i ch unter
drückt werden , mit diktatorischen 
M i t t e l n " . Basta! 

N u r , P ia tos frühe Bedenken, wer 
bewacht die Wächter, wer legt fest, 
was extrem ist, bleiben unberück
sichtigt. 

Nachdenklichkeit: 
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„Kann es gutgehen, wenn 
Moralische Kommentare sparen bisweilen problematische Tendenzen aus 

A u s den jüngsten - scharf z u verur
teilenden u n d z u bestrafenden - A n 
schlägen auf Synagogen u n d andere 
jüdische Einricntungen w i r d (von i n 
teressierter Seite) auf einen wachsen
den antisemitischen H i n t e r g r u n d i n 
der Bevölkerung geschlossen. H i e r 
setzt sich eine A r t Unehrl ichkeit fort, 
die z u problematischen E n t w i c k l u n 
gen führen könnte, ja schon geführt 
hat. Unehr l i ch deshalb, w e i l aas z u 
nehmende Unbehagen darüber u n 
terdrückt w i r d , daß moralische A n 
sprüche einerseits sowie poli t isch
materielle Interessen andererseits of
fenbar immer stärker miteinander 
vermischt werden. Stichworte s ind 
hier die Walser-Kontroverse, 
Zwangsarbeiterentschädigung, F i n -

Die politische Korrektheit 
gebietet „Für und gegen das 
Vergessen" in einem Zug 

kelstein; i m H i n t e r g r u n d Goldhagen, 
Wehrmachtsausstellung, M a h n m a l -
al l dies Anlässe, die z u Irritationen, 
Hyster ien, Schuldzuweisungen u n d 
Beschädigungen geführt haben. 

W i r k l i c h offen darüber gesprochen 
w u r d e bisher nicht - konnte es auch 
nicht angesichts einer veröffentlich
ten M e i n u n g , i n der poli t isch korrekt 
Di f famierung u n d Denunziat ion 
wei th in den T o n angaben u n d einen 
„herrschaftsfreien D i s k u r s " (Haber
mas) verhinderten. W i e aber sähe die 
Situation aus, w e n n folgendes ge
schehen wäre - oder sich noch ereig
nen würde: 

H e r r Bubis hätte M a r t i n Walser bei
gepflichtet i n dessen Sorge über die 
Instrumentalisierung der A u s c h 
witz-Toten z u „gegenwärtigen p o l i t i 
schen Z w e c k e n ' sowie über die Fo l 
gen einer Ritual is ierung des Geden

kens, das sich ins Maßlose z u steigern 
drohe. W e n n man sich ferner dage
gen verwahrt hätte, etwaigen noch 
ausstehenden Entschädigungen den 
Charakter v o n Erpressungen z u ge
ben. W e n n m a n N o r m a n Finkelsteins 
A n k l a g e n gegen die „Holocaust-In
dustr ie" (bereis früher w u r d e bitter
ironisch vermerkt: „There is no busi -
ness l ike Shoa-business") ernst neh
men würde - w i e auch vor al lem die 
Bedeutung dieser A n k l a g e n für die 
deutsche Öffentlichkeit, die weiß, 
was seit einem halben Jahrhundert 
v o n ihr alles geleistet w u r d e - materi
ell w i e moral isch - , o b w o h l Pol i t ik 
u n d M e d i e n dies merkwürdigerwei
se stets z u unterdrücken versuchen. 

W i e soll w o h l diese Öffentlichkeit 
reagieren auf das Bemühen des neu
en Zentralratsvorsitzenden, daß F i n 
kelsteins K r i t i k i n Deutschland nicht 
publiziert werden soll oder daß die 
„unerschrockenen W o r t e " M a r t i n 
Walsers nicht gewürdigt, also 
verstummen mögen? U n d w e n n 
schon Poli t iker u n d M e d i e n aus 
seltsamer Feigheit d a z u ge
schwiegen haben - wäre es nicht 
vorstellbar gewesen, daß i n Rich
tung U S A („Ostküste") w e n i g 
stens die Frage hätte gestellt wer
de können, w i e m a n denn dort die 
Entschädigung der deutschen 
Zwangsarbeiter z u regeln geden
ke. 

U n d auch hinsichtl ich einer 
weiteren hiesigen Selbstblockade 
wäre ein befreiendes Wor t dank
bar gehört w o r d e n : Angesichts 
des mitt lerweile mil l ionenfachen 
Asylmißbrauchs (allein die K o 
sten dafür übersteigen längst die 
der „Wiedergutmachung'* , vor 
al lem aber i m H i n b l i c k auf den h i 
storisch-moralischen Aspekt des 
A s y l s i n Deutschland hätte früh
zeit ig vor dessen Pervert ierung 

z u einer F o r m internationaler O r g a 
nisierter Kriminalität gewarnt wer
den können u n d müssen. D ie ent
sprechenden W a r n u n g e n W i l l y 
Brandts u n d Herbert Wehners z u 
A n f a n g der achtziger Jahre dürfen 
heute nicht e inmal zitiert werden, 
w i l l m a n sich nicht der Ächtung 
d u r c h die M e d i e n (und womöglich 
der Ver fo lgung d u r c h den Verfas
sungsschutz) aussetzen. 

Rechtzeitige W a r n u n g e n - oder 
überhaupt offene, kritische Worte -
hätte m a n auch z u den drei bereits 
genannten weiteren deutschen Maß
losigkeiten als hi l fre ich wahrgenom
men: Goldhagen , Wehrmacntsaus-
stellung, vor a l lem aber z u d e m Berl i 
ner M a n n m a l , das - unmittelbar ne
ben d e m Brandenburger Tor als d e m 
einzig verbliebenen nationalen S y m 
bol errichtet - z u einem gigantischen 
Geßlerhut z u w e r d e n droht. Deutsch
land „über al les" - erst i n den Taten, 

E i n l a d e h e m m u n g 
Klein Vaterland, magst ruhig sein: 
Dein Kanzler lädt nur Gute ein 
nach Dresden, wo Geschichte morscht, 
die Toten sind längst weggeforscht. 

Ein Britenprinzling kommt da recht, 
auch Madeleine ist nicht schlecht, 
und Schack wird Jubiläums-Star, 
wenngleich er einst dagegen war. 

Aus Kußland fehlt die erste Wahl: 
Der Mann kann Deutsch - das war'fatal! 
Es werden Nachbarn nur geschätzt, 
die alles Deutsche ausgewetzt. 

Die Bösen lädt der Kanzler nicht: 
Im Ösi-Land man deutsch noch spricht! 
Und ausgeladen wurde auch 
der große Alte mit dem Bauch. 

Pannorticus 

d a n n i m Gedenken? A u s der Ge
schichte aller Völker u n d Zeiten weiß 
m a n doch: Übertreibungen haben 
Überreaktionen z u r Folge - vor allem 
aber d a n n , w e n n jene als gegen einen 
selbst, gegen das eigene L a n d , die ei
gene Geschichte, ja gegen die eigenen 
Opfer gerichtet e m p f u n d e n werden. 
K a n n es gutgehen, w e n n i m H i n b l i c k 
auf die O p f e r der einen Seite z u Recht 
aufgerufen w i r d : „Gegen das Verges
sen , h insicht l ich der anderen Opfer 
v o n K r i e g u n d Nachkriegsgewalt 
aber „Für das Vergessen" als po l i 
tisch korrekt gilt? 

Die derzeit ige polit isch-gesell
schaftliche St immungslage nicht nur 
i m „deutsch-jüdischen" Verhältnis 
sähe anders aus, w e n n moralische 
Kommentare auch solche problema
tischen E n t w i c k l u n g e n bedächten. 
D i e Öffentlichkeit - auch w e n n sie 
sich nicht m e d i a l ar t ikul ieren kann -
w i r d wei terhin fragen, w a r u m , aus 

welchen M o t i v e n das unterblie
ben ist. 

Ant i semi t i smus? Es gibt keinen 
ernst z u nehmenden Ant isemit i s 
m u s i n Deutschland; aber es gibt 
Irritationen, über die offen ge
sprochen w e r d e n muß. Diese 
Überlegungen u n d Fragen s ind 
A u s d r u c k der Sorge darüber, daß 
der hohe moral ische A n s p r u c h i m 
deutsch-jüdischen Verhältnis (die 
a l lgemein gebrauchte Bezeich
n u n g „deutsch-jüdisch" macht 
das latente Spannungsverhältnis 
sichtbar, das überwunden wer
den sollte - s i n d deutsche Juden 
keine Deutschen?), daß dieser 
hohe moralische A n s p r u c h beein
trächtigt z u w e r d e n droht d u r c h 
verdeckte Interessenwahrneh
m u n g oder auch n u r deren M u t 
maßung, auf be iden Seiten. 

K a r l F r i c k e 

Wer ist der große Unbekannte? 
Mutmaßungen einer britischen Zeitschrift über einen Meisterspion im Auswärtigen Amt 

Unter dieser Überschrift berichtete 
Das Ostpreußenblatt am 7. Juli vor igen 
Jahres über die Suche nach einem 
möglichen Topspion in der engsten 
U m g e b u n g des ehemaligen Außen
ministers Hans-Dietr ich Genscher 
vor u n d nach seinem Rücktritt. Gera
de dieser w a r es, der den Verdacht so 
plausibel machte, w e i l es nach der 
M e i n u n g vieler informierter Beob
achter keinen absolut einsichtigen 
u n d nachvollziehbaren G r u n d für 
den urplötzlichen u n d alle Welt völ
l i g überraschenden Rückzug des 
Vol lb lutpol i t ikers Genscher i m M a i 
1992 gab. 

Eine kürzliche Information i n der 
auf nachrichtendienstliche Erkennt
nis spezialisierten Londoner P u b l i k a 
tion „Soviet A n a l y s t " , die v o n d e m 
ehemaligen britischen Dip lomaten 
Christopher Story (kein Pseud
onym!) herausgegeben w i r d , ist der 
aktuelle Anlaß, die Angelegenheit 
noch einmal aufzugreifen. Dort heißt 
es, Zitat: „der frühere deutsche A u 
ßenminister Hans-Dietr ich Genscher 
soll v o m sowjetischen Chef der E i n -
flußagenten Moskaus , A l e x a n d r 
Bessmertnych, geführt w o r d e n sein." 
Weiter heißt es übrigens in diesem 
Bericht, wieder Zitat: „Es gäbe auch 
begründete A n n a h m e dafür, daß der 
jetzige Bundeskanzler Gerhard 
Schröder unter der Le i tung oder gar 
direkt v o n V l a d i m i r P u t i n rekrutiert 
w o r d e n sein sol l , als dieser i n der ehe
maligen D D R für die sowjetische Ge
heimpol ize i K G B tätig w a r . " 

Wer also war der große U n b e k a n n 
te an der Seite des damal igen deut
schen Außenministers Hans-Dietr ich 
Genscher? So jedenfalls fragten sich 
die deutschen Sicherheitsbehörden 
auf der Suche nach einem angebli
chen Meisteragenten in der engsten 
U m g e b u n g Genschers i m Auswärti
gen A m t . Immer wieder w u r d e n i n 

A r t i k e l n , i n Zei tungen u n d Zeit
schriften A n d e u t u n g e n über die 
nicht plausibel kl ingende Begrün
d u n g für den urplötzlichen Rücktritt 
gemacht, so u . a. i n der „Welt" i m 
Dezember 1995, w o v o n d e m „bis 
heute rätselhaften A b g a n g Hans-
Dietr ich Genschers" die Rede war . 
„Focus" g ing dieser Frage gleich 
z w e i m a l nacn, a m 25. M a i u n d 21. 
Juni 1999 auch den „Spiegel" beschäf
tigte dies a m 28. Juni 1999, u n d die 
„Welt" schrieb darüber noch e inmal 
a m 28. Juni 1999. A u f f a l l e n d ist, daß 
dieses Thema aufgegriffen w u r d e i m 
zeitl ichen Zusammenhang mit der 
Diskuss ion über die Rückgabe der 
K o p i e n der Klarnamen-Dateien der 
Spionage-Hauptabtei lung der Stasi, 
die sich i m Besitz der Amer ikaner 
befinden. 

Schon lange vor der Herste l lung 
der deutschen Einheit a m 3. Oktober 

Was steckte hinter dem 
urplötzlichen Rücktritt 

von Hans D. Genscher? 

1990 gab es immer wieder V e r m u t u n 
gen über eine bestens informierte 
Quel le als „Leck" i m Auswärtigen 
A m t , das wegen der Präzision der i m 
Osten aufgetauchten Informationen 
i n der engsten U m g e b u n g Genschers 
angenommen werden mußte. Insbe
sondere die Amer ikaner ließen ihr 
Mißtrauen deutl ich werden, so daß 
als sicher anzunehmen ist, sie verfüg
ten über detailliertes H i n t e r g r u n d 
wissen. Washington ging i m m e r h i n 
so weit , Genscher v o n Gesprächen 
des amerikanischen Präsidenten 
Bush mit Bundeskanzler K o h l i m Fe
bruar 1990 i n C a m p D a v i d über Fra

gen i m Z u s a m m e n h a n g mit einer 
möglichen Wiedervere in igung 
Deutschlands ausdrücklich auszu
schließen. M a n benutzte die Formel , 
die beiden Chefs wol l ten unter vier 
A u g e n ohne die Außenminister spre
chen - aber der amerikanische A u 
ßenminister James Baker w a r d a n n 
doch immer dabei . 

In der Zeit der sogenannten „Neu
en Deutschen Ostpol i t ik " , die i n 
Wahrhei t w o h l besser als Te i l der so
wjetischen Westpol i t ik z u charakteri
sieren ist u n d i n der E g o n Bahr mit 
z w e i sowjetischen KGB-Generälen 
konspirierte, prägten hochrangige 
A m e r i k a n e r den Begriff „Genschens-
m u s " . Sie meinten damit die ihrer 
Auf fassung nach z u weit gehende 
Aufgeschlossenheit der deutschen 
Außenpolitik gegenüber M o s k a u . 
„Focus ' berichtete i n den bereits er
wähnten A r t i k e l n detailliert über In
d iz ien , die z u d e m begründeten Ver 
dacht einer Agententätigkeit auf 
höchster politischer Ebene i m A u s 
wärtigen A m t Anlaß gaben. So tauch
ten erstklassige Informationen über 
geheime Gespräche Genschers mit 
Nato- u n d östlichen Regierungschefs 
bis h i n z u Genschers privater Sicht 
der Dinge i n kürzester Zeit i m Osten 
auf. In den „Focus"-Artikeln ist auch 
die Rede v o n der Unterdrückung je
der Information z u m „Fall Genscher" 
i n den achtziger Jahren. A u c h d e m 
zuständigen Ausschuß des Bundes
tages, der Parlamentarischen K o n 
tro l lkommiss ion für die N a c h r i c h 
tendienste, w u r d e nichts über die 
Verdachtsmomente der C I A mitge
teilt. Ebensowenig w u r d e i n der 
deutschen Publ iz is t ik - v o n A u s n a h 
men abgesehen - das Thema G e n 
scher aufgegriffen. 

A l l e r d i n g s regt der Lebenslauf 
Genschers z u m N a c h d e n k e n an. Er 
durfte z u einer Zeit sein Jurastudium 

i n der D D R beginnen, als n u r z u m 
S t u d i u m zugelassen w u r d e , w e r ent
weder v o n den N a z i s verfolgt wor
den war , also als „OdF" , d . h . Opfer 
des Faschismus, anerkannt war , aus 
einer „Arbeiter- u n d Bauernfamil ie" 
s tammen mußte oder als einer der L i 
nientreuesten i m Sinne der S E D galt. 
W e d e r Kategorie 1 n o c h 2 trafen im 
Falle Genscher z u . I m Jahr 1946 trat er 
der L ibera l -Demokrat i schen Partei 
bei , folgte er womöglich e inem A u f 
trag jener, d ie i h m das S t u d i u m er
möglicht hatten? H a n s - D i e t r i c h war 
ehrgeiz ig u n d fleißig. N a c h seiner 
U b e r s i e d l u n g i n die Bundesrepublik 
Deutschland w u r d e er 1954/55 z u m 
Rechtsanwalt zugelassen, blieb aber 
nicht i n einer l u k r a t i v e n Bremer A n -
waltssozietät, sondern ließ sich als 
kleiner Assistent bei der FDP-Frakt i 
on anstellen - der kleinsten Fraktion, 
i n der der W e g an d ie Spitze i n kürze
rer Zei t als anderswo z u erreichen 
war . So gelang m i t d e m i h m eigenen 
Fleiß u n d Ehrge iz sein politischer 
Aufs t ieg : A b 1959 Fraktionsge-
schäftsfuhrer, 1962 Bundesgeschäfts
führer der F D P , 1965 Parlamentari
scher Geschäftsführer der FDP-Frak
t ion, 1968 schließlich stellvertreten
der Bundesvors i tzender der Partei -
M a c h t u n d die M i t t e l der Bonner 
F D P - F r a k t i o n u n d Partei standen 
i h m n u n m e h r z u r Verfügung. Im Jahr 
1969 schließlich erreichte er den Gip
fel : Er w u r d e Innenminister . 

A l l e Denkansätze i m „Fall Gen
scher", w e n n es diesen denn geben 
sollte, es könnte Wissenswertes dar
über i n Stasi-Unterlagen z u finden 
sein, gehen al lerdings i n die Irre. Es 
ist i n einer anderen Zie l r i chtung zu 
suchen, nämlich i n M o s k a u . Die Be
stätigung für diese These findet sich 
i n der zit ierten A u s g a b e des Londo
ner Informationsdienstes „Soviet 
A n a l y s t " . G e r h a r d Löwenthal 
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Die G e g e n d u m das weltbe
rühmte Brandenburger T o r 
ersoff förmlich i n M e n 

schenmassen. E ine halbe M i l l i o n 
hat m a n geschätzt. N i c h t schlecht. 
M u s i k , Bier, Würstchen u n d lauter 
nette Leute. A b e r w a s feierten die 
da eigentlich? 

Der Bl ick auf d e n K a l e n d e r ver
riet: 3. Oktober , T a g der deutschen 
Einheit . U n d w a s paßt d a besser als 
amerikanischer Jazz, Rock u n d bra
sil ianische K a r n e v a l s r h y t h m e n ? 
Deutschland schien hier abermals 
so weltoffen w i e j emand, der stän
d i g al len seine Freundschaft anbie
tet, ohne e inen eigenen Charakter 
z u besitzen - e i n gesichtsloser 
Langwei ler , der meint , d u r c h pene
trantes N a c h p l a p p e r n demonstr ie
ren z u müssen, daß er dazugehört 
zur großen „worldwide C o m m u n i 
ty"-

In D r e s d e n versammel ten s ich 
d e r w e i l d ie G r a n d e n der R e p u b l i k 
u n d Vertreter der l ieben Freunde 
aus d e m A u s l a n d . Österreich hatte 
m a n geschmackvol lerweise nicht 
eingeladen. Jene Österreicher, d ie 
sich i m S o m m e r 1989 rührend u n d 
gänzlich spontan der DDR-Flücht-
Unge a n n a h m e n , d ie über U n g a r n 
g e k o m m e n w a r e n , dürfen z u Recht 
verbittert sein. 

Die Stabilisierung des Status quo in Europa diente nicht der Überwindung der Teiluni 
lands, sondern ihrer Zementierung: Helmut Schmidt, Erich Honecker und US-Präsident ( 
2975 auf der KSZE-Konferenz in Helsinki (v.l.n.r.) 

;Deutsch-
)erald Ford 

these, unnachahml ich vertreten 
v o n Ex-Außenminister Genscher, 
lautet: D u r c h A n e r k e n n u n g , also 
Stabi l is ierung des Status quo, erst 
sei der W e g z u einer fr iedl ichen 
V e r e i n i g u n g geebnet w o r d e n . 

A u c h so eine Legende, w i e i n ei 
ner der zahl losen Fernsehdiskussi-
o n ausgerechnet der erfahrene 
Kreml-Berater Valent in Fa l in 
durchbl i cken ließ. Fa l in beschrieb 
i n einer Z D F - R u n d e unter L e i t u n g 
v o n G u i d o K n o p p seine verzwei fe l 
ten Versuche, Gorbatschow schon 
seit 1986 auf die heraufziehende 
deutsche Einheit aufmerksam z u , 
machen. Seine G r u n d i d e e sei da 
mals gewesen: Eine Welt , i n der der 
Fr ieden unteilbar sei, vertrüge ge
teilte Nat ionen . Für eine Welt , i n 
welcher der Fr ieden i n Gefahr gera
te, seien geteilte N a t i o n e n jedoch 
eine Bedrohung. U n d eine Gefahr 
für d e n Fr ieden habe er seit Beginn 
der 80er Jahre dämmern gesehen, 
so Fa l in , weshalb er die deutsche 
Frage anders als i n d e n relativ stabi
len/Oer Jahren für sehr d r i n g l i c h 
ansah. Ke ine Frage: Diese Feststel
l u n g steht der Genscherschen Be
teuerung, die Stabi l is ierung des 
Status quo der T e i l u n g habe nur 
ihrer Überwindung gedient, d i a 
metral entgegen. 

Rückschau auf den 3. Oktober: 

B a s a r d e r L e g e n d e n 
Wenn die Teilung angedauert hätte, wären Einheitsbefürworter heute „Rechtsradikale" 

Sie, d ie Österreicher, erkannten 
ihre menschl iche Pf l icht u m g e h e n d 
u n d handelten. Jetzt wol l te e in 
K a n z l e r Schröder sie nicht sehen, 
der bis zuletzt für A b s c h a f f u n g der 
Erfassungsstelle Salzgitter einge
treten w a r . Jener v o n d e n Ländern 
getragenen Inst i tution, die ent
sche idend d a z u bei t rug, das schwe
re L o s pol i t ischer Gefangener i n der 
D D R z u erleichtern, i n d e m es ihre 
Fälle dokument ier te u n d bekannt
machte. Es ist i n unzähligen Berich
ten v o n Betroffenen belegt, daß s ich 
ihre H a f t b e d i n g u n g e n schlagart ig 
besserten, sobald bei d e n D D R - B e 
hörden ruchbar w u r d e , daß „Salz
git ter" Bescheid wußte. 

G e r h a r d Schröder w o l l t e nicht 
n u r d ie E inhe i t nicht , er w o l l t e auch 
die Instrumente praktischer H u m a 
nität zerstören. 

Das s i n d d ie Geschichten, die 
heute nicht mehr erzählt w e r d e n 
sollen. Po l i t iker , aus deren M u n d 
unablässig V o k a b e l n v o m „Aufar
beiten der Vergangenhei t " , v o n 
„Verstrickung" u n d „Schuld" her
v o r s p r u d e l n , rea-
gieren b e i m 
„Aufarbeiten" ih
rer h is tor ischen 
Rolle ent larvend 
gereizt - w i e E r 
tappte eben. E ine 
Jugend, d ie p o l i 
tisch gesehen 
überhaupt n o c h 
keine V e r g a n 
genheit haben k a n n , m a h n e n sie 
mit der M o r a l k e u l e bewaffnet , tag
ein, tagaus „aus der Geschichte z u 
lernen 7 ' u n d S c h a m z u demonstr ie
ren. A u f d ie eigene Vergangenhei t 
angesprochen v e r m e l d e n Pol i t iker 
scharenweise, daß d o c h schließlich 
jeder m a l Fehler macht, nicht w a h r ? 

Besonders dreist folgt auf der le i 
Ausflüchte nicht selten d ie Behaup
tung, w i r hätten d o c h alle nicht 
mehr a n d ie E inhe i t geglaubt. Dies 
ist schlicht Lüge, indes weiß der 
Verfasser dieser Z e i l e n n o c h a l l z u 
gut, w a s Deutsche, d ie i n der 80er 
Jahren öffentlich an d ie Einhei t 
„glaubten" u n d entsprechende 
Forderungen a n d ie hohe Po l i t ik 
von B u n d u n d Ländern stellten, er-

Verteufelung von 
Patrioten war in 
den 80er Jahren 
vollem Gange 

leben mußten. Spinner u n d Träu
mer w a r e n n o c h d ie mi ldesten V e r 
dikte , die überwiegend aus d e m 
Lager v o n U n i o n u n d F D P s tamm
ten. A u f der pol i t i schen L i n k e n w a r 
längst e in Prozeß der Ver teufe lung 
v o n Einheitsbefürwortern i n G a n g 

fe k o m m e n . W i e hätte s ich dieser 
r e n d weiterentwickelt , w e n n die 

R e v o l u t i o n 1989 ausgeblieben 
wäre, d ie T e i l u n g noch z e h n oder 
mehr Jahre weiterbestanden hätte? 
K e i n Z w e i f e l : D i e Befürwortung 
der deutschen Einheit hätte eine 
m e d i a l dominierende L i n k e schon 
b a l d als A u s d r u c k demokrat ie- u n d 
fr iedensfeindlicher Rechtsradikal i 
tät denunzier t . E i n B l ick auf die der
zeit ige K a m p a g n e „gegen rechts" 
( u n d e b e n nicht bloß rechtsextrem) 
nährt überdies die Befürchtung, 
daß Einheitsbefürworter b a l d aucn 
v o n der U n i o n k a u m noch Unter
stützung hätten erwarten dürfen. 
D i e A b s e t z b e w e g u n g e n v o m W i e 
dervereinigungsgebot i m G r u n d 
gesetz w a r e n i n d e n Reihen der 
C D U E n d e der 80er Jahre bereits 
unübersehbar. N i c h t a l le in der 

N a m e Geißler 
steht für jenen 
Irrweg. A l t k a n z 
ler K o h l hatte 
recht, als er d e n 
M e n s c h e n i n 
M i t t e l d e u t s c h 
l a n d das Ver 
dienst z u w i e s , 
dieser fatalen 
E n t w i c k l u n g ab

rupt e in glückliches E n d e gemacht 
z u haben. 

N o c h 1987 indes K o h l bügelte 
d e n d a m a l i g e n C D U - B u n d e s t a g s 
abgeordneten. Bernhard F r i e d 
m a n n ab, als dieser neben d e m Be
mühen u m menschliche Erleichte
rungen auch eine „operative W i e 
d e r v e r e i n i g u n g s p o l i t i k " einforder
te. „Blühender U n s i n n " sei das, so 
K o h l damals . U n d weiter: D ie deut
sche Einheit stehe „nicht auf der T a 
gesordnung der W e l t p o l i t i k " , son
d e r n sei bestenfalls „eine A u f g a b e 
für k o m m e n d e Generat ionen . So 
r icht ig u n d berechtigt es w a r , S P D 
u n d Grüne auf ihre verheerende 
Rol le i n der Deutschlandpol i t ik 
h i n z u w e i s e n , so sehr hätte m a n sich 

V o n H A N S H E C K E L 

auch über e in w e n i g Selbstkrit ik 
aus d e m M u n d e des Pfälzers ge
freut. Solche Worte wären nicht nur 
der Wahrhe i t d ien l i ch gewesen, sie 
hätten auch die hysterischen V o r 
würfe v o n Rot-Grün, K o h l belaste 
d e n T a g der Einheit m i t k le in l i chem 
Parteiengezänk, glatt entkräftet. 

So bleibt erneut eine ehrliche 
A u f a r b e i t u n g der westdeutschen 
Deutschlandpol i t ik - v o n A d e n a u 
ers U m g a n g mit d e n Sta l in-Noten, 
der Brandtschen Ostpol i t ik u n d 
d e m M i l l i a r d e n k r e d i t des Franz Jo
sef Strauß bis h i n z u der schmähli
chen Rol le der L i n k e n oder d e m 
Inhalt der geheimnisvol len „Ro-

Zwischenruf: 

s e n h o l z - A k t e n " über westdeutsche 
Stasi-Zuarbeiter - bis auf weiteres 
e in W u n s c h t r a u m . W a s w i r genau 
kennen, ist i n aller Regel n u r das 
oberflächliche Geschehen, u n d da 
schneidet K o h l a l lemal besser ab als 
seine alten u n d neuen Widersacher . 

D i e Zei t u m d e n zehnten Jahres
tag der neuen Berliner Republ ik 
w a r angefüllt m i t einer S c h w e m m e 
öffentlicher Diskuss ionen. Das 
meiste w a r e n Rechtfertigungen, 
Selbstglorif izierungen oder der 
Versuch , die gesamte eigene Pol i t ik 
v o r 1989 - nachträglich - z u e inem 
einzigen, gezielten Siegeslauf z u r 
Einheit umzufr i s ieren . D i e G r u n d -

Düsseldorf! Düsseldorf: 
Der 3. Oktober w a r überschattet 

v o n e inem Brandanschlag auf 
eine Düsseldorfer Synagoge. 
Schon wieder Düsseldorf! Stel
lungnahme der Po l ize i : „Von den 
Tätern fehlt b is lang jede Spur . Es 
k a n n jedoch nicht ausgeschlossen 
w e r d e n , daß es sich hier u m einen 
rechtsradikalen ..." - das reichte, 
u m die W e l l e n der off iz ie l len E m 
pörung „gegen rechts" abermals 
i n die Höne z u treiben. 

Der A n s c h l a g auf eine Düssel
dorfer S-Bahn natte die K a m p a 
gne i m Jul i losgetreten. O h n e Er
mit t lungen abzuwarten, standen 
die Schuldigen quasi fest. Unter 
dessen weisen die Untersu
chungsergebnisse ganz überwie
gend ms U m f e l d der sogenannten 
Russenmafia. W i e das T V - M a g a 
z i n „Kontraste" herausfand, liegt 
sogar schon eine Zeugenaussage 
über einen M a n n vor , der sich 
äußerst verdächtig a m Tag vor 
d e m A n s c h l a g a m Tatort umge
tan hatte. A u c h die Machart sowie 
die verwendeten Waf fen deuten 
demnach auf die „Russenmafia" 
h i n : Womöglich eine Racheakt 
oder der Versuch, einer Schutz
gelderpressung N a c h d r u c k z u 
verleihen. 

Bemerkenswert ist, daß die Er
mit t lungen keinerlei Einfluß auf 
die polit ische W e r t u n g der Tat ha
ben. Es w a r e n Juden z u Schaden 
gekommen, also muß sich die Re
akt ion gegen deutsche Rechtsex
tremisten richten. W e r es w i r k l i c h 
w a r - zwei trangig . 

Weitere A n g r i f f e auf jüdische 
Einr ichtungen beherrschten die 
vergangenen Tage. N u r i m Falle 
v o n Steinwürfen gegen die Esse
ner A l t e Synagoge Konnten die 
Täter dingfest gemacht werden : 
dre i Libanesen. 

Z u e inem A n s c h l a g i n Ber l in 
fehlt jede Spur. N a c h d e m M o t t o 
„Im Z w e i f e l waren es Rechte" 
s ind jedoch die polit ischen A u s 
wertungen eindeutig. 

Der Abscheu gegen extremisti
sche Gewalttäter jedweder C o u 
leurs einigt alle anständigen 
Deutschen, keine Frage. Deshalb 
darf der Protest gegen derlei G e 
wal t keine Kratzer an seiner 
Glaubwürdigkeit erleiden. Der 
Verdacht , hier würde ohne Rück
sicht auf Wahrhei t nach p o l i t i 
schem Kampagnenmater ia l ge
schielt, wäre fatal. H . H . 

Der Russe F a l i n gab so d e n K r i t i 
kern der „Entspannungspolitik" 
nachträglich recht, die nie glauben 
w o l l t e n , daß die Stabi l is ierung der 
T e i l u n g i n Wahrhe i t e inen gewief
ten P l a n z u ihrer Überwindung ver
decken sollte, sondern daß die „An
erkennung der Realitäten" d u r c h 
aus das bezweckte, was sie auf d e n 
ersten Bl ick aussagte: die V e r e w i 
g u n g der Te i lung . 

E g o n Bahr, einer der hellsten 
Köpfe a m H o f e W i l l y Brandts, äu
ßerte i m Sommer des Jahres 1990 i m 
Fernsehen, m a n sei a l l die Jahre v o n 
e inem Wett lauf z w i s c h e n europäi
scher Integration u n d deutscher 
Einheit ausgegangen, d e n die deut
sche Einheit w o h l v e r l i e r e n würde. 
O d e r sollte? 

N o c h i m Herbst 1989 hagelte es 
A u f r u f e , die D D R ja nicht z u „de
stabil isieren", k u r z darauf hieß es, 
m a n dürfe die „Einheit nicht über
stürzen". W a r e n dies womöglich 
gar die letzten Versuche, der euro
päischen Integration noch e i n m a l 
Zei t z u verschaffen, d e n rasanten 
deutschen Einigungsprozeß i n letz
ter M i n u t e z u überholen? D a m i t i n 
einer „Politischen U n i o n " Europas , 
die nach d a m a l i g e m W u n s c h 
gleichzeit ig m i t der Währungsuni
o n k o m m e n sollte (und d a n n d o c h 
nicht kam), Bundesrepubl ik u n d 
D D R nicht enger miteinander ver
b u n d e n wären als mi t Portugal 
oder Italien? Solche Fragen z u stel
len ist legi t im. Sie sagen nicht nur 
einiges über die damal ige Lage aus, 
sondern auch über die innere V e r -
faßtheit bundesdeutscher Pol i t ik 
insgesamt - bis i n unsere Tage. Daß 
sie v o n d e n Verantwort l i chen der
art hoch emotional zurückgewie
sen w e r d e n , reizt erst recht z u m 
N a c h d e n k e n . 

Einer weiteren Legende half Ex
Außenminister Genscher selbst z u m 
Sturz: Die endgültige Abtrennung 
der Ostgebiete sei „der Preis der E i n 
heit" gewesen, hatte H e l m u t K o h l 
den Überlebenden der Vertreibung 
gegenüber beteuert. Genscher h i n 
gegen betonte, daß jene Abtretung 
absolut f re iwi l l ig , ohne jeden Z w a n g 
erfolgt sei. Eine Darstellung, w e l 
cher der „Kanzler der Einhei t " dies
mal nicht widersprach. 
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Asien: 

Bündnis gegen die einzige Weltmacht 
Putin plant „strategisches Dreieck" Moskau-Peking-Neu-Delhi 

V o n H A N S B . v . S O T H E N 

V o n d e r Weltöf fent l ichkei t w e 
g e n d e r Ere ign isse i n J u g o s l a w i e n 
w e i t g e h e n d u n b e m e r k t , hat v o r 
k u r z e m R u ß l a n d s Präs ident W l a 
d i m i r P u t i n I n d i e n e i n e n Staatsbe
s u c h abgestattet. V o r d e r g r ü n d i g 
g i n g es v o r a l l e m u m W a f f e n g e 
schäfte . D i e russ ische Presse 
s p r a c h v o m „Panzergeschäf t des 
J a h r h u n d e r t s " . A u f e t w a 6,6 M i l l i 
a r d e n M a r k w i r d das V o l u m e n a n 
gesetzt. I n d i e n ist t r a d i t i o n e l l 
s tark v o n r u s s i s c h e n W a f f e n s y s t e 
m e n abhängig . Z u r S p r a c h e ge
k o m m e n s i n d s icher a u c h d i e i n d i 
s chen S c h u l d e n g e g e n ü b e r R u ß 
l a n d v o n e t w a z e h n M i l l i a r d e n 
D o l l a r . 

D o c h a u c h d e r z u n e h m e n d e 
Einf luß der A m e r i k a n e r i n d e r R e -

Pi o n m a c h t P u t i n z u schaf fen. U S -
räs ident C l i n t o n w a r gerade i m 

Früh jahr i n D e l h i g e w e s e n u n d 
hatte d o r t e i n e n ü b e r a u s f r e u n d l i 
c h e n E m p f a n g v o n d e r Staats füh
r u n g u n d d e r Presse erlebt. D i e 
w a c h s e n d e i n d i s c h e M i t t e l s c h i c h t 
s y m p a t h i s i e r t i n s t e i g e n d e m 
M a ß e m i t d e n U S A . In W a s h i n g 
t o n geht m a n sogar so w e i t , für 
I n d i e n d i e g u t e n B e z i e h u n g e n 
z u m V e r b ü n d e t e n P a k i s t a n aufs 
S p i e l z u setzen. M o s k a u ist a lar 
m i e r t . D e n n d i e B e z i e h u n g e n R u ß 
l a n d s z u I n d i e n s i n d t r a d i t i o n e l l 
gut . D a s w a r s c h o n u n t e r d e n Prä
s i d e n t e n P a n d i t N e h m u n d I n d i r a 
G a n d h i so. W ä h r e n d des g a n z e n 
K a l t e n K r i e g e s w a r das L a n d e i n 
treuer V e r b ü n d e t e r des K r e m l . 
U n t e r J e l z i n w u r d e n diese A c h s e 

z u m z w e i t g r ö ß t e n L a n d A s i e n s a l 
l e r d i n g s s tark vernachläss igt . 

D e r B e s u c h P u t i n s m u ß i m Z u 
s a m m e n h a n g m i t d e r N e u o r g a n i 
s a t i o n d e r r u s s i s c h e n D i p l o m a t i e 
i n A s i e n gesehen w e r d e n , i n e i n e m 
B e r e i c h , d e r für M o s k a u v o n höch
ster W i c h t i g k e i t ist . In d e n le tz ten 
z e h n Jahren hat s i c h d i e s trategi 
sche P o s i t i o n R u ß l a n d s i n A s i e n 
a l l e r d i n g s d r a m a t i s c h v e r s c h l e c h 
tert. D e n n d i e U S A h a b e n bereits 
e i n e n b r e i t e n K e i l v o m S c h w a r z e n 
M e e r ü b e r G e o r g i e n , A s e r b a i 
d s c h a n b i s n a c h K a s a c h s t a n u n d 
z u d e n n u n u n a b h ä n g i g e n 
Staaten des M i t t l e r e n 
O s t e n s getr ieben . Öl inter -
essen s p i e l e n d a b e i e ine 
w i c h t i g e R o l l e . G l e i c h z e i t i g 
s chne ide t d ieser K e i l je
d o c h a u c h R u ß l a n d v o n 
d e n i s l a m i s c h e n Staaten 
u n d d e m i n d i s c h e n S u b 
k o n t i n e n t ab. 

D i e a r a b i s c h e n Staaten u n d Per 
s i e n , ebenfa l l s w e i t e r e f rühere Be
tä t igungsfe lder d e r R u s s e n , s i n d 
w e g e n des K r i e g e s i n Tschetsche
n i e n u n d d e r P a r t e i n a h m e z u g u n 
sten Serbiens g e g e n d i e m u s l i m i 
sche B e v ö l k e r u n g E x - J u g o s l a w i 
ens e t w a s z u r ü c k h a l t e n d g e w o r 
d e n . D a z u k o m m t , d a ß v o n R u ß 
l a n d z u r Z e i t k e i n e w e s e n t l i c h e 
Mil i tärhi l fe e r w a r t e t w e r d e n 
k a n n . B le ib t a u ß e r I n d i e n n o c h 
C h i n a : Berei ts 1998 hatte d e r d a 
m a l i g e russ i sche Minis terpräs i 
d e n t Jewgeni j P r i m a k o w d e n C h i 
nesen e i n „strategisches D r e i e c k " 

z w i s c h e n M o s k a u , N e u - D e l h i u n d 
P e k i n g v o r g e s c h l a g e n , w a r d a m i t 
b e i i h n e n a l l e r d i n g s auf taube O h 
r e n ges toßen . D a s m u ß aber n i c h t 
für a l le Z e i t so b l e i b e n . I m m e r 
mißt rau ischer w i r d C h i n a gegen
über d e n A m e r i k a n e r n , d i e s i c h 
i h r e n W e g m i t t e l s M c D o n a l d ' s 
u n d M e n s c h e n r e c h t e n i n s L a n d 
d e r M i t t e b a h n e n w o l l e n . 

C h i n a v e r f o l g t t r a d i t i o n e l l e ine 
P o l i t i k d e r g l o b a l e n A n t i h e g e m o -
nie . Z u e iner Z e i t , i n d e r a u c h M o s 
k a u als S u p e r m a c h t auf trat , r i chte
te s i c h diese P o l i t i k i n s b e s o n d e r e 

Die russische Diplomatie 
versucht sich unter Putin 

neu zu organisieren 

G r u n d für d i e b e s o n d e r s g u t e n Be
z i e h u n g e n d e r c h i n e s i s c h e n Füh
r u n g z u M i l o s e v i c s S e r b i e n . D a h e r 
w o l l e n a u c h b i s heute d i e V e r m u 
t u n g e n n i c h t v e r s t u m m e n , d i e 
a m e r i k a n i s c h e n B o m b e n auf d i e 
ch ines i sche Botschaf t i n B e l g r a d 
se ien k e i n e s w e g s e i n Z u f a l l g e w e 
sen, s o n d e r n e ine „ W a r n u n g " W a 
s h i n g t o n s a n d i e C h i n e s e n . K e i n 
Z u f a l l ist es d a w o h l a u c h , w e n n 
m a n jetzt hört , M a r k o M i l o s e v i c , 
d e r S o h n des E x - P r ä s i d e n t e n , füh
re s e i n B e l g r a d e r F i r m e n k o n g l o 
m e r a t i n z w i s c h e n v o n P e k i n g a u s 
w e i t e r . A u f d ieser E b e n e ' k ö n n t e n 

s i c h künf t ig ta tsächl ich d i e 
a n t i w e s t l i c n e n Interessen 
d e r d r e i g r o ß e n L ä n d e r 
R u ß l a n d , I n d i e n u n d C h i n a 
z u e i n e m „s tra tegischen 
D r e i e c k " t ref fen. 

g e g e n d i e Sowjets . D ieses g l o b a l e 
G l e i c h g e w i c h t hat s i c h seit 1989 i n 
r a s a n t e m T e m p o z u g u n s t e n d e r 
U S A v e r s c h o b e n . D i e V e r e i n i g t e n 
Staaten, so stellt es i n z w i s c h e n 
a u c h d e r e h e m a l i g e U S - P r ä s i d e n 
tenberater Z b i g n i e w B r z e z i n s k i 
m i t e iner g e r a d e z u b r u t a l e n O f 
fenhei t fest, s i n d i n z w i s c h e n „die 
e i n z i g e W e l t m a c h t " . N i c h t n u r 
R u ß l a n d b e k o m m t das z u s p ü r e n . 

G e r a d e d e s h a l b w i r d m ö g l i c h e r 
w e i s e M o s k a u s K l o p f e n a n d e r T ü r 
P e k i n g s eines Tages erhör t w e r 
d e n . D e n n a u c h C h i n a s P o l i t i k ist 
d a r a u f aus , d e n al les d u r c h d r i n 
g e n d e n E inf luß A m e r i k a s z u r e l a 
t i v i e r e n . N i c h t z u l e t z t d i e s w a r e i n 

E i n H i n d e r n i s b l e i b e n s i 
cher d i e b i l a t e r a l e n P r o b l e m e z w i 
s chen I n d i e n u n d C h i n a , d i e v o r 
e i n i g e n J a h r z e h n t e n berei ts e i n m a l 
i m H i m a l a y a m i t W a f f e n g e w a l t 
ausget ragen w u r d e n . U n c f n o c h 
heute s c h w e l t das K a s c h m i r - P r o 
b l e m n i c h t n u r z w i s c h e n I n d i e n 
u n d P a k i s t a n . V o n d e r B e r g r e g i o n , 
auf d i e I n d i e n A n s p r u c h ernebt , 
hat s i c h a u c h C h i n a e i n e n T e i l a n 
geeignet . P u t i n hat s i c h d a h e r a u c h 
für e ine V e r b e s s e r u n g des i n d i s c h 
c h i n e s i s c h e n K l i m a s eingesetzt . 
Tatsächl ich w i r d e i n gutes E i n v e r 
n e h m e n R u ß l a n d s m i t d e n b e i d e n 
g r o ß e n as ia t i schen K o n t i n e n t a l 
m ä c h t e n künft ig v o n zent ra le r Be
d e u t u n g für M o s k a u se in . 

Michels Stammtisch: 

Falsche Flagge 
Einmütig war der Stammtisch im 

Deutschen Haus der Meinung, daß es 
verdammt peinlich war, Österreich 
nicht zu den Gedenkfeiern der deut
schen Einheit einzuladen. Hatte doch 
Österreich vor zehn Jahren bei der Öff
nung des Eisernen Vorhangs zwischen 
Ungarn und Österreich sowie mit der 
reibungslosen Weiterreise von Zehn
tausenden Deutschen aus der DDR 
ganz wesentlich zum Gelingen der 
friedlichen deutschen Revolution bei
getragen. 

Nach der Beteiligung an den unde
mokratischen und dummen Sanktio
nen gegen Österreich sei das eine er
neute Beleidigung dieses Landes, be
sonders auch, wen die anderen an sol
cher Hilfe beteiligten Staaten wie Po
len, Tschechien, die Slowakei und Un
garn eingeladen worden waren. Der 
Stammtisch meinte, man könne sich 
für diese Diskriminierung Österreichs 
nur schämen, bei „diesem Außenmini
ster" aber sei das eigentlich kein Wun
der. Volles Verständnis hingegen habe 
man für den damaligen Wiener Bür
germeister Zilk, der seinerzeit die Flag
ge des wiedervereinigten Deutsch
lands hissen ließ und heute stocksauer 
auf die Repräsentanten dieses 
Deutschlands ist. 

Von Österreich sprang das Gespräch 
am Stammtisch über auf Dänemarks 
„Nein" zum Euro. Neidvoll hieß es: 
„Dänemark, du hast es besser." Seine 
Bürger hätten mitsprechen dürfen, 
wenn es um ihre nationale Zukunft 
gehe. Europa dürfe endlich nicht län-

f er am Bürger vorbei gebaut werden. 
Hese Bürger aber wollten endlich mit 

entscheiden und nicht nur „mitge
nommen" werden, auf eine Reise, de
ren Ziel Brüsseler Bürokraten bestim
men. 

Gedanken zur Zeit: 

„ B e u n r u h i g e n d e r " M a n g e l 
Über Abwehr deutscher Not / Von Stefan Gellner 

D e r w e i ß G o t t 
d e n D e u t s c h e n 
n icht f r e u n d l i c h 
g e s o n n e n e 
S c h r i f t s t e l l e r 
Günter G r a s s be
klagte v o r k u r 
z e m i n der F A Z , 
d a ß es „merk
würdig u n d be
u n r u h i g e n d " a n 

m u t e , „wie spät u n d i m m e r n o c h 
zögerl ich a n d i e L e i d e n er innert 
w i r d , d i e w ä h r e n d des K r i e g e s d e n 
D e u t s c h e n zugefügt w u r d e n " . E i n 
erstaunl iches D i k t u m eines Schri f t 
stellers, der als Vertreter des b u n 
d e s r e p u b l i k a n i s c h e n „juste m i -
l i e u s ' en tsche idend m i t d a r a n be
tei l igt w a r , diese E r i n n e r u n g , w o 
i m m e r sie zaghaf t aufscheint , als 
„ R e v a n c h i s m u s " u n d „Aufrechne
r e i " z u b r a n d m a r k e n . G r a s s hat sei
n e n T e i l d a z u beigetragen, d a ß d i e 
deutsche Geschiente heute i n erster 
L i n i e als „Unhei l sgeschichte" 
w a h r g e n o m m e n w i r d . D i e F o l g e n 
dieser F o r m v o n „Vergangenhei ts 
b e w ä l t i g u n g " sk izz ie r te e i n ande
rer deutscher Schriftstel ler , n ä m 
l i c h Botho Strauß, i n s e i n e m be
rühmt g e w o r d e n e n Essay „An
s c h w e l l e n d e r B o c k s g e s a n g " w i e 
folgt: „Die Überl ieferung verendet 
v o r d e n S c h r a n k e n einer h y b r i d e n 
Überschätzung v o n Zei tgenossen
schaft, verendet v o r der p o l i t i s i e r 
ten U n w i s s e n h e i t jener für e i n b is 
z w e i G e n e r a t i o n e n zugestopfter 
E r z i e h u n g s - u n d Bildungsstätten, 
H o r s t e der f instersten Aufklärung, 
d i e s i ch i n e i n e m e w i g a m b i v a l e n 
ten L o c k - u n d A b w e n r k a m p f ge
gen d i e Gespenster e iner G e 
s c h i c h t s w i e d e r h o l u n g b e f i n d e n : 

, W e h r e t d e n A n f ä n g e n ! ' " Ähnl ich 
äußerte s i ch der M ü n c h n e r F i l m r e 
gisseur Hans- Jürgen Syberberg , 
der anläßl ich einer D i s k u s s i o n i m 
D e u t s c h l a n d r a d i o feststellte: „Ne
b e n der Ästhet ik unserer V e r k l e i 
n e r u n g u n d al ler p a t h o l o g i s c h e n 
Selbstzerstörung w a r d i e Aus lö 
s c h u n g der N a t u r u n d d e r G e 
schichte n a c h 1945 unser M a r k e n 
z e i c h e n des Ident i tä t sver lus tes . . . " 

Dieser Identitätsverlust w i r d ge
rade a n j e n e m T a g b e s o n d e r s spür
bar, der für u n s D e u t s c h e eigent
l i c h e i n Feier tag se in sollte : d e m 3. 
O k t o b e r , d e m T a g der W i e d e r v e r 
e i n i g u n g der b e i d e n deutschen 
Tei lstaaten. K e i n b e d a u e r n d e s 
W o r t w u r d e a n j enem zurückl ie
g e n d e n Feier tag o d e r a n d e n v o r 
n e r g e h e n d e n v o n e i n e m führen
d e n p o l i t i s c h e n Repräsentanten a n 
d e n V e r l u s t „ O s t d e u t s c h l a n d s " 
v e r s c h w e n d e t . O s t d e u t s c h l a n d , 
das ist n a c h heut iger Sprachrege
l u n g „Mit te ldeutsch land" b z w . , 
u m es p o l i t i s c h - k o r r e k t auszudrük-
k e n , d i e „neuen B u n d e s l ä n d e r " . 

D i e T a b u i s i e r u n g t r a u e r n d e n E r -
innerns a n d i e deutschen Ostgebie 
te w i r d i n der Rege l m i t d e m H i n 
w e i s d a r a u f gerechtfertigt , d a ß d i e 
D e u t s c h e n schließlich d e n Z w e i t e n 
W e l t k r i e g v o m Z a u n g e b r o c h e n 
hätten. A u f g r u n d dieses H i n w e i 
ses ist a u g e n s c h e i n l i c h jedes V e r 
brechen, das a n d e n D e u t s c h e n i m 
K r i e g u n d a u c h nach d e m K r i e g 
verübt w u r d e , n u r Ausf luß der 
deutschen „Aggress ion" u n d d a 
m i t entschuldbar . Diese S ichtweise 
b lendet aus, d a ß a u c h d i e A n g e 
gr i f fenen völkerrechtl ichen K o n 
v e n t i o n e n u n t e r w o r f e n u n d i n k e i 

ner W e i s e l eg i t imier t w a r e n , d e n 
K r i e g gegen D e u t s c h l a n d als „Ver
n i c h t u n g s k r i e g " z u führen. D a ß 
d i e A l l i i e r t e n d e n K r i e g gegen 
D e u t s c h l a n d als V e r n i c h t u n g s 
k r i e g führten, ze igt d i e unverhäl t 
n ismäßig h o h e Z a h l deutscher Z i 
v i l to ter , z e i g e n d i e zerstörten deut 
schen Städte , ze igt d i e d a m i t v e r 
b u n d e n e V e r s t ü m m e l u n g d e r k u l 
t u r e l l e n Identität der D e u t s c h e n , 
ze igt v o r a l l e m aber a u c h d i e rück
sichtslose A u s t r e i b u n g der D e u t 
schen aus ihrer a n g e s t a m m t e n H e i 
mat . 

D e r V e r s u c h , e ine t rauernde A n 
näherung a n diese K r i e g s - u n d 
N a c h k r i e g s v e r b r e c h e n m i t d e m 
kal tschnäuzigen H i n w e i s der 
„ A u f r e c h n u n g " z u u n t e r b i n d e n , 
k o m m t einer z w e i t e n T ö t u n g der 
v i e l e n d e u t s c h e n O p f e r g l e i c h . 
D e n n d i e O p f e r , d i e das k o l l e k t i v e 
E r i n n e r n n icht m e h r erfassen w i l l , 
v e r s c h w i n d e n endgült ig i m N e b e l 
der Geschichte . N i c h t s anderes 
m e i n t ja jener H i n w e i s , der so oft i m 
H i n b l i c k auf d i e O p f e r der N S - J u -
d e n v e r f o l g u n g gebraucht w i r d : 
W e r s i c h d e r O p f e r n icht m e h r e r i n 
n e r n w o l l e o d e r diese E r i n n e r u n g 
v e r w e i g e r e , der töte diese e i n z w e i 
tes M a l . 

55 Jahre n a c h d e m E n d e des K r i e 
ges sol l te e n d l i c h der Z e i t p u n k t 
g e k o m m e n se in , d i e q u a l v o l l e n E r 
i n n e r u n g e n , d i e v ie le Deutsche d e r 
K r i e g s - u n d A u f b a u g e n e r a t i o n i n 
s i ch begraben haben , z u a r t i k u l i e 
ren . E i n derart iges E r i n n e r n w ü r d e 
z u e iner N o r m a l i s i e r u n g der seel i 
schen B e f i n d l i c h k e i t v i e l e r D e u t 
scher be i t ragen. Daß ausgerechnet 
e i n Günter G r a s s das S c h w e i g e n 
über d i e L e i d e n , d i e d i e D e u t s c h e n 
i m Z w e i t e n W e l t k r i e g er l i t ten, als 
„ b e u n r u h i g e n d " e m p f i n d e t , dar f 
i n d i e s e m Z u s a m m e n h a n g d u r c h 
aus als e r m u t i g e n d e s S i g n a l b e w e r 
tet w e r d e n . 

Deutscher Sport: 

S c h l a m m s c h l a c h t i m D F B 
Ein Beispiel des sportlich-kulturellen Niedergangs 

„Der größte S k a n d a l i n d e r G e 
schichte der B u n d e s l i g a " u n d „ein 
S k a n d a l , a n P e i n l i c n k e i t n i c h t 
m e h r z u überb ie ten" : So b e z e i c h 
n e n P a u l Bre i tner u n d W i l l i L e m k e 
d i e derze i t ausgetragene S c h l a m m 
schlacht z w i s e n e n U l i H o e n e ß u n d 

S o l c h e Q u e r e l e n w ä r e n i n s e i n e r 
a k t i v e n Z e i t u n d e n k b a r g e w e s e n : 
Fritz Walter, der große Mann des 
deutschen Sports, aer für Kamerad
schaft, Spielfreude und Idealismus 
steht Foto Ullstein 

B a y e r n M ü n c h e n auf d e r e i n e n so
w i e C h r i s t o p h D a u m u n d B a y e r 
L e v e r k u s e n auf der a n d e r e n Seite, 
d i e z u Z e i t e n eines F r i t z W a l t e r , als 
K a m e r a d s c h a f t u n d Sportsgeis t 
auf d e m u n d u m das Fußbalf fe ld 
n o c h e twas gal ten , u n d e n k b a r ge
w e s e n wäre . 

A u s l ö s e r des S k a n d a l s ist e i n In
t e r v i e w , d a s H o e n e ß d e r „ A b e n d 
z e i t u n g " gegeben hat . L a u t der 
A u s g a b e des M ü n c h n e r B o u l e 
v a r d b l a t t s v o m 2. /3. dieses M o n a t s 
sagte d e r B a y e r n - M a n a g e r i n d i e 
s e m G e s p r ä c h : „Es geht d a r u m , 
w a s s i c h i n d e n l e tz ten sechs M o n a 
ten ereignet hat u m H e r r n D a u m , 
u m s e i n p r i v a t e s U m f e l d , seine 
W e r b e v e r t r ä g e , u m E r p r e s s u n g s 
v e r s u c h e u n d P r o s t i t u i e r t e , w o v o n 
er ja selber g e s p r o c h e n hat , u m a l l 
d i e S c h e i ß e geht es . . . " „ W e n n das 
al les F a k t ist, w o r ü b e r geschr ieben 
w u r d e , a u c h u n w i d e r s p r o c h e n 
über d e n v e r s c h n u p f t e n D a u m , 
d a n n k a n n er n i c h t B u n d e s t r a i n e r 
w e r d e n . " 

D a u m reagierte m i t e iner Straf
a n z e i g e g e g e n H o e n e ß w e g e n V e r 
l e u m d u n g u n d üb ler N a c h r e d e . 
D a s ist d e r vor läuf ige H ö h e p u n k t 
e iner seit J ahren g e p f l e g t e n Män
ner fe indschaf t . N o c h i m Februar 
d i e s e n Jahres f r o h l o c k t e D a u m : 
„ A u f diese S t i che le ien habe ich 
m i c h s c h o n gefreut . Für U l i 
H o e n e ß s c h e i n t . d a s ja s c h o n eine 
A r t R i t u a l g e w o r d e n z u s e i n . " In
z w i s c h e n geht es j e d o c h n i c h t m e h r 
n u r u m St i che le ien , m i t d e n e n z w e i 
ges tandene M ä n n e r ebenso u n 
s p o r t l i c h w i e u n d i s z i p l i n i e r t ihre 
F e i n d s c h a f t a u s l e b e n , s o n d e r n u m 
n i c h t m e h r u n d n i c h t w e n i g e r als 
d e n P o s t e n des T e a m c h e t s der 
d e u t s c h e n Fußbal lna t iona lmann
schaft . D i e v o n L e m k e beklagte 
B e s c h ä d i g u n g d e r V o r b i l d f u n k t i 
o n des S p o r t s d u r c h d i e „Verro
h u n g d e r S i t ten i n d e r B u n d e s l i g a " , 
d i e er z u Recht als „ w i d e r l i c h " gei
ßelt, sp ie l t d a b e i h e u t z u t a g e offen
k u n d i g k e i n e R o l l e m e h r . M . R. 
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Politische Artillerie 
V o n d e m früheren B u n d e s m i n i 

ster für Vertriebene, Theodor Ober
länder, stammt der etwas mart ia l i 
sche A u s s p r u c h , daß i n der p o l i t i 
schen Ause inanderse tzung die U n i 
versität die M u n i t i o n s f a b r i k u n d 
die verschiedenen Institute die A r 
tillerie seien. Das konservat iv-na
tionale Lager in Deutschland 
scheint diese Erkenntnis lange Zeit 
mißachtet z u haben - u n d es hat seit 
1968 die Q u i t t u n g dafür erhalten. 

N u n macht eine neu gegründete 
Gesellschaft v o n sich reden: Das In
stitut für Staatspolitik. H i n t e r die
sem zunächst etwas dröge w i r k e n 
den N a m e n w i r d seit k u r z e m eine 
vielversprechende öffentlichkeits
wirksame A r b e i t geleistet. Feder
führend s i n d unter anderen der H i 
storiker K a r l h e i n z Weißmann 
Qahrgang 1959) u n d der Germanis t 
Götz Kubi tschek (Jahrgang 1970). 
Bereits i m A u g u s t w u r d e die A r b e i t 
mit einer vielbeachteten Sommer
akademie eingeleitet. Eine P o d i 
u m s d i s k u s s i o n über „Gemeinsam
keiten u n d gegensätze z w i s c h e n L i 
beralen, Libertären, Konservat iven 
u n d N e u e r Rechten" folgte i m Sep
tember. Unter anderem n a h m e n 
daran auch der Industriemanager 
u n d A u t o r R o l a n d Baader sowie der 
Theoretiker der französischen N e u 
en Rechten, A l a i n de Benoist, teil . 

Das Institut fördert außerdem P u 
bl ikat ionen über Themen, an die 
sich der deutsche Wissenschaftsbe
trieb wegen der h ierzulande herr
schenden Atmosphäre der K o n f o r 
mität nicht herantraut. So w u r d e 
v o m Institut für Staatspolitik bei
spielsweise e in Po l i t ikwissen
schaftler mi t einer Studie z u m The
m a Z u w a n d e r u n g betraut. E i n G e 
biet, daß i m angelsächsischen 
R a u m i n z w i s c h e n breit diskutiert 
w i r d , i n Deutschland jedoch tabui-
siert bleibt. H a n s B. v . So then 

I n f o r m a t i o n e n : Institut für 
Staatspolitik, A l t e Frankfurter Stra
ße 54, 61118 Bad V i l b e l , Telefon/ 
Fax: 0 61 01/ 501120. Im Internet: 
www.s taatspol i t ik .de . 

Frankreich: 

Videoband löst Skandal aus 
Trotz der Mery-Affäre hält die Bevölkerung zum Präsidenten 

Eine neue dubiose 
Affäre beschäftigt i n 
der Fünften R e p u b l i k 
s o w o h l d ie breitere Öf
fentl ichkeit als auch 
die M e d i e n . Losgetre
ten w u r d e sie d u r c h die 
E n t h ü l l u n g e n d e s 
schon i m v o r i g e n Jahr 
verstorbenen I m m o b i 
l i e n h ä n d l e r s J e a n -
C l a u d e M e r y . Dieser 
Spitzenfunktionär u n d 
Finanzbeschaffer der 
g a u l l i s t i s c h e n „ R a s -
semblement p o u r la 
R e p u b l i q u e " ( R P R ) 
hatte nach der Entlas
s u n g aus der U n t e r s u 
chungshaft seine G e 
ständnisse auf e inem 
V i d e o b a n d aufge
zeichnet, dessen Inhalt 
v o n „Le M o n d e " ge
d r u c k t w u r d e . In d ie 
sem D o k u m e n t be
schuld ig t M e r y d e n ge
genwärtigen Staats
chef, als Oberbürger
meister v o n Paris bei 
der Übergabe v o n fünf 
M i l l i o n e n F r a n c s 
Schmierge ld persön
l i c h a n w e s e n d gewe
sen z u sein. Insgesamt sol len nach 
Schätzungen der Sat i rewochenzei 
t u n g „Le C a n a r d enchaine" 280 
M i l l i o n e n Francs über sieben Jahre 
verteilt d e n Besitzer gewechselt ha 
ben. 

G e m ä ß e i n e m Erlaß des französi
schen Verfassungsrats , der unter 
d e m V o r s i t z v o n R o l a n d D u m a s 
gefaßt w u r d e , darf der Staatschef 
i n F r a n k r e i c h erst a m E n d e seiner 

E r w i r d v o m i n z w i s c h e n vers torbenen J e a n - C l a u d e M e r y 
s c h w e r belastet: Jacques Chirac 

Amtstätigkeit v o r Ger icht gezogen 
w e r d e n . Dies bedeutet, daß Jac
ques C h i r a c , w e n n er 2002 wieder 
gewählt würde, erst 2007 z u r V e r 
a n t w o r t u n g gezogen w e r d e n 
könnte. 

K u r z n a c h d e m „Le M o n d e " d e n 
Inhalt des Bandes abgedruckt hat
te, enthüllte das W o c h e n m a g a z i n 
„L 'Express" i m Internet, daß das 
O r i g i n a l der C h i r a c belastenden 

V i d e o a u f n a h m e a n 
den ehemal igen sozia
listischen Wirtschafts
u n d F inanzminis ter 
D o m i n i q u e Strauß-
K a h n v o n M e r y s A n 
wal t gegeben w o r d e n 
w a r . U n d so konnte 
C h i r a c z u m Gegenan
griff schreiten u n d plä
dieren, er sei das O p f e r 
einer M a n i p u l a t i o n ge
w o r d e n . Darauf folgte 
e i n e H a u s d u r c h s u 
c h u n g bei Strauß-
K a h n , mi t d e m Z i e l , 
das O r i g i n a l der K a s 
sette z u beschlagnah
m e n . Dieses O r i g i n a l 
ist derzeit u n a u f f i n d 
bar, so daß die Justizbe
hörden jetzt gegen 
Strauß-Kahn e in Er 
m i t t l u n g s v e r f a h r e n 
w e g e n U n t e r s c h l a 
g u n g v o n Beweisen 
eingeleitet haben. 

Diese Mery-Affäre 
läßt d e n französi
schen D u r c h s c h n i t t s 
bürger o f f e n k u n d i g 
z i e m l i c h unberührt . 
Z w a r wünschen n a c h 
e iner v o n „ L ' E x p r e s s " 

veröffent l ichten M e i n u n g s u m 
frage 70 P r o z e n t der F r a n z o s e n , 
d a ß C h i r a c s i c h k l a r ausspreche 
u n d gegebenenfal ls als Z e u g e 
v e r n o m m e n w e r d e , d o c h 51 P r o 
zent der Wähler w o l l e n laut 
„ L ' E x p r e s s " i m z w e i t e n D u r c h 
g a n g der Präs identschaf tswahlen 
i h r e S t i m m e nichtsdes to t ro tz 
d e m A m t s i n h a b e r geben. 

Pierre Campguilhem 

Beziehungen U S A - Türkei belastet 
Amerikas Debatte um den „armenischen Holocaust" / Von Ivan Denes 

M i t t e September hat e i n U n t e r 
ausschuß des Auswärt igen A u s 
schusses des US-Repräsentanten
hauses eine R e s o l u t i o n verabschie
det u n d d e m Auswärt igen A u s 
schuß zugeschickt , d ie brisante
sten Zündstoff beinhaltet , o b w o h l 
sie s ich auf Ereignisse bezieht , d ie 
vor gut 85 Jahren stat tgefunden 
haben. In der R e s o l u t i o n w i r d näm
l ich d i e U S - R e g i e r u n g aufgefor
dert, a n z u e r k e n n e n , daß d i e E r 
m o r d u n g v o n 1,5 M i l l i o n e n A r m e 
niern i m o s m a n i s c h e n R e ich z w i 
schen d e n Jahren 1915 u n d 1923 e i n 
bewußt verübter Völkermord ge
wesen sei. D i e große israelische T a 
geszei tung „Haare tz " spr icht so
gar ers taunl icherweise v o m „ar
menischen H o l o c a u s t " , 
was s ich eine b u n d e s d e u t 
sche Z e i t u n g m i t Sicher
heit n icht leisten dürfte. 

D i e R e s o l u t i o n hätte, 
selbst w e n n sie v o m A u s 
wärtigen Ausschuß u n d 
danach v o m P l e n u m des 
Repräsentantenhauses verabschie
det würde , k e i n e n v e r b i n d l i c h e n 
Charakter . N i c h t s d e s t o w e n i g e r 
geht es u m eine p r i n z i p i e l l e Fest
stel lung. 

D i e v o m r e p u b l i k a n i s c h e n A b g e 
ordneten G e o r g e R a d a n o v i t c h e i n 
gebrachte u n d v o m ebenfalls d e n 
R e p u b l i k a n e r n angehörenden U n 
terausschußvorsitzenden C h r i s t o 
pher S m i t h unterstützte R e s o l u t i o n 
hat u n v e r k e n n b a r W a h l k a m p f z ü 
ge: sie z ie l t auf d i e S t i m m e der 
k o m p a k t e n a r m e n i s c h e n M i n d e r 
heiten i n K a l i f o r n i e n u n d N e w Jer
sey. H i n t e r i h r steckt d ie mächtige 

u n d steinreiche armenische L o b b y , 
unterstützt v o n d e n nicht m i n d e r 
einflußreichen griechischen O r g a 
nisat ionen. 

D e r Streit u m d e n Völkermord an 
d e n A r m e n i e r n dauert seit Jahr
zehnten an. D i e Türken geben z u , 
daß i m Z u g e verschiedener A u f 
stände während des Ersten W e l t 
krieges u n d i n d e n Jahren danach 
e twa 30000 A r m e n i e r u m g e k o m 
m e n seien, w o l l e n aber nichts v o n 
einer systematischen „ethnischen 
S ä u b e r u n g " wissen . Türkische Re
g ierungen haben seit jeher heftig 
u n d emot iona l auf jede gegenteil i
ge B e h a u p t u n g reagiert. So auch 
d i e s m a l . D i e Türkei d u l d e jetzt 
nicht u n d w e r d e es a u c h zukünftig 

Bewußt verübter Völkermord 
an mindestens eineinhalb 

Millionen Armeniern 
unter ke inen Umständen tatenlos 
h i n n e h m e n , daß d ie N a t i o n m i t 
d e m unaust i lgbaren Fleck eines 
Völkermordes behaftet werde , ver
lautet aus A n k a r a . 

Z w a r hat der türkische M i n i s t e r 
präsident Bülent Ecevit v o r v o r e i l i 
gen Reakt ionen gewarnt , aber sei
ne D i p l o m a t e n lassen d u r c h b l i k -
ken , daß eine V e r a b s c h i e d u n g der 
Resolut ion d u r c h das P l e n u m des 
Repräsentantenhauses u n d d a 
nach des Senats „unabsehbare 
K o n s e q u e n z e n " haben könnte, an
gefangen mit der Schließung des 
Luftwaffenstützpunktes Incir l ik , 

v o n w o aus d ie U S - A i r f o r c e die 
K o n t r o l l e über d e n H i m m e l des 
N o r d i r a k s sichert u n d die Luf tab
wehrs te l lungen der i rakischen A r 
mee ständig bombardiert , bis h i n 
z u m Stornieren großer Waffenbe
schaffungsverträge m i t a m e r i k a n i 
schen Waffenschmieden, ja sogar 
bis z u e inem Austr i t t aus der N a t o . 

A m 28. September k a m die Reso
l u t i o n v o r das P l e n u m des Auswär
t igen Ausschusses . N a c h der A n 
hörung des amerikanischen Bot
schafters i n A n k a r a , Robert Pear-
son, vertagte der Ausschuß die 
Entsche idung. 

Sollte d ie Resolut ion verabschie
det w e r d e n , könnte s ich dies sogar 

auf die deutschen Exporte 
a u s w i r k e n . D i e rot-grüne 
K o a l i t i o n hat v o r e inigen 
W o c h e n lautstark verkün
det, m a n w e r d e d e n ur 
sprünglich anvisierten Ex
port v o n 1000 K a m p f p a n -
zern des T y p s „Leopard 2 " 
i n d ie Türkei aus m o r a 

l isch-pol i t ischen Gründen ableh
nen. Joschka Fischer u n d Jürgen 
Trett in schienen sich durchgesetzt 
z u haben. Tatsächlich w a r e n je
d o c h l ed ig l i ch Trauben, die z u 
hoch h ingen , als z u sauer deklariert 
w o r d e n . Unter d e m D r u c k der 
amerikanischen Rüstungslobby, 
die v o n ihrer Regierung tatkräftig 
unterstützt w i r d , habe sich der tür
kische Generalstab längst für einen 
amerikanischen K a m p f p a n z e r ent
schieden. Das w a r aus gut infor
mierten israelischen Kre isen z u 
vernehmen. D i e Israelis selbst s i n d 
auch i n d e n Wettbewerb u m die 

Neurüstung der türkischen Streit
kräfte m i t d e m A n g e b o t ihres 
„Merkhava"-Kampfpanzers e in
gestiegen. D i e Israelis u n d die Tür
ken s i n d bekannt l ich eine enge m i 
litärische u n d waffentechnische 
Zusammenarbe i t eingegangen. 
Der amerikanische Einfluß auf die 
Entscheidungen der türkischen 
Generalität geht aber so weit , daß 
die Regierung i n A n k a r a sogar eine 
feststehende V e r e i n b a r u n g über 
die A u f w e r t u n g der alten türki
schen Panzerbestände d u r c h die 
israelische Waffenindustr ie 
schließlich abgesagt hat. 

Es liegt durchaus i m Bereich des 
Möglichen, daß die türkische Re
g ierung unter d e m D r u c k ihrer e i 
genen, überaus patriot ischen Öf
fentl ichkeit v o n d e m E r w e r b des 
amerikanischen Panzers w i e auch 
v o n der vorgesehenen Anschaf 
f u n g v o n 145 U S - K a m p f h u b -
schraubern A b s t a n d nehmen w i r d . 
In d iesem Falle wären der „Merk-
h a v a " u n d der „Leopard" w i e d e r 
i m Rennen, w o b e i der deutsche 
K a m p f w a g e n bessere C h a n c e n 
hätte, w e i l d ie beiden noch heute 
einflußreichen E x - M i n i s t e r Israels 
Y o s s i Be i l in u n d Yoss i Sar id wäh
rend ihrer A m t s z e i t i n aller Öffent
l ichkeit erklärt hatten, daß sie eben 
als Juden nicht d e n erwiesenen 
Völkermord an d e n A r m e n i e r n 
verschweigen könnten. Es bleibt 
eine offene Frage, ob i m Falle einer 
solchen s ich neu anbietenden Mög
lichkeit Bundeskanzler G e r h a r d 
Schröder weiter auf d e m hohen 
weißem Roß der Fischer /Trett in-
schen Moralität reiten würde. 

Zitate • Zitate 

Ihr könnt uns herabsetzen, be le idi 
gen, demütigen oder verletzen, 
aber Ihr werdet uns nicht los. E i n 
Leben ohne uns w i r d es für E u c h 
nicht mehr geben. Die Ibrahims, 
Stefanos, M a r i o s , Laylas u n d Sora-
yas s i n d deutsche Realität. Ihr wer 
det es nicht v e r h i n d e r n können, 
daß ba ld e in türkischsprachiger 
Richter über E u c h das U r t e i l fällt, 
e in pakistanischer A r z t Eure 
K r a n k h e i t e n heilt , e in Tami le i m 
Parlament Eure Gesetze mi t verab
schiedet u n d ein Bulgare der B i l l 
Gates Eurer New Economy w i r d . 
N i c h t ihr werdet die Gesellschaft 
internationalisieren, sondern w i r 
w e r d e n es t u n - für E u c h . Ihr seid 
bei d iesem l e i d v o l l e n Prozeß led ig
l i ch Zaungäste, lästige Gaffer. W i r 
w e r d e n die deutsche Gesellschaft 
i n Ost u n d West verändern. W i r 
Ausländer. M . Walid Nakschbandi 
Geschäftsführer der Fernsehproduktions-
firma AVE und afghanischer Herkunft, in 
einer Polemik der „Süddeutschen Zeitung" 
vom 19. September 

Eine W o g e des Terrors rol l t i n 
d iesem A u g e n b l i c k über Po len 
h i n w e g . D i e Presse k a n n k a u m 
d a v o n sprechen, da sie geknebelt 
ist. Es handelt s ich u m e in P o l i z e i 
regime i n a l l seiner Schreckl ichkeit 
u n d i n seinen w i l d e n Unterdrük-
kungsmaßnahmen. D i e Gefäng
nisse der R e p u b l i k umschließen 
heute mehr als 3000 pol i t ische V e r 
brecher. V o n ihren K e r k e r m e i 
stern mißhandelt , beleidigt , m i t 
Gürteln u n d Stöcken geschlagen. . . 
das Leben, das m a n i h n e n auf
z w i n g t , ist derar t ig , daß i n zah l re i 
chen Gefängnissen d ie Gefange
nen d e n T o d der langen M a r t e r , 
der sie unterwor fen s i n d , v o r z i e 
hen . P a u l Pa in leve , E d o u a r d H e r -
riot, L e o n B l u m , P a u l Boncour , Se
verine, R o m a i n R o l l a n d , V i c t o r 
Bäsch, Georges P i o c h , Pierre C a -
ron , Char les Richet, A u l a r d , H a -
d a m a r d , Bougle , F. H e r o l d , M a t h i 
as M o r h a r d t , Jean-Richard B loch , 
Pierre H a m p , Char les V i l d r a c , L u 
d e n Descaves, H e n r i Beraud , M i 
chel C o r d a y , L e o n Bazalgette, P a u l 
C o l i n , A l b e r t C r e m i e u x , H e n r y 
M a r x , P a u l Reboux, N o e l - G a r n i e r 
aus: Protestaktion französischer Politiker 
und Intellektueller gegen den Minderhei
tenterror in Polen (Publik ä Paris, au mois de 
mai 1924.) (Zitiert nach: La terror blanche en 
Pologne. Edition du Conceil national ukrai-
nien. Wien 1925, S. 7) 

D i e M i n d e r h e i t e n i n Po len sol len 
v e r s c h w i n d e n . D i e polnische P o l i 
t ik ist es, d ie dafür sorgt, daß sie 
nicht n u r auf d e m Papier ver
s c h w i n d e n . Diese Po l i t ik w i r d 
rücksichtslos vorwärtsgetrieben 
u n d ohne die geringste Beachtung 
der öffentlichen M e i n u n g der Wel t , 
auf internationale Verträge oder 
auf d e n Völkerbund. D i e U k r a i n e 
ist unter der polnischen Herrschaft 
z u r Hölle g e w o r d e n . V o n Weiß
rußland k a n n m a n dasselbe m i t 
noch größerem Recht sagen. Das 
Z i e l der polnischen Pol i t ik ist das 
V e r s c h w i n d e n der nat ionalen M i n 
derheiten, auf d e m Papier u n d i n 
W i r k l i c h k e i t . 
„Manchester Guardian" vom 14. Dezember 
1931, Sonderbericht aus Warschau 

. . .Es wäre viel leicht l a n g w e i l i g , die 
Unterdrückungstaten e inze ln auf
zuführen... , e in Bericht darüber 
wäre v o n ganz unmöglicher Län
ge. A b e r best immte D i n g e können 
nicht unerwähnt bleiben, die z i v i l i 
sierte W e l t m u ß sie mitanhören, -
nämlich die schrecklichen u n d u n 
menschl ichen Barbareien ... i n d e n 
poln ischen K e r k e r n . . . 
„Manchester Guardian" vom 12. Dezember 
1931 unter der Überschrift: „Oppression of 
Ukrainians. Methods of Middle Ages revi-
ved by Poles. - From ourSpecial Correspon-
dent, Lemberg" 
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Die Deutschen in der polnischen Literatur: 

M e h r a l s K r e u z r i t t e r - K l i s c h e e s 
Einseitige Wahrnehmung antideutscher Bücher / V o n Renata Schumann 

D i e grenzüberschreitende Be
liebtheit des R o m a n s „Die schöne 
F r a u S e i d e n m a n n " v o n A n d r z e j 
S z c z y p i o r s k i bewies erneut, daß es 
a u c h i n der Li teratur v o n Bedeu
t u n g ist, das Richt ige z u r r icht igen 
Zei t z u sagen. Schließlich w a r das 
B u c h i n deutscher Sprache 1988 er
schienen, also k u r z bevor d ie M a u 
ern z w i s c h e n Ost u n d West f ielen 
u n d der Kal te K r i e g sein E n d e fand . 

D i e e igent l iche R e z e p t i o n er fo lg 
te z u r Ze i t der W i e d e r v e r e i n i g u n g 
der D e u t s c h e n u n d der d a m i t ver
b u n d e n e n N o t w e n d i g k e i t e iner 
N e u o r i e n t i e r u n g , des N a c h d e n 
kens über d i e eigene Identität, der 
B e s i n n u n g auf Geschichte - der a l 
ten, v o r a l l e m aber der neueren , 
s p e z i e l l der N S - Z e i t , d i e w i e e i n 
A l p t r a u m auf d e m Bewußtse in der 
D e u t s c h e n lastet. 

K e i n W u n d e r also, daß d ie Deut 
schen begier ig i n d e n i h n e n v o n 
d e m unlängst verstorbenen P o l e n 
dargebotenen Spiegel sahen u n d 
S z c z y p i o r s k i s R o m a n als Therapeu
t i k u m a u f n a h m e n . Das faszinie
rendste a n d e m leicht zugänglichen 
W e r k ist d i e menschl ich-re la t iv ie 
rende Sicht der Deutschen i n m i t t e n 
des G r a u e n s der Kr iegszei t . 

N e b e n d ie mörderische Gestalt 
des G e s t a p o - H a u p t m a n n s Stuckler 
tritt der lebensrettende deutsche 
U n t e r n e h m e r Müller, der d ie Jüdin 
Irma G o s t o m s k a - S e i d e n m a n n aus 
d e n Fängen der G e h e i m p o l i z e i be
freit. Darüber h inaus denkt S z c z y 
p i o r s k i grundsätzlich über die 
G r a u s a m k e i t des M e n s c h e n nach. 

D e r A u t o r legt d e m i n L o d s c h 
aufgewachsenen S o z i a l d e m o k r a 
ten Müller b e i dessen entscheiden
der B e g e g n u n g m i t Stuckler fo lgen
de Sätze i n d e n M u n d : „Die P o l e n 
s i n d nicht d ie schlechtesten. U n t e r 
uns gesagt s i n d m a n c h e v o n i h n e n 
jetzt e t w a s ent täuscht . (...) es g a b 
nier vie le , d i e j ahrzehnte lang auf 

sehen L i t e r a t u r folgt . S c h o n v o r Sz
c z y p i o r s k i hatte eine Reihe w i c h t i 
ger A u t o r e n , a l l en v o r a n Jaros law 
I w a s z k i e w i c z u n d A n d r z e j K u s -
n i e w i e z , d e m H a ß u n d der K o l l e k 
t i v s c h u l d eine A b s a g e erteilt . 

D i e P o l e n , d i e k a u m befreit v o n 
der NS-Schreckensherrschaf t u n 
ter d i e V o r m u n d s c h a f t des ande
ren - russ ischen - Erb fe indes gerie
ten, w a r e n d u r c h solche E r f a h r u n 
gen, d i e i n ihrer Geschichte i m m e r 
w i e d e r v o r k a m e n , z u m re lat iv ie
r e n d e n D e n k e n gewissermaßen 
v o r h e r b e s t i m m t . 

I w a s z k i e w i c z u n d K u s n i e w i c z 
z u m Be isp ie l s t a m m t e n aus d e n 
östl ichen K e g i o n e n Polens , d i e zei t 
weise T e i l der k. u . k . - M o n a r c h i e 
w a r e n u n d heute der U k r a i n e a n 
gehören. Ihre H e i m a t ist n icht n u r 
eine außerordent l ich f ruchtbare 
K u l t u r l a n d s c h a f t , w o s i ch P o l n i 
sches u n d U k r a i n i s c h e s m i t R u s s i 
s c h e m mischte u n d w o a u c h v ie le 
J u d e n u n d Deutsche lebten. Es ist 
z u g l e i c h e i n L a n d des L e i d e n s , i n 
d e m M o r d e n u n d B r e n n e n , größe
re u n d kle inere K r i e g e eher d i e Re
ge l als d i e A u s n a h m e b i l d e t e n . 

Be ide Schrif tstel ler ze ichneten 
Menschenges ta l t en gemischter 
ethnischer H e r k u n f t , d i e i n e i n n a 
t iona l mot iv ier tes Kr iegsgesche
h e n v e r w i c k e l t d i e Absurdi tät ihrer 
S i t u a t i o n er lebten u n d er l i t ten. D e r 
K r i e g w i r d d a b e i auf se in p u r e s 
Skelett entblößt : d i e d e m M e n 
schen angeborene L u s t a m Töten. 

Selbst d i e bekanntesten W e r k e 
der p o l n i s c h e n H o l o c a u s t - L i t e r a 
tur s i n d w e i t g e h e n d frei v o n e t h n i 
schen S c h u l d z u w e i s u n g e n . Z o f i a 
N a l k o w s k a , d i e A u t o r i n der 
A u s c h w i t z e r Erzählungen „Me
d a i l l o n s " , stellte diese unter das 
M o t t o : „Menschen haben M e n s c h e n 
dies a n g e t a n " . Sie rekonstruier te 
d i e K Z - E r l e b n i s s e v o n F r a u e n auf
g r u n d v o n E r l e b n i s b e r i c h t e n u n d 

ter Ü b e r s e t z u n g e n b l i e b e n sie 
w e i t g e h e n d unbeachtet . 

Ähnl ich e inse i t ig fällt d i e g e s a m 
te W a h r n e h m u n g der h ä u f i g v o r -
k o m m e n d e n Gestal t des Deut 
schen i n der p o l n i s c h e n L i t e r a t u r 

haft dargeste l l ten d e u t s c h e n K o l o 
n is ten ab, des N e u a n s i e d l e r s u n d 
N a c h b a r n . So gibt es be i Ignacy 
K r a s i c k i , d e m b e d e u t e n d s t e n 
Schrif tstel ler der p o l n i s c h e n K l a s 
s ik , B i schof i n H e i l s b e r g u n d G e 
sandten a m H o f F r i e d r i c h s d . G r . , 

U n b e a c h t e t e 
T r a d i t i o n s l i n i e : 

Vor und nach 
Bismarck wurde in 

der polnischen 
Literatur auch das 

Bild des tugend
haften deutschen 

Kolonisten und 
Nachbarn gepflegt 

aus. I m a l l g e m e i n e n Bewußtse in 
s i n d fast ausschließl ich d i e negat i 
v e n Stereotypen veranker t . 

Schon Jan D l u g o s z , erster w i c h t i 
ger poln ischer Literat u n d C h r o n i s t 
des 15. J ahrhunder t s , hattte i n sei -

Blick nach Osten 

„Im unermüdlichen Streben nach Erstrangigkeit steckt der deutsche Wahn'4 

uns gezählt haben. Sie fühlten s i ch 
u n s näher als d e n M o s k o w i t e r n . " 

U n d nach d e m Husarens t re i ch 
der Befre iung s inniert Müller i m 
Kaffeehaus v o r der Geretteten über 
sein V o l k : „Stuckler ist Deutscher , 
u n d d ie Deutschen s i n d g r a d l i n i g . 
(...) D i e Deutschen s i n d f lach w i e e i n 
Brett! O h n e Phantasie , ohne H e u 
chelei , ohne U n a u f r i c h t i g k e i t . M a n 
hat Stuckler befohlen, d ie J u d e n 
auszurot ten , also tut er es. Fal ls m a n 
i h m befehlen sollte, d ie J u d e n z u 
mögen, w i r d er Ihnen, gnädige 
F r a u , d ie H a n d küssen u n d Sie m i t 
d e m besten französischen K o g n a k 
bewir ten . D i s z i p l i n , G e n a u i g k e i t , 
Redl ichke i t be i jeder A r b e i t . Bei der 
verbrecherischen le ider a u c h ! " 

D e r T o n der Überlegungen m a g 
irr i t ieren, der W a h r h e i t n a h s i n d sie 
a l l emal . Das gi l t a u c h für Müllers 
Fazit : „Im nüchternen E h r g e i z , i m 
unermüdlichen Streben nach der 
Erstrangigkei t (...) steckt der deut
sche W a n n . (...) W e n n die Gesch ich
te d e n Deutschen einst d ie Pf l icht 
z u r V e r s t e l l u n g auferlegte, würden 
sie die v o l l k o m m e n s t e n Scheinhei 
l igen unter der Sonne s e i n . " 

A n d r z e j S z c z y p i o r s k i wäre k e i n 
Pole , w e n n er d e n E r w ä g u n g e n 
über d ie deutsche „Tyrannei der 
P e r f e k t i o n " nicht e i n L o b der „ge
segneten K r a n k h e i t des P o l e n -
t u m s " fo lgen ließe, das „gerade 
deshalb so schön is t " , w e i l es „un
v o l l k o m m e n , u n v o l l e n d e t , unge
wiß, s u c h e n d , u n o r d e n t l i c h , l a u 
nenhaft , ungebändigt ist, genau 
w i e e i n Verrückter , d e n e in E n g e l 
an der H a n d führt" . 

Beze ichnenderweise bemerkte i n 
D e u t s c h l a n d k a u m j e m a n d , daß 
d i e re la t iv ierende A r t der Betrach
t u n g der K r i e g s z e i t i n „Die schöne 
F r a u S e i d e n m a n n " einer ausjge-
prägten T r a d i t i o n s l i n i e der p o l n i -

h o b diese insbesondere auf d i e 
Ebene p s y c h i s c h e r V e r l e t z u n g e n . 

Persönl ich lernte sie A u s c h w i t z 
als M i t g l i e d der K o m m i s s i o n für 
nat iona lsoz ia l i s t i sche V e r b r e c h e n 
k e n n e n , a lso z u einer Z e i t , als d o r t 
andere Häft l inge e insaßen - deut 
sche G e f a n g e n e u n d p o l n i s c h e O p 
pos i t ione l l e Pr i t sche a n Pr i tsche . 

A u c h T a d e u s z B o r o w s k i , der u n 
ter d e m N S - R e g i m e i n d e m K Z e i n 
saß, schi ldert d ie L a g e r w i r k l i c h k e i t 
auf ähnliche Weise . S e i n T h e m a ist 
d ie A n s t e c k u n g s k r a f t des Bösen 
u n d die Anfälligkeit des M e n s c h e n 
für das Böse. D i e O p f e r w e r d e n 

A d a m K r z e m i n s k i 

nicht als H e l d e n dargestellt , son
d e r n als auf einfachste Überlebens
reflexe reduzierte Wesen . 

A l l d iese u m tiefere E i n s i c h t e n 
b e m ü h t e n W e r k e ersch ienen d e m 
d e u t s c h e n L e s e p u b l i k u m , das a n 
das A x i o m d e r A l l e i n s c h u l d des 
e igenen V o l k e s g e w ö h n t w a r , eher 
b e f r e m d l i c h . T r o t z z a h l r e i c h e r g u -

n e m Ber icht über d i e Schlacht be i 
T a n n e n b e r g d i e Ri t ter des D e u t 
schen O r d e n s als g r a u s a m , h o c h 
müt ig u n d gott los Dezeichnet. D i e 
sogenannten „Kreuzr i t ter " w u r 
d e n m i t der Z e i t z u r sat tsam be
k a n n t e n S y m b o l f i g u r d e r n a t i o n a 
l e n B e d r o n u n g u n d des K a m p f e s 

fegen F r e m d h e r r s c h a f t . In neuerer 
e i t b i l d e t e n sie eine A r t P r o t o t y p 

der F i g u r des S S - M a n n e s . 

A d a m M i c k i e w i c z , der b e d e u 
tendste p o l n i s c h e R o m a n t i k e r , 
stellte t rotz seiner Prägung d u r c h 
deutsche Professoren a n d e r U n i 
versität W i l n a u n d seine g l ü h e n d e 
V e r e h r u n g Goethes i n d e m P o e m 
„Konrad W a l l e n r o d " d i e K r e u z r i t 
ter als tödliche F e i n d e des l i t a u i 
schen V o l k e s d a r . A l l e r d i n g s w o l l 
te er d a m i t v o r a l l e m d i e B e d r o 
h u n g P o l e n s d u r c h das Z a r e n r e i c h 
v e r a n s c h a u l i c h e n . 

Besonders n a c h d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g w u r d e das W e r k M i k -
k i e w i e z s d a n n auf sehr oberflächli
che W e i s e als gegen d i e D e u t s c h e n 
gerichtet interpret iert . 

D e n nachhalt igsten Einfluß hatte 
jedoch der J u g e n d r o m a n „Die 
K r e u z r i t t e r " (1890) des späteren 
Nobelpreisträgers H e n r y k S ien-
k i e w i e z , i n d e m der Deutsche O r 
d e n als A u s b u n d des Bösen er
scheint u n d d e n ed len P o l e n uner
meßliches L e i d zufügt. Das B u c h 
w a r i n der Ze i t des Dranges, nach 
e inem eigenen Staat entstanden, 
w u r d e aber v o n der zeitgenössi
schen K r i t i k dis tanziert a u f g e n o m 
m e n . Erst d ie V e r f i l m u n g nach 1945 
u n d die V e r o r d n u n g als Schulstoff 
ermöglichten d e n „Aufst ieg" z u m 
ant ideutschen B u c h par excellence. 

N e b e n a l l d iesen N e g a t i v p r o j e k 
t ionen zeichnete s i ch s c h o n sehr 
früh d i e Gestal t des meist v o r t e i l 

i n s e i n e m R o m a n „Herr T r u c h s e ß " 
e i n e n d e u t s c h e n Mül ler , dessen 
Fleiß s i ch be ispie lhaf t auf d i e p o l n i 
sche U m g e b u n g a u s w i r k t . 

Fast z u r g l e i c h e n Z e i t w i e S ien-
k i e w i e z s „Kreuzr i t ter " stellte B o -
l e s l a w P r u s i n s e i n e m vie lgelese
n e n R o m a n „Die P u p p e " (1889) d i e 
deutsche K a u f m a n n s f a m i l i e M i n -
z e l i n W a r s c h a u d a r , d e r e n Bürger
t u g e n d e n w i e Fleiß u n d Zuver läs 
s igkei t als v o r b i l d l i c h erscheinen . 
A u c h dieses W e r k w u r d e i n der 
N a c h k r i e g s z e i t v e r f i l m t , j edoch 
unter A u s l a s s u n g d e r M i n z e i s . 

B e i d e r V e r g e g e n w ä r t i g u n g des 
D e u t s c h e n - B i l d e s i n d e r k o m m u n i 
s t i schen Ära fällt e i n starkes U n 
g l e i c h g e w i c h t z w i s c h e n d e r h o h e n 
L i t e r a t u r u n d d e n M a s s e n m e d i e n 
ins A u g e . Letz tere w u r d e n b e s o n 
ders sorgfält ig ü b e r w a c h t u n d v e r 
brei teten z a h l r e i c h e negat ive Ste
r e o t y p e n . D i e Ges ta l t des b ö s e n 
D e u t s c h e n durchge is te r te sogar 
K i n d e r - u n d J u g e n d f i l m e . 

D e r P u b l i z i s t A d a m K r z e m i n s k i 
stellte z u Recht fest, d a ß der H a ß 
gegen d i e D e u t s c h e n als Mörte l des 
s ta l in is t i schen I m p e r i u m s diente . 
W e r k e der h o h e n L i t e r a t u r l ie ferten 
dabe i m a n c h e n Stoff für d e n M e d i 
enk i t sch . A l l e r d i n g s ger ieten d i e 
D a r s t e l l u n g e n i n F i l m e n , i n der u n 
übersehbaren T r i v i a l l i t e r a t u r u n d 
später i m Fernsehen derart auf-
c fr ingl ich p r o p a g a n d i s t i s c h , d a ß sie 
b e i m P u b l i k u m nicht selten W i d e r 
w i l l e n w e c k t e n u n d s i ch K r i t i k e r 
gegen d i e V o r s t e l l u n g v o m e w i g 
„bel lenden D e u t s c h e n w a n d t e n . 

D i e hohe L i te ra tur selbst b l i eb 
trotz der roten Z e n s u r eine jederzeit 
begehbare Brücke der Verständi
g u n g z w i s c h e n Deutschen u n d P o 
len. E ine Brücke, auf der es seit der 
89er W e n d e wei ter vorwärts g i n g . 

Renata Schumann wuchs in Oberschle
sien auf, promovierte 1979 in Breslau über 
„Das Bild der Deutschen in der polnischen 
Literatur" und siedelte 1983 in die Bun
desrepublikaus. Als Schriftstellerin mach
te sie sich hier vor allem durch den Erzähl
band „Muttersprache - Oberschlesische 
Geschichten"(1993) und den Roman „Ein 
starkes Weib - Das Leben der Hedwiv von 
Schlesien " (1996) einen Namen. 

Kwasniewski klar vorn 
W a r s c h a u - D e r S o z i a l i s t A l e x 

a n d e r K w a s n i e w s k i hat s i c h a m 
v e r g a n g e n e n S o n n t a g m i t k n a p p 
54 P r o z e n t d e r S t i m m e n s c h o n i m 
ersten W a h l d u r c h g a n g als p o l n i 
scher Präs ident b e h a u p t e n kön
n e n . D a m i t b e k l e i d e t er wei tere 
fünf Jahre d a s höchs te A m t i m Staa
te. U n t e r se inen z w ö l f M i t b e w e r 
b e r n erreichte be i e iner W a h l b e t e i 
l i g u n g v o n 61,6 P r o z e n t d e r par te i 
lose, b es o n d er s v o n d e r rechts l ibe
ra len F r e i h e i t s u n i o n ( U W ) unter
stützte A n d r z e j O l e c h o w s k i m i t 
a n n ä h e r n d 16 P r o z e n t d a s z w e i t b e 
ste E r g e b n i s . H a u c h d ü n n d a h i n t e r 
folgt M a r i a n K r z a k l e w s k i , d e r V o r 
s i tzende d e r r e g i e r e n d e n rechtsge
r ichteten W a h l a k t i o n Sol idari tät 
( A W S ) . D e r S o l i d a r n o s c - M i t b e -
g r ü n d e r u n d erste Präs ident Po lens 
n a c h d e m U m b r u c h , L e c h W a l e s a , 
erhie l t l e d i g l i c h r u n d e i n P r o z e n t 
Z u s t i m m u n g . K w a s n i e w s k i s E r 
folg, w i r d n a c h A n s i c h t p o l i t i s c h e r 
Beobachter d i e A u s s i c h t e n seines 
B ü n d n i s s e s d e r D e m o k r a t i s c h e n 
L i n k e n ( S L D ) auf e i n e n e r n e u t e n 
M a c h t w e c h s e l b e i d e n P a r l a m e n t s 
w a h l e n 2001 zusätz l ich e rhöhen . 
S c h o n jetzt l iegt d i e S L D i n U m f r a 
gen w e i t v o r a l l en a n d e r e n Parte ien. 

Linksrutsch in Litauen 
W i l n a - D i e l i t au i schen P a r l a 

m e n t s w a h l e n v o m 8. O k t o b e r er
brachten e inen k l a r e n L i n k s r u t s c h . 
W ä h r e n d d i e v o n Ex-Präsident A l -
g i rdas Brazauskas geführte S o z i a l 
d e m o k r a t i s c h e K o a l i t i o n m i t 31,25 
P r o zen t z u r stärksten K r a f t auf
stieg, d i e l inks-zentr i s t i sche N e u e 
A l l i a n z 19,51 P r o z e n t u n d d i e m i t 
ihr k o a l i e r e n d e n L i b e r a l e n 17,25 
P r o z e n t für s i ch v e r b u c h e n k o n n 
ten, erz ie l ten d i e reg ierenden K o n 
servat iven n u r 8,58 Prozent . L a u t 
vorläufigen Ergebnissen schafften 
a l l e i n diese Par te ien d e n S p r u n g 
über d i e Fünf -Prozent -Hürde . 

Erfolglose Privatisierung 
R i g a - E i n e r M e i n u n g s u m f r a g e 

d e s Inst i tuts S K D S z u f o l g e e r a c h 
ten fast d r e i v o n v i e r L e t t e n d e n 
P r i v a t i s i e r u n g s p r o z e ß i n i h r e m 
L a n d als n i c h t e r f o l g r e i c h . N u r 
14,5 P r o z e n t w o l l e n d a s b i s h e r E r 
re ichte als E r f o l g g e w e r t e t w i s s e n . 

Zollfreie Agrarzonen 
' W a r s c h a u - P o l e n u n d d i e E U u n 

terzeichneten a m 27. September e in 
A g r a r a b k o m m e n , das ab k o m m e n 
d e m J a h r 75 P r o z e n t der l a n d w i r t 
schaf t l i chen A u s f a h r e n po ln i scher 
B a u e r n i n E U - L ä n d e r v o n Import 
zöllen befreit . D a m i t s o l l d e n d o r t i 
gen B a u e r n n a c h d e n W o r t e n des 
EU-Botschaf te rs i n W a r s c h a u eine 
bessere S t a r t p o s i t i o n für d i e z u er
w a r t e n d e harte W e t t b e w e r b s s i t u a 
t i o n n a c h e i n e m Beitr i t t e ingeräumt 
w e r d e n . V o n e i n e m verg le i chbaren 
früheren V e r t r a g m i t ostmit te leu
ropäischen E U - K a n d i d a t e n w a r 
P o l e n n o c h a u s g e k l a m m e r t , nach
d e m es z u r Besänf t igung streiken
d e r B a u e r n neue Importzöl le auf 
M i l c h p r o d u k t e , Z u c k e r , Fleisch 
u n d G e t r e i d e e r h o b e n hatte. 

Ostdeutsches am Main 
F r a n k f u r t a. M . - D a s i n M a r b u r g 

ansäss ige Herder - Ins t i tu t stellt auf 
der F r a n k f u r t e r Buchmesse (18.-
23.10.) d e n ersten B a n d der deut
schen A u s g a b e der Q u e l l e n e d i t i o n 
„Die D e u t s c h e n östlich v o n Oder 
u n d Neiße 1945-1950" v o r . D i e Prä
sentat ion des v o n H a n s Lemberg 
u n d W l o d z i m i e r z Borodzie j her
ausgegebenen W e r k e s f indet a m 19. 
O k t o b e r z w i s c h e n 15.15 u n d 16.00 
U h r i n H a l l e 4.c i m R a u m „Entente" 
statt. D a s H e r d e r - I n s t i t u t teilt sich 
e i n e n M e s s e s t a n d m i t d e n U n i v e r s i 
täten M a r b u r g u n d Bres lau (Halle 
4.2, S tand A 456). A m selben Tag ist 
u m 18.00 U h r i m F r a n k f u r t e r Pres
s e - C l u b (Saalgasse 30) e i n P o d i u m s 
gespräch z u m T h e m a „Polen u n d 
Vertr iebene . W i e of fen ist heute der 
D i a l o g ? " geplant . U n t e r der Le i 
t u n g der BdV-Präsident in Erika 
S te inbach d i s k u t i e r e n T h o m a s U r 
b a n u n d K a z i m i e r z W o y c i c k i . 
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D ie A u s s t e l l u n g über d e n 
„Samizdat" i n O s t e u r o p a 
öffnet e in Fenster z u e i n e m 

beinahe unbekannten R a u m der 
Zeitgeschichte: In d e n geheimnis 
umwitterten Bez i rk der alternati
ven K u l t u r s z e n e des Ostblocks , de
ren i l legale Öffentlichkeitsarbeit 
die k o m m u n i s t i s c h e Staatsmacht 
zur Weißglut brachte. Es ist eine 
einzigartige E x p o s i t i o n , d ie W o l f 
gang E i c h w e d e , D i r e k t o r der For
schungsstelle O s t e u r o p a der U n i 
versität B r e m e n ( u n d nebenbei U n 
terhändler i n d e n Beutekunstver
handlungen) , d a auf d e n W e g ge
bracht hat. In o v a l e n T i s c h v i t r i n e n 
s ind M a n u s k r i p t e , Bücher, blasse 
Typoskr ipte , p r i m i t i v gebundene 
Drucke z u besicht igen, deren äuße
re A n s p r u c h s l o s i g k e i t i n u m g e 
kehrt p r o p o r t i o n a l e m Verhältnis 
z u ihrer geis t ig-pol i t i schen Br isanz 
steht u n d die mi t t l e rwei le v o n u n 
bestrittenem S y m b o l wer t s i n d : L i 
terarische Texte, Gedichte , Essays, 
polit ische Mani fes te . H e i m l i c h e 
Mi tschr i f ten u n d N o t i z e n über 
Prozesse u n d Verhöre, d ie unter 
der H a n d verbreitet w u r d e n . Das" 
T e l e g r a m m v o n L e v K o p e l e v , i n 
d e m er 1954 se inem Vater seine 
Rückkehr aus d e m G u l a g ankün
digt - er w a r eingesperrt w o r d e n , 
w e i l er i n Ostpreußen gegen G r e u e l 
der Roten A r m e e einschritt . M a n 
liest d ie N a m e n v o n Josef Brodski j 
u n d V a c l a v H a v e l , v o n A n n a A c h -
matova , A d a m M i c h n i k u n d Györ-
gy Konräd (der heute als Berl iner 
Akademiepräsident amtiert) , v o n 
Sacharow u n d So l schen izyn : D i e 
ganze A r i s t o k r a t i e der Regimegeg
ner ist vertreten, aber auch viele 
namenlose Widerständler erhalten 
N a m e n u n d Gesicht . 

Es liegt i n der N a t u r der Sache, 
daß d i e A u s s t e l l u n g ausgespro
chen textlastig ist u n d e i n Höchst
m a ß a n K o n z e n t r a t i o n erfordert . 
Andererse i t s vermi t te ln die A r r a n -

Pements der Instal lat ionen u n d 
otos v i e l v o n der k landest inen 

Atmosphäre, der Furcht u n d d e m 
erforder l ichen M u t jener Zei t . D a s 
ausgestellte Schre ibmaschinen-Ex
e m p l a r v o n Solschenizyns G u l a g -
R o m a n „Im ersten K r e i s der Höl le " 
ist v o n Wasserschäden gezeichnet 
- sein Besitzer hatte es w e g e n mög
licher H a u s d u r c h s u c h u n g e n unter 
der B a d e w a n n e versteckt gehalten. 

A u f d e n ersten Bl ick erscheint es 
v e r w u n d e r l i c h , w i e der Samizdat» 
mit seiner ger ingen V e r b r e i t u n g 
u n d seinen p r i m i t i v e n technischen 
Möglichkeiten - beispie lsweise 
mußte eine M i s c h u n g aus S c h u h 
creme d ie fehlende D r u c k e r 
schwärze ersetzen - b e i m allmäch
tigen Staat derart wütende Reak
tionen auslösen konnte . D i e A n g s t 
des Regimes w a r jedoch fo lger ich
tig, d e n n eine ihrer G r u n d l a g e n 
war d ie V e r n i c h t u n g der Öffent
lichkeit, also der unzens ier ten 
K o m m u n i k a t i o n s - , Informations
und Beteil igungsverhältnisse, d ie 
eine freie pol i t i sche W i l l e n s b i l 
d u n g , K o n t r o l l e , V e r m i t t l u n g u n d 
Organisa t ion erst ermöglichen. 
E i n z i g der S t a n d p u n k t der Partei 
durfte G e l t u n g haben, u n d z u d ie 
sem Z w e c k w u r d e über d ie erleb
bare W i r k l i c h k e i t d ie große p r o p a 
gandistische Lüge gestülpt. Es w a r 
das Ideal der M a c h t h a b e r , daß d ie 
Menschen diese Lüge tatsächlich 
glaubten. D i e s e m Z u s t a n d a m 
nächsten k a m die S o w j e t u n i o n u n 
ter Stal in . West l i che Besucher er
lebten i n d e n dreißiger Jahren, daß 
M o s k a u e r Jugendl i che ernsthaft 
behaupteten, daß d i e U - B a h n e n 
eine ursowjet ische Errungenschaf t 
seien. In dieser Atmosphäre ko l lek
tiven W a h n s i n n s konnte e i n V o r 
trag unzensierter Texte i m engsten 
Freundeskreis bereits e i n todes
würdiges „Verbrechen" bedeuten. 
Im P r i n z i p genügte es aber, w e n n 
die Leute s ich außerhalb ihrer v ier 
Wände z u m i n d e s t so verhie l ten , 
als würden sie d i e P r o p a g a n d a für 
wahr halten u n d d ie Häuser z u m 
Zeichen ihrer U n t e r w e r f u n g m i t 
Fahnen u n d L o s u n g e n dekor ier -

S i c h selbst h e r a u s g e b e n " 
„Samizdat"-Ausstellung gewährt Einblicke in das östliche „Doppelleben" 
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ten. Das „Doppeldenken" , d ie 
T r e n n u n g z w i s c h e n der pr ivaten 
u n d der öffentlich geäußerten M e i 
n u n g , prägte d e n A l l t a g . E i n be
scheidener W o h l s t a n d belohnte 
die jenigen, d ie d e n E n t z u g der p o 
l i t ischen u n d Meinungs f re ihe i t u n 
w i d e r s p r o c h e n h i n n a h m e n . 

N u r einzelne versuchten, jenseits 
des Staates e inen öffentlichen 
R a u m herzustel len, i n d e m G e d a n 
ken , M e i n u n g e n u n d Informatio
nen unzensiert fließen konnten. 
Dahinter steckte das elementare 
Bedürfnis, d ie eigene Würde als 
M e n s c h u n d als C i t o y e n wieder 
herzustel len. D e r russische Re
gimegegner A n d r e j A r a l m i k 
drückte das so aus: „Die A n d e r s 
d e n k e n d e n vol lbrachten eine Tat 
v o n genialer Einfachheit - i n e inem 
unfre ien L a n d begannen sie, sich 
w i e freie M e n s c h e n z u b e n e h m e n . " 
Es handelte s ich u m eine M i n d e r 
heit, eine El i te , d ie s ich aus al len 
sozia len Schichten konst i - . 
tuierte u n d bereit w a r , ne
ben pol ize i l i cher V e r f o l 
g u n g a u c h soziale Deklas -
s ie rung u n d gesellschaftl i
che S t igmat is ierung i n 
K a u f z u nehmen. V a c l a v 
H a v e l hat fünf Jahre i m G e 
fängnis zugebracht: Sein 
Schicksal erscheint m i l d e 
i m V e r g l e i c h z u d e m des 
russischen Dichters O s s i p M a n -
dels tam, der E n d e 1938 i n e inem 
Lager starb. 

Für d i e i l l e g a l e n D r u c k e r z e u g 
nisse setzte s i ch das russ ische A b 
k ü r z u n g s w o r t „ S a m i z d a t " , abge
leitet v o n „sam sebja i z d a t " -
„sich selbst h e r a u s g e g e b e n " , 
k u r z : „Se lbs tver lag" - d u r c h . V e r 
legt w u r d e n außer l i t e rar i schen 
T e x t e n p o l i t i s c h e E x k u r s e oder 
br isante geschicht l i che D a r s t e l 
l u n g e n w i e d i e über d e n d e u t s c h 
sowje t i schen V e r t r a g v o n 1939. 
D i e P r a x i s u n d d i e F o l g e n dieser 
A r b e i t hat A r a l m i k s K o l l e g e W l a 
d i m i r B u k o w s k i auf d i e beste
c h e n d e F o r m e l gebracht : „Man 
schreibt selbst, r ed ig ie r t selbst, 
m a n zensier t selbst, ver legt selbst 
u n d s i tzt a u c h selbst d i e Strafe 

dafür a b . " 
Der Ostblock w a r alles andere als 

monol i th i sch . N e b e n der Sowjet
u n i o n reagierten die Behörden i n 
der Tschecho-Slowakei m i t beson
derer Härte. D e r s lowakische H i 
storiker Jan Mlynärik veröffent
lichte 1977 i n einer Exi lzei tschri f t 
seine „Thesen z u r A u s s i e d l u n g 
der tschecho-slowakischen Deut
schen" , i n denen er die V e r t r e i b u n g 
der Sudetendeutschen als ungelö
stes P r o b l e m der tschechischen 
Gesellschaft ungeschminkt b e i m 
N a m e n nannte. A u c h innerhalb 
des Landes löste er damit D i s k u s 
s ionen aus. D ie wütenden Proteste, 
die V a c l a v H a v e l 1990, als er an die 
sen Diskuss ionss tand anzuknüp
fen versuchte, v o n d e n eigenen 
Landsleute entgegenschlugen, be
deuteten eine Ernüchterung. Z e i g 
ten sie d o c h auch, w i e wei t das Re
f lex ionsniveau der Bevölkerungs
mehrheit v o n d e m der Samizdat -
El i te entfernt w a r u n d daß die 

Die ganze Macht der 
Untergrundliteratur zeigte 
sich am Grad ihrer steten 

Verfolgung durch die Büttel 

Denk- u n d Informationsverbote 
des Regimes e inem verbreiteten 
Bedürfnis nach A m n e s i e u n d m o 
ralischer Bequemlichkei t entge
g e n g e k o m m e n wa r e n . In U n g a r n , 
der, nach einer damals populären 
R e d e w e n d u n g , „lustigsten Barak-
ke des sozial ist ischen Lagers" , rea
gierte der Staat elastisch. H i e r w a r 
es möglich, daß Schriftsteller, d ie 
auch i n of f iz ie l len Ver lagen p u b l i 
zierten, nichtgenehmigte Texte an 
Samizdat -Ver lage gaben, ohne a u 
tomatisch mit Berufsverbot belegt 
z u w e r d e n . In Polen weitete sich 
die opposi t ionel le U n t e r g r u n d - z u 
einer massenhaften Sozialbewe
g u n g aus, welche die k o m m u n i s t i 
sche Propaganda u n d Regierungs
macht mehr u n d mehr konterka
rierte u n d deren Vitalität auch 

d u r c h die Verhängung des Kr iegs 
rechts nicht gebrochen w e r d e n 
konnte. M i t u n t e r w u r d e der Sa
m i z d a t z u m „Tamizdat" („Tarn", 
russisch: dort) , das heißt, M a n u 
skripte , d ie i m Osblock verfaßt 
w o r d e n w a r e n , w u r d e n i m Westen 
publ iz ier t : Das folgenreichste 
T a m i z d a t - B u c h ist Solschenizyns 
R o m a n „Archipel G u l a g " , der das 
ausländische B i l d der Sowjetunion 
nachhal t ig veränderte. 

N o c h a m Eröffnungstag be
schwerte s ich e in Besucher i m Gä
stebuch, w e i l die A u s s t e l l u n g auch 
die D D R unter Ost- b z w . Ostmit te l 
europa verbucht. Dieser E i n w a n d 
besitzt s,eine Berechtigung, w a r 
d o c h das ganze künstliche Ensem
ble der sogenannten Ostblockstaa
ten d a r a u f aufgebaut, die Mi t te des 
Kont inents so z u f ixieren, daß die 
Nutznießer, d ie V e r w a l t u n g s 
mächte Ostdeutschlands, hofften, 
d u r c h Zei t i n d e n Besitz dieser Re-

gionen z u k o m m e n . Daß 
dabei auch k u l t u r p o l i t i 
sche Elemente aus diesen 
Regionen einflössen, 
konnte, insbesondere 
d u r c h d e n Ver lus t der nach 
Westdeutschland geflohe
nen Ober- u n d M i t t e l 
schicht, k a u m v e r w u n 
dern . D i e Abwehrkräfte 
w a r e n fre i l ich zunächst 

v i e l z u schwach, d o c h muß m a n re
gistrieren, daß gerade aus der 
nachgewachsenen Oberschicht aus 
der S E D neue Impulse kamen. 
A u c h i n anderer Weise bildete die 
D D R einen Sonderfa l l , der sich i m 
nationalen begründet: d e n n auf
g r u n d der fehlenden Sprachbarrie
re stellten die funkelektronischen 
M e d i e n der Bundesrepubl ik eine 
„Gegenöffentlichkeit" der beson
deren A r t dar. U n d R u d o l f Bahros 
provozierende Streitschrift „Die 
A l t e r n a t i v e " (1977), d ie die S E D -
Führung fast i n den Veitstanz ver
setzte, fand i n der D D R weniger als 
Samizdat -Exemplar , v ie lmehr als 
westdeutsches Taschenbuch ihre 
k l a m m h e i m l i c h e Verbre i tung . Für 
verfolgte Oppos i t ione l le bedeutete 
die Bundesrepubl ik z u n e h m e n d 

eine Schutzinstanz, die seit 1964 ge
gebenenfalls pol i t i sch Bedrängte 
auch freikaufen konnte. 

Rückblickend ist z u fragen, ob 
diese deutsch-deutsche Nähe, die
se Patronis ierung, so hi l f re ich sie 
w a r , nicht auch das polit ische D e n 
ken i n der D D R verkümmern ließ 
u n d d a z u führte, daß die DDR-Bür
ger die F o r m u l i e r u n g eigener In
teressen bereits z u Mauerze i ten 
nach Westdeutschland delegier
ten. W a s i n der D D R i m „Unter
g r u n d " gedruckt w u r d e , w a r über
w i e g e n d unpol i t i sch . N a c h 1989 
w u r d e die Infi l trat ion der O p p o s i 
t ion d u r c h die Stasi bekannt, was 
sogar mitunter das scherzhafte U r 
teil a u f k o m m e n ließ, die alternati
ve Künstlerszene a m Berliner 
Prenzlauer Berg sei bloß eine ge
heimdienst l iche S i m u l a t i o n gewe
sen. In der A u s s t e l l u n g Stent e in 
Foto des Szene-Gurus Sascha A n 
derson, der d u r c h W o l f B i e r m a n n 
als „Stasi-IM Sascha A r s c h l o c h " 
enttarnt w u r d e , inmit ten der Bi lder 
seiner alternativen Dichterkol le 
gen emblematisch für die Schwie
rigkeit , d e n D D R - S a m i z d a t inner
halb v o n H a v e l s „Macht-Ohn
macht-" , „Wahrheit-Lüge"-Sche-
mas z u definieren. D i e i n kleiner 
A u s g a b e herausgegebenen K u n s t 
bücher des Prenzlauer Bergs w a r e n 
zuletzt schon i m M o m e n t ihres 
Entstehens begehrte Sammelob
jekte für ausländische K u n s t 
sammler u n d hatten unverkennbar 
ge ldwerten Warencharakter ange
n o m m e n . 

D i e osteuropäische Samizdat -
Szene ist heute wei tgehend i n der 
V e r s e n k u n g v e r s c h w u n d e n . N u r 
einzelne, herausragende F i g u r e n 
w i e Vac lav H a v e l oder A d a m 
M i c h n i k üben auch i n den postso
zial ist ischen Gesellschaften p o l i t i 
schen Einfluß aus. Z u ihnen zählt 
auch G a b o r D e m s k y , „Faktotum" 
(G. Konräd) des ungarischen Sa
mizdat , heute Oberbürgermeister 
v o n Budapest . In seiner A n s p r a c h e 
z u r Ausstellungseröffnung forder
te er energisch die A u f n a h m e U n 
garns u n d anderer Länder i n die 
E U , was aber wahrsche in l i ch ange
sichts der nicht mehr bezahlbaren 
Kosten wahrsche in l i ch noch lange 
d a u i e r n w i r d . A l s H a u p t r e d n e r 
fungierte der DDR-Bürgerrechtler 
u n d M o l e k u l a r b i o l o g e Jens Reich , 
der v o n 1989 einige Jahre i n Osteu
ropa gelebt, gearbeitet u n d auch 
dort selber Beiträge für die Samiz-
dat-Presse beigesteuert hatte. 
Reich, der eine intel lektuel l u n d 
rhetorisch bri l lante Rede hielt , 
nannte als H a u p t l e i s t u n g des Sa
m i z d a t die allmähliche Z i v i l i s i e 
r u n g der Dikta turen , d ie ihre u n 
blut ige Transformat ion erst er
möglicht habe. Gescheitert seien 
die Samizdat-Protagonisten frei
l i ch i n d e m Bemühen, Bürger
rechtsideen i n d e n neuen p o l i t i 
schen A l l t a g e inzubr ingen . Of fen
sichtl ich sprach er über seine eige
nen Er fahrungen aus den Jahren 
1989/90. 

Dieses melancholische Fazit tut 
der großartigen Qualität der A u s 
ste l lung keinen A b b r u c h , u n d der 
ausgezeichnete Kata log ist e in Muß 
für alle, d ie s ich für die ost-
u n d ostmitteleuropäische Zeitge
schichte interessieren. 

„Samizdat. Alternative Kultur in 
Zentral- und Osteuropa: Die 60er bis 
80er Jahre". Akademie der Künste, 
Berlin, Hanseatenweg 10. Die Aus
stellung ist bis zum 19. Oktober geöff
net. Mittwochs Eintritt frei. Der Kata
log kostet 48 DM. 
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Nationalfeiertag 
Betr . : 3. O k t o b e r 

D e r 3. O k t o b e r w i r d nie w i e d e r 
d e n aufwühlenden F r e u d e n t a u 
m e l des M a u e r f a l l s b r i n g e n kön
n e n , w e i l er z w a r m i t e i n e m lachen
d e n A u g e a n das gewal t ige u n d 
w u n d e r b a r e Geschehen der W i e 
d e r v e r e i n i g u n g D e u t s c h l a n d s er
innert , m i t e i n e m w e i n e n d e n A u g e 
aber n icht n u r bestehende P r o b l e 
m e - d i e lösbar sein w e r d e n - w a h r 
n i m m t , s o n d e r n a u c h v o l l S c h m e r z 
u n d Z o r n i m m e r sieht, daß dieses 
Glück erkauft u n d erpreßt w u r d e 
m i t der Unterschr i f t Nichtbet rof fe 
ner unter d i e völkerrechtswidrige 
S ta l ingrenze a n O d e r u n d Neiße, 
e i n V i e r t e l a l ten deutschen Staats
u n d Kul turgeb ie tes ohne W i e d e r 
g u t m a c h u n g pre i sgebend. A l l d i e 
Beteuerungen west- u n d m i t t e l 
deutscher P o l i t i k e r , d i e v o n d e n 
Siegern schon z u K r i e g s b e g i n n ins 
A u g e gefaßte V e r k l e i n e r u n g 
D e u t s c h l a n d s sei u n v e r m e i d b a r 
gewesen , heben d i e Tatsache n icht 
auf, d a ß hier u m Völker- u n d M e n 
schenrecht seitens westdeutscher 
N a c h k r i e g s p o l i t i k e r (geschweige 
v o n P a n k o w ) n i e m a l s m i t d e m F l o 
rett o d e r s c h w e r e n Säbel des G e i 
stes u n d W o r t e s engagiert ge
kämpft w o r d e n ist. A l l z u leicht 
f a n d e n s ich d i e V e r a n t w o r t l i c h e n , 
d u r c h Ex is tenz- , H e i m a t - u n d 
Identitätsverlust selbst n icht be
d r o h t , m i t gegebenen b e q u e m e n 
F o r m e l n u n d behaupteten U n a b 
änderl ichkeiten ab u n d „verzichte
t e n " auf etwas, das sie w e d e r inner 
l i c h n o c h äußerl ich berührte . So 
w u r d e d i e deutsche E i n h e i t auf d e n 
Rücken u n d K n o c h e n v o n m e h r als 
15 M i l l i o n e n deutscher Zivi lbevöl
k e r u n g gebaut, d i e ihre H e i m a t 
zufällig jenseits jener Flüsse hatten 
( u n d v o n d e n e n , es sei h ier neben
be i bemerkt , d i e b r a u n e F l u t n icht 
a u s g i n g , m a n frage n a c h d e n H e r 
kunfts ländern der d r e i D u t z e n d 
führender N S - F i g u r e n ) . D i e pre is 
gegebenen Ost - u n d Südostdeut
s c h e n k o m m e n i n d e n R e d e n dieser 
Tage n icht m e h r v o r ; H e u t i g e gön
n e n d e n Beisei tegestoßenen u n d 
i h r e n z w e i e i n h a l b M i l l i o n e n V e r 
tre ibungstoten, sie f e i n d l i c h aus
g r e n z e n d u n d gar at tackierend, 
n icht e i n m a l e i n M i n i m u m „gegen 
das V e r g e s s e n " i n F o r m eines Z e n 
t r u m s gegen V e r t r e i b u n g e n i n der 
deutschen H a u p t s t a d t , angesichts 
v o n M i l l i o n e n a u f w e n d u n g e n für 
andere O p f e r g r u p p e n . D i e G e 
schichte w i r d hierüber i h r U r t e i l 
fällen. Schöner , bitterer 3. O k t o b e r . 

S t e p h a n i e H e i d e l m e y e r 
A l z e n a u 

Nach Sprachgefühl 
Betr . : R e c h t s c h r e i b r e f o r m 

K e i n langes L e b e n h i e n i e d e n w a r 
der Rechtschre ibre form beschie
d e n . Jede Sprache verändert s i ch 
i m L a u f e der Z e i t , W o r t e w e r d e n 
u n m o d e r n , neue W o r t e tauchen 
auf. D a s geschieht aber i m Inneren 
des V o l k e s , n icht auf A n w e i s u n g 
v o n oben . Schade daher u m d i e 
überf lüssige A r b e i t , g a n z abgese
h e n v o n d e n s i n n l o s e n K o s t e n . E i n 
paar Ä n d e r u n g e n f a n d i c h l o g i s c h , 
besonders i n b e z u g auf d i e G r o ß 
s c h r e i b u n g v o n W o r t e n , d e n e n e i n 
z u s a m m e n g e z o g e n e r A r t i k e l ( zu 
d e m = z u m beispie lsweise) v o r a n 
geht. 

V e r s u c h s k a n i n c h e n dieser A k t i 
o n s i n d w i e d e r m a l d i e Schüler w i e 
a u c h be ispie lsweise be i der M e n 
genlehre u n d d e n Verfä lschungen 
unserer Geschichte . N i e d e r s a c h 
sen w i l l a n der R e f o r m festhalten, 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n w a r v o n A n 
fang a n dagegen. 

In Z u k u n f t w e r d e i c h m i c h auf 
m e i n Sprachgefühl ver lassen u n d 
so schreiben, w i e i c h es als r i c h t i g 
e m p f i n d e . A n n a - L u i s e L ü c k e 

L ü n e b u r g 

In ton ier te z u m ersten M a l seit d e r K a p i t u l a t i o n v o n 1945 w i e d e r d i e d e u t s c h e N a t i o n a l h y m n e : eine russische 
Militärkapelle in Trakehnen, die aus Anlaß der Einweihung der Gedenkstätte in das berühmte Gestüt gekommen war 

Foto Fischer 

F e i e r l i c h k e i t e n i n P i l l a u u n d T r a k e h n e n 
Betr . : F o l g e 36/00 - ,„Ich hart ' e i 
n e n K a m e r a d e n u n d , „Das 
e i s i g e K l i m a a u f z u t a u e n 

Ich habe als S o h n eines i m R ä u m e 
S c h u l z e n w a l d e / N e m m e r s d o r f 
M i t t e Januar 1945 tödlich v e r w u n 
deten S o l d a t e n ( F a l l s c h i r m p a n 
z e r g r e n a d i e r r e g i m e n t 3 H . G . ) a n 
d e n F e i e r l i c h k e i t e n i n P i l l a u u n d 
T r a k e h n e n t e i l g e n o m m e n . Be ide 
V e r a n s t a l t u n g e n hatten e i n e n sehr 
u n t e r s c h i e d l i c h e n C h a r a k t e r . D a s 
ist n icht n u r m e i n e M e i n u n g , al le 
a l ten K a m e r a d e n des F a l l s c h i r m 
p a n z e r k o r p s , m i t d e n e n i c h ins 
Gespräch k a m , h a b e n das a u c h so 
gesehen. Peter F ischer als T e i l n e h 
m e r a n b e i d e n V e r a n s t a l t u n g e n 
drückt s i ch bezügl ich der u n e r f r e u 
l i c h e n Geschehnisse i n P i l l a u i n sei
n e m L e i t a r t i k e l d a n o c h recht v o r 
n e h m u n d zurückhal tend aus. D r e i 
g e w i c h t i g e S t i m m e n z u m A b l a u f 
der E i n w e i h u n g des d e u t s c h e n S o l 
datenfr iedhofes i n P i l l a u : D e r Spre
cher der L a n d s m a n n s c h a f t Os t 
preußen, W i l h e l m v . G o t t b e r g , der 
Präsident des B u n d e s D e u t s c h e r 
Fal lschirmjäger, Prof . D r . B l i ss , der 
V o r s i t z e n d e des K a m e r a d s c h a f t s 
b u n d e s F a l l s c h i r m p a n z e r k o r p s 
e .V. W i l f r i e d Seide - e i n s t i m m i g -
unmögl ich ! 

W a s w a r geschehen? Of fens icht 
l i c h hat der V o l k s b u n d D e u t s c h e 
Kriegsgräberfürsorge be i so lchen 
V e r a n s t a l t u n g e n b e i der A u s w a h l 
seiner Repräsentanten eine u n 
glückl iche H a n d , d i e s e n L e u t e n 
fehlt es a n einer gehör igen P o r t i o n 
Fingerspitzengefühl . 

A l s Repräsentant des V o l k s b u n 
des fungier te i n P i l l a u der Präsi
dent des B r a n d e n b u r g i s c h e n 
Landtages , H e r r K n o b l i c h . In e iner 
v i e l z u l a n g e n R e d e w u r d e aus
führlich auf d i e S c h u l d des D e u t 
schen Reiches b e i m Überfal l auf d i e 
S o w j e t u n i o n v e r w i e s e n . 

A l l e s F a k t e n , d i e b e k a n n t s i n d , 
abgesehen d a v o n , d a ß a u f g r u n d 
russischer Forschungsergebnisse 
S ta l in das Deutsche R e i c h ebenfal ls 
überfal len w o l l t e . H a b e n dieses 
aber d i e gefa l lenen deutschen S o l 
da ten i n Nordostpreußen z u ver
treten? D i e Angehör igen des F a l l 
s c h i r m p a n z e r k o r p s be isp ie l sweise 
haben E n d e 1944 A n f a n g 1945 ver
b issen gekämpft , n icht für H e r 
m a n n Gör ing u n d a u c h n icht für 
A d o l f H i t l e r . 

M i r ist aus der R e d e des H e r r n 
K n o b l i c h - d i e i m übrigen i m W o r t 
laut d e m K a m e r a d s c h a f t s b u n d 
vor l i eg t - n icht i n E r i n n e r u n g , d a ß 

er d iesen E i n s a t z der d e u t s c h e n 
S o l d a t e n e n t s p r e c h e n d gewürdigt 
hat. D ieser E i n s a t z hatte z u g u n s t e n 
der ostpreußischen Bevölkerung 
n o c h e i n e n S i n n , n a c h d e m d i e p o l i 
t ische Führung i n verbrecher ischer 
W e i s e versagte. H a b e n d i e S o l d a 
ten i n Ostpreußen d u r c h i h r A u s 
h a r r e n d o c h v e r h i n d e r t , d a ß e i n 
Großtei l der Bevölkerung i n d i e 
H ä n d e der R o t e n A r m e e f ie l . 

E i n Satz scheint o f fens icht l i ch 
z u m S t a n d a r d des V o l k s b u n d e s b e i 
so lchen V e r a n s t a l t u n g e n g e w o r 
d e n z u se in : In d i e s e m L a n d w i r d 
jetzt r u s s i s c h g e s p r o c h e n - u n d so 
hat es d i e Gesch ichte entsch ieden -
w i r d dieses m o r g e n a u c h d e r F a l l 
se in . So g e s p r o c h e n v o n H e r r n v . 
der Recke 1998 i n Schloßberg u n d 
jetzt w i e d e r v o n H e r r n K n o b l i c h i n 
P i l l k a l l e n . Sehr ge is t re ich , m e i n e 
H e r r e n ! O f f e n s i c h t l i c h m e i n t m a n 
m i t e i n e m s o l c h e n K o t a u E i n d r u c k 
b e i d e n G a s t g e b e r n z u e r w e c k e n . 
Ich habe b e i m e i n e n Re isen i n O s t 
preußen d i e E r f a h r u n g gemacht , 
d a ß d e n R u s s e n der S c h u h g a n z 
w o a n d e r s drückt . 

D i e E i n w e i h u n g eines G e d e n k 
steins d u r c h d e n K a m e r a d s c h a f t s 
b u n d F a l l s c h i r m p a n z e r k o r p s i n 
T r a k e h n e n für d i e gefa l lenen deut 
schen S o l d a t e n hatte e i n e n g a n z 
a n d e r e n C h a r a k t e r . E i n Vertre ter 
des V o l k s b u n d e s n a h m hier n i c h t 
te i l . U n t e r Feder führung des K a 
m e r a d s c h a f t s b u n d e s w a r diese 
Feier vorberei tet , organis ier t u n d 
f inanz ier t w o r d e n . Z a h l r e i c h e V o r 
v e r h a n d l u n g e n m i t der russ i schen 
Seite s i n d d e m v o r a u s g e g a n g e n , 
h ier hat s i ch insbesondere d e r V o r 
s i tzende des K a m e r a d s c h a f t s b u n 
des, H e r r W i l f r i e d Seide , i n u n e r 
müdl icher W e i s e eingesetzt . 

G u t a n g e k o m m e n - u n d paßte 
g e n a u i n d e n R a h m e n - d i e i n r u s 
s isch gehaltene R e d e v o n Prof . D r . 
Bl iss (Präsident des B u n d e s D e u t 
scher Fal lschirmjäger) . In seiner 
A n s p r a c h e w i e s er d a r a u f h i n , d a ß 
es d i e T r a g i k b e i d e r Völker w a r , 
m i t e i n a n d e r K r i e g z u führen, ob 
w o h l auf G r u n d his tor ischer V e r 
z a h n u n g e n hierfür k e i n G r u n d be
s tand. D i e besten O f f i z i e r e i m Z a 
renheer w a r e n preußischer A b 
s t a m m u n g . D i e Z a r i n K a t h a r i n a II. 
k a m aus d e m H a u s e A n h a l t -
Zerbst . 

D a s a m G e d e n k s t e i n gespiel te 
L i e d v o m g u t e n K a m e r a d e n u n d 
der T r a u e r m a r s c h v o n C h o p i n 
w u r d e n meisterhaft v o n der r u s s i 
schen Mil i tärkapel le dargeboten . 

Später traf m a n s i c h i n Z e l t e n z u 
e i n e m Imbiß . Ich habe d a b e i festge
stellt , w i r j u n g e n M e n s c h e n d e r 
N a c h k r i e g s g e n e r a t i o n b e i d e r V ö l 
ker k ö n n e n m i t e i n a n d e r r e d e n -
u n d z w a r of fen . B e r n d D a u s k a r d t 

H o l l e n s t e d t 

a u c h das N i c h t - w i s s e n - W o l l e n 
über u n s V e r t r i e b e n e ist d o c h ge
k o n n t u n d w i s s e n t l i c h gewol l t . 
H i e r w i r d d o c h p e r m a n e n t v o n den 
n e u e n B u n d e s l ä n d e r n gesprochen, 
d e r E i n h e i t D e u t s c h l a n d s , die 
K o r n k a m m e r , E r n ä h r u n g s g r u n d 
lage des D e u t s c h e n Reiches fehlt 
d o c h , sie gehör t a u c h z u r Einhei t 
D e u t s c h l a n d s ! S o l a n g e w i r h ier i n 
M i t t e l d e u t s c h l a n d k e i n e P r o d u k t i 
onsbetr iebe m i t auslandsfähigen 
V e r k a u f s g ü t e r n p r o d u z i e r e n dür
fen , w i r d es h i e r k e i n e g e s u n d e n 
F a m i l i e n m i t K i n d e r s e g e n u n d ge
s icher ten Arbe i t sp lä tzen geben, 
das ist d e r Schlüsse l , m i t G e r e d e i n 
großen F o r e n k o m m t n u r „Bla-
B l a " , d a s ist a u c h e i n Schlüssel . 

D a s V e r t r a u e n z u dieser jetzigen 
R e g i e r u n g h a b e n w i r E r w a c h s e n e n 
ebenso w i e d i e J u g e n d ver loren . 
M i t V e r b o t e n k o m m e n w i r nicht 
w e i t e r , w i r b r a u c h e n d i e V o r b i l d 
w i r k u n g , k e i n e Spiegelfechterei , 
d i e n u r S c h a l l u n d R a u c h br ingt . 

U n s e r e W i r t s c h a f t ist n i c h t nur 
k r a n k , sie ist t o d k r a n k , das signie
r e n d i e Br ie fkas tenfül lungen der 
W e r b e s c h r i f t e n ! 

W a s s o l l d e r U n s i n n m i t d e m 
E u r o , d a s ist u n s e r U n t e r g a n g , die 
s i c h jetzt a b z e i c h n e n d e erneute 
E n t e i g n u n g , I n f l a t i o n . A l s Jahr
g a n g 1913 b i n i c h d u r c h diese Zeit 
g e g a n g e n u n d habe n ichts verges
sen , w a n n ze i chnet s i c h d i e Beson
n e n h e i t d e r f ü h r e n d e n Staatsmän
ner , z u r G e s u n d u n g d e r gesamten 
W i r t s c h a f t , ab? Horst Frank 

Bad B i b r a 

Parteienverbot 
Betr . : V e r b o t von P a r t e i e n in 
D e u t s c h l a n d 

Verbie te t a l le n i c h t g e w ü n s c h t e n 
Par te ien , d a n n habt Ihr b e i d e r 
nächsten d e m o k r a t i s c h e n W a h l 
garant ier t d i e absolute M e h r h e i t 
u n d d e r W ä h l e r k a n n s i c h a u c h 
unbeabs icht ig t n i c h t m e h r v e r w ä h 
l e n . S o l l t e n s i c h ver e in ze l te W ä h l e r 
aber d o c h verwähl t u n d fa l sch ge
wäh l t h a b e n , so k ö n n t Ihr diese 
S t i m m z e t t e l i m m e r n o c h für u n 
gült ig erklären. H o r s t E. Brachte t 

S t e l l e 

Verengleutschung 
Betr . : F o l g e 30/00 - , „ S p r a c h e der 
F r e i h e i t " ' 

In e i n e m A r t i k e l d e r „Deutschen 
P r e s s e " i n C a n a d a s p r i c h t m a n v o n 
d e r „ V e r e n g l e u t s c h u n g " d e r deut
s c h en Sprache . N i c h t s gegen 
F r e m d s p r a c h e n , aber das s o l l e n sie 
a u c h b l e i b e n u n d b e i B e d a r f ge
s p r o c h e n w e r d e n . In m e i n e r Schul 
ze i t w u r d e u n s k l a r g e m a c h t , daß 
i m e i g e n e n L a n d jedes F r e m d w o r t 
d u r c h e i n deutsches z u ersetzen ist. 

Täglich verhöhnt 
Betr . : F o l g e 36/00 
D u s c h e " 

V o r e i n i g e r Z e i t hatte i c h Besuch 
v o n m e i n e r C o u s i n e , d i e seit vie len 
Jahren i n E n g l a n d lebt. A l s w i r hier 
d u r c h d i e S tadt g i n g e n , sagte sie: 
„Ich habe i m m e r n o c h d e n E i n 
d r u c k , i n E n g l a n d z u se in , denn 
w o h i n i c h a u c h schaue, i c h lese nur 
E n g l i s c h . W a s ist los i n Deutsch-

E i n e k a l t e l a n d ? " 

Ich k a n n es gar n i c h t e r w a r t e n , 
m e i n geliebtes Ostpreußenblatt a m 
F r e i t a g jeder W o c h e z u e r h a l t e n . 
J u b e l n d qui t t ier te i c h d e n Inhal t 
des o b e n g e n a n n t e n Bei t rags v o n 
H e r r n W i l h e l m v . G o t t b e r g , S p r e 
cher d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t 
preußen , über K a n z l e r S c h r ö d e r s 
R e d e i n B e r l i n ! H e r r v . G o t t b e r g 
fragt, w a s m a g er für Berater h a 
ben? 

A u c h w i r w e r d e n h i e r tägl ich 
verhöhnt , b i n J a h r g a n g 1913, habe 
s ieben E n k e l k i n d e r , w o h l g e r a t e n , 
s i n d al le e h r l i c h u m A r b e i t b e m ü h t , 
F a m i l i e g r ü n d e n gehör t z u r U t o 
p i e . U n s e r e m i t t e l d e u t s c h e J u g e n d , 
fälschlich O s t j u g e n d genannt , 
b ä u m t s i c h jetzt g e g e n U n r e c h t , 
völ l ige P e r s p e k t i v l o s i g k e i t auf , be
k u n d e t i h r e n U n m u t , w i r d als z u m 
R e c h t s r a d i k a l i s m u s g e h ö r e n d e i n 
gestuft , d a k o m m t w i r k l i c h d i e 
D u m m h e i t der P a r l a m e n t a r i e r 
z u m A u s d r u c k . Natür l i ch d a r f es 
ke ine G e w a l t geben . D i e J u g e n d 
w i l l m i t m a c h e n u n d gehör t w e r 
d e n , d a ist d e r Schlüssel , d e n aber 
arrogante Born ier the i t n i c h t f indet ! 

H e r r n v . G o t t b e r g b e w u n d e r e 
i c h , w i e er so s icher u n d u n v e r 
b l ü m t d i e W a h r h e i t sagt, so s i n d 
w i r a l ten Preußen g e b o r e n u n d ge
b l i e b e n ! D a s N i c h t w i s s e n , aber 

Ihre Z e i t u n g ist so großart ig, daß 
m a n sie v o n d e r ersten b i s z u r letz
ten Seite m i t B e g e i s t e r u n g lesen 
m u ß . Christel Schmitz 

Mönchengladbach 

Nettelbeck lebt 
Betr . : F o l g e 35/00 - , „Wir fufen 
S i e w i e d e r a n ' " 

Ihr M i t a r b e i t e r H a n s - J o a c h i m v. 
L e e s e n fragt i n s e i n e m obenge
n a n n t e n B e i t r a g n a c h d e m S i n n der 
d e u t s c h l a n d w e i t losgetretenen 
K a m p a g n e g e g e n „ R e c h t s " . 

Z u r Z e i t tobt i n D e u t s c h l a n d ei
ne m i t p u b l i z i s t i s c h e n K a n o n e n 
s c h w e r s t e n K a l i b e r s entfesselte 
Schlacht , d i e e i n z i g d e m Z i e l dient, 
d i e G e f a h r e n a u s d e m Internet zu 
k o n t e r m i n i e r e n . Jetzt d r o h t d ie Re
v o l u t i o n i h r e e i g e n e n K i n d e r zu 
fressen. E s ist z w e i f e l h a f t , ob dieser 
überfa l lar t ig entfesselte K r i e g mit 
d e m S i e g d e r U s u r p a t o r e n endet -
d i e G e s c h i c h t e b e w e i s t das Gegen
te i l . 

W i r d es e i n deutsches , e in euro
päisches , e i n w e l t w e i t e s „Taurog
g e n " b r i n g e n ? J o a c h i m Nettelbeck 
ist alt g e w o r d e n , aber er lebt n o c h -
u n d er hat V e r w a n d t e i n der ganzen 
W e l t ! M a r t i n W a g n e r , Rostock 
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Lebendige Bühne 
Leopold Jeßner - Theater als Leidenschaft 

Der l e idenschaf t l i che Theater
m a n n L e o p o l d Jeßner lehnte 

es l e idenschaf t l i ch ab, d i e W e l t 
der Bühne z u p o l i t i s i e r e n . So be
tonte er i n se inen Schr i f ten : „Das 
Theater i m S i n n e d e r h e u t i g e n 
Staatsauffassung führen heißt 
nicht P a r t e i p o l i t i k tre iben. In sei
nen S p i e l p l a n gehört ebenso 
Kleis ts , P r i n z F r i e d r i c h v o n H o m 
b u r g ' w i e Büchners , D a n t o n s 
T o d ' . N i c h t u m einer n a t i o n a l e n 
oder revolut ionären R i c h t u n g ge
recht z u w e r d e n , s o n d e r n w e i l 
s ich i n b e i d e n Fällen eine m e n s c h 
l i ch -po l i t i s che Idee i n D i c h t u n g 
umgesetzt hat. U n d dies ist d i e er
ste u n d letzte Frage, d i e e i n T h e a 
terleiter a n e i n W e r k z u r i c h t e n 
hat . " 

Jürgen F e h l i n g , e iner der b e d e u 
tendsten d e u t s c h e n Theaterregis 
seure, nannte i h n e i n e n der „klüg
sten u n d großart igsten L e u t e . 
„Wir w a r e n i m m e r s p i n n e f e i n d " , 

„Er war einer der 
klügsten und 

großartigsten Leute" 

so F e h l i n g , „aber das h i n d e r t e 
m i c h gar n icht , i h n zut iefs t z u v e r 
e h r e n u n d für d i e größte Theater
persönl ichkei t z u ha l ten , der i c h i n 
m e i n e r L a u f b a h n begegnet b i n , 
i c h m e i n e als L e i t e r . " U n d F e h l i n g 
m u ß t e es w i s s e n , d e n n schließlich 
hol te i h n diese große Theaterper
sönl ichkeit , hol te i h n L e o p o l d Jeß
ner 1922 a n das Ber l iner Staats
theater, w o er bis 1944 k o n t i n u i e r 
l i c h w i r k t e . 

Jeßners E n g a g e m e n t für das 
B e r l i n e r Theater leben habe, so er
k a n n t e k e i n G e r i n g e r e r als C a r l 
Z u c k m a y e r i n se inen E r i n n e r u n 
gen , aus d e m vers taubten e h e m a 
l i g e n B e r l i n e r Hof thea ter d i e erste 
B ü h n e i m d e u t s c h e n Sprachbe
r e i c h gemacht . Ü b e r h a u p t hat der 
K ö n i g s b e r g e r besonderes G e 
schick b e w i e s e n , Theater l e b e n d i g 
z u gestal ten. So r ü h m t e A r n o l d 
Z w e i g das N e u e S c h a u s p i e l h a u s 
i n Königsberg , das Jeßner v o n 
1915 b is 1919 leitete, als das „best
geleitete, m o d e r n s t e , d e m L e b e n 
z u g e w a n d e s t e n i c h t b e r l i n i s c h e 
Theater i n D e u t s c h l a n d " . 

D a s L i c h t der W e l t erb l i ckte J e ß 
ner a m 3. M ä r z 1878 i n Königs 
berg . V i e l ist u m seine H e r k u n f t 
gerätselt w o r d e n . E i n Königsber 
ger K a u f m a n n n a m e n s Jeßner hat
te d e n K n a b e n L e o p o l d a u s e i n e m 
W a i s e n h a u s z u s i c h g e n o m m e n , 
für i h n gesorgt , i h n e r z o g e n u n d 
i h m später se inen N a m e n gege
b e n , o n n e d a ß eine gese tzmäßige 
A d o p t i o n erfolgte . E i n rechtmäßi
ger S o h n des K a u f m a n n s w a r der 
spätere Sanitätsrat S a m u e l Jeßner . 
Er hatte d r e i S ö h n e : K u r t , e i n D e r 
m a t o l o g e , M a x , d e r O r d i n a r i u s 
der D e r m a t o l o g i e i n B r e s l a u w u r 
de, u n d F r i t z , d e r 1925 Intendant 
des K ö n i g s b e r g e r S c h a u s p i e l h a u 
ses (ab 1927 i m u m g e b a u t e n , L u i -
sentheater') w u r d e . D a s vier te 
K i n d des Sani tätsrates w a r T o c h 
ter Else , d i e L e o p o l d heiratete, 
w o d u r c h er d e r S c h w a g e r der d r e i 
, jungen J e ß n e r s ' w u r d e . 

Seine künst ler ische L a u f b a h n 
hatte L e o p o l d J eßne r als S c h a u 
spie ler i n G r a u d e n z (1895) b e g o n 
nen ; z w e i Jahre später folgte e i n 
E n g a g e m e n t a m Stadttheater 
C o t t b u s , we i te re a m Ber l iner G e -
s a m t - G a s t s p i e l , e i n e m W a n d e r 
theater, a m D e u t s c h e n Theater 
Bres lau , a m Ibsen-Theater, e i n e m 
Tourneetheater unter d e r L e i t u n g 

v o n G u s t a v L i n d e m a n n , schließ
l i c h a m D e u t s c h e n Theater H a n 
n o v e r , w o Jeßner a u c h erste Insze
n i e r u n g e n übernahm. 1903/04 
w i r k t e der Königsberger als 
Schauspie ler u n d Regisseur a m 
Res idenztheater i n D r e s d e n , a n 
schl ießend g i n g er ans H a m b u r 
ger T h a l i a Theater , w o er v o n 1904 
bis 1915 als Regisseur u n d Oberre 
g isseur arbeitete. G l e i c h z e i t i g l e i 
tete er v o n 1911 bis 1914 d i e v o n 
d e r G e w e r k s c h a f t gegründeten 
V o l k s s c h a u s p i e l e i n H a m b u r g -
A l t o n a . 

1915 d a n n folgte der R u f n a c h 
Königsberg a n das N e u e S c h a u 
s p i e l h a u s i n der Roßgärter Passa
ge. V i e r Jahre w i r k t e Jeßner i n sei
ner Vaters tadt u n d belebte das 
d o r t i g e Theater leben n a c h h a l t i g . 
A u c h w ä h r e n d seiner Ber l iner 
Z e i t (1919 bis 1930/33) k a m Jeßner 
n o c h e i n m a l n a c h Königsberg, u m 
d o r t se inen „Wal lens te in" z u ge
b e n . D r . H a n s Preuschof f er inner
te s i c h i n e i n e m Bei t rag für Das 
Ostpreußenblatt: „Jeßners d r a m a 
turgische Strenge machte es a u c h 
mögl ich , d e n g a n z e n G a l l e n 
s te in ' z u e i n e m e i n z i g e n A b e n d 
v o n gewöhnl icher Länge z u raf
fen, ohne d a ß eine Bruchste l le 
spürbar w a r . - E r brachte d i e In 
s z e n i e r u n g n icht a n der n e u e n 
Stätte des Königsberger S c h a u 
spie ls i m früheren Luisentheater 
auf d e n H u f e n heraus , s o n d e r n a n 
seiner a l ten Wirkungsstät te i n der 
Roßgärter Passage, auf d e r e n 
B ü h n e i h m - w i e eine Königsber
ger Z e i t u n g schrieb - jeder Q u a 
dratmeter ver t raut w a r . Presse 
u n d P u b l i k u m b e d a n k t e n s i ch für 
d i e Auf führung bei d e m /Verlore
n e n S o h n ' J eßner m i t e i n e m Jubel, 
w i e er i h m i n Berlin n i cht sehr oft 
z u t e i l g e w o r d e n se in dür f te . " 

Jeßners S t i l w a r gewiß für große 
Tei le des T h e a t e r p u b l i k u m s ge
wöhnungsbedürf t ig . So zeichnete 
er s i c h v o r a l l e m d u r c h extreme 
szenische V e r k n a p p u n g u n d 
K o n z e n t r a t i o n , d u r c h exakte C h o 
reographie , s y m b o l i s c h e G e s t e n 

Sein Stil zeichnete 
sich durch extreme 

szenische Verknappung 
und Konzentration aus 

u n d A r r a n g e m e n t s aus. E i n e ge
bal l te , r h y t h m i s i e r t e Sprache u n d 
kahle , s treng gegl iederte R ä u m e 
w a r e n w e i t e r h i n t y p i s c h für Jeß
ners Regies t i l , getreu s e i n e m M o t 
to: „Das D r a m a ist e i n D i c h t w e r k , 
se in v o r n e h m s t e s M i t t e l das W o r t , 
es w i r k e d u r c h dieses se in U r e l e -
m e n t . " 

B e r ü h m t aber w u r d e er d u r c h 
d i e Jeßnersche T r e p p e , eine S tu
fenbühne , d i e für i h n „die resolute 
W a n d l u n g des theatral ischen E r 
lebnisses" bedeutete. „Denn jene 
T r e p p e " , so erläuterte Jeßner i n 
se inen „Schri f ten" , B e r l i n , 1979, 
„ d i e b i s l a n g n u r als integr ierender 
T e i l e iner D e k o r a t i o n u n d nicht 
als se lbständiger a rch i tek ton i 
scher A u f b a u existierte, e rwies 
s i ch b a l d über jede s p e k u l a t i v e 
Sensat ion h i n a u s als systemat i 
sches M i t t e l , d i e Bühne v o n d e n 
Zufäl l igkeiten eines i l l u s i o n s 
schaf fenden äußerl ichen D e k o r s 
z u befreien, u n d v o n n u n a n - als 
räum- u n d ze i t losen S c h a u p l a t z -
einer D a r s t e l l u n g dienstbar z u 
m a c h e n , d i e ihre Gesetze l e d i g l i c h 
aus d e m i n n e r l i c h Wesenhaf ten 
der D i c h t u n g e m p f ä n g t . " 

Königsberg : Das alte Luisentheater und spätere Neue Schauspielhaus (um 1913) Foto Archiv 

1933 w u r d e L e o p o l d Jeßner aus 
s e i n e m A m t als Lei ter des Preußi
schen Staatstheaters entlassen, 
b l ieb d e m H a u s j edoch n o c h e i n i 
ge Z e i t als Regisseur v e r b u n d e n . 
I m M ä r z 1933 emigr ier te L e o p o l d 
Jeßner , gründete e i n T o u r n e e - E n 
semble u n d reiste m i t i h m d u r c h 
Be lg ien , H o l l a n d u n d E n g l a n d . 
1936 gastierte er als Regisseur a n 
der F i a b i m a i n T e l A v i v , d a n a c h 
emigr ier te er i n d i e U S A , w o er 
s i ch i n L o s A n g e l e s niederl ieß. 
D o r t ereilte i h n a m 13. O k t o b e r 
(nach a n d e r e n Q u e l l e n a m 13. D e 
zember) 1945 e i n J ä h e r H e r z 
schlag . S i l k e O s m a n 

Kulturnotizen 

Zeichnungen des Danzigers Daniel 
Nikolaus Chodowiecki (1726-1801) 
sind unter dem Titel „Die Natur ist 
meine einzige Lehrmeisterin, meine 
Wohltäterin' noch bis zum 21. Oktober 
im Berliner Kupferstichkabinett, Matt-
häikirchplatz, zu sehen (dienstags bis 
sonntags 10 bis 18 Uhr). 

Der Mensch in der Natur ist auf ei
ner Ausstellung in der Bielefelder 
Kunsthalle zu sehen. Gezeigt werden 
Aktbilder der Künstlergruppe „Brük-
ke", darunter auch solche, die Max 
Pechstein in Nidden schuf. Bis 19. No
vember. Die Bildhauerfamilie Cauer 

steht im Mittelpunkt einer Ausstellung 
im Schloßparkmuseum Bad Kreuz
nach, Dessauer Straße 49. Anlaß der 
Ausstellung ist der 200. Geburtstag 
von Emil Cauer dem Älteren, dem 
Stammvater der Familie, der auch der 
Bilhauer Stanislaus Cauer angehörte. 
Bis 26. November, dienstags bis sonn
tags 10 bis 17 Uhr. 

Bernd de Payrebrune aus Insterburg 
zeigt noch bis zum 30. November Tex-
tiles, Objekte, Zeichnungen, Gouachen 
und Skizzen zur Kirche. Nikodemus
kirche, Stuttgarter Straße 33, 90449 
Nürnberg. 

Märchenhaftes unter uralten Eichen 
Frank Matthus als künstlerischer Leiter des Theatersommmers Netzeband 

An der Netzebander Dorfstraße 
zieht ein dunkelgelber Kirchen

bau sofort die Aufmerksamkeit auf 
sich, solide saniert, innen praktika
bel, außen traditionell. In diesem 
Gotteshaus finden jedoch weniger 
Andachten statt als Theaterveran
staltungen, Ausstellungen, Konzer
te, Lesungen: Netzeband im Nord
brandenburgischen ist seit 1996 ein 
Ort der Thespisjünger. Hierher strö
men aus der Umgebung und aus der 
Kulturmetropole und Betonstadt 
Berlin die Menschen, um eine einzig
artige Verquickung von Natur und 
Kunst zu erleben. 

Ein Düsseldorfer Ehepaar zog es 
nach 1990 in die Mark, er Land
schaftsgestalter, sie PR-Frau. Das 
Dorfleben attraktiver machen, in
dem Kultur, Tourismus, Natur und 
Gastronomie gleichsam gepflegt 
bzw. gemeinsam angeboten werden 
- dieses Konzept stieß hier auf offene 
Ohren. Der junge Schauspieler Frank 
Matthus, Sohn des ostpreußischen 
Komponisten Siegfried Matthus, 
wurde zu einem wichtigen Mitstrei

ter. Mit seinen Theaterfreunden 
nahm er 1996 vom Gut, das vor lan
ger Zeit mecklenburgischem Adel, 
denen von Königsmark, gehörte, Be
sitz. Die erste Produktion schon wur
de ein Hit. Jürgen Heidenreich insze
nierte „Der Milchwald", ein Mär
chen mit überlebensgroßen Puppen, 
das sowohl Kinder wie Erwachsene 
in seiner Poesie anrührte und ihnen 
viel Vergnügen bereitete. Und Net
zeband als Ort interessanten Thea
ters bekanntmachte. 

„Dieses Spiel mit Kunstfiguren hat 
hier am Waldesrand künstlerischen 
Ansprüchen zu genügen wie an den 
großen Häusern auch. Es funktio
niert nur anders, und der Kontrast 
von überlegter Künstlichkeit und 
naturgegebener Kulisse birgt soviel 
Reiz, daß an Erschöpfung sobald 
nicht zu denken ist", beschreibt 
Frank Matthus sein Engagement als 
künstlerischer Leiter dieser unge
wöhnlichen Spielstätte. 

In diesem Sommer wandte er sich 
einem Bestseller-Stoff zu, Astrid 
Lindgrens „Ronja Räubertochter". 

Theater für K i n d e r : Frank Matthus mit Anja Stange (als Ronja) 
Foto Günther Bethke 

Außer dem Gutshaus, wo Dekoratio
nen und Kostüme aufbewahrt wer
den, geschminkt und auch mal ein 
Probenpausen-Bierchen genommen 
wird, gehört zur Spielstätte vor allem 
ein wunderschöner großer Park mit 
uralten Eichenbestand und einem 
Bach. Im August wurde er Räuber
terrain. Bereits eine Stunde vor den 
Vorstellungen treiben kleine und 
große Räuber hier ihr Unwesen: ga
loppieren um die Wette, bereiten am 
Lagerfeuer Knüppelkuchen, schla
gen die Räuberbuschtrommel und 
verführen die Kleinen zum Toben. 
Zigeuner tanzen und lesen den Besu
chern die Zukunft aus der selbstge
schälten Kartoffel. A m Waldrand 
gibt es ein schwedisches Essen 
(Wild-Pilz-Pfanne) und moderne 
Räubergetränke. Man kann auch 
schonmal auf die „Bühne" gehen: in 
den dunklen, dichten Wald hinein, 
aus dem später die flüsternden Grau-
gnome und boshaften Wildtruden 
auftauchen werden - in Theaternebel 
und rotes Grusellicht getaucht. „Das 
Märchenhafte, das ja Phantasieorgie 
wie Belehrung erlaubt, scheint mir 
für die Gegebenheiten hier beson
ders geeignet. Es läßt uns künstle
risch viel Raum und bringt die Na
turschönheiten voll zur Geltung", so 
Matthus. 

Hingebungsvoll spielte Anja Stan
ge die rabaukige, sensible Ronja. Daß 
sie tatsächlich selbst Mutter von Paul 
ist, der als Rumpelwicht mit dabei 
war, mag man kaum glauben. Auch 
Jugendliche aus Netzeband verwan
delten sich gern und waren beim 
Theatersommer voll dabei. 

Rauh, aber herzlich war der Ton, 
der die Konflikte des (Räuber-)Mit-
einanders, der Generationen, die 
Probleme des Heranwachsens und 
die im Umgang mit der Natur be
schreibt. Nicht nur Ronja war an die
sen Abenden aufgewühlt und am 
Ende ein bißchen gescheiter, die 200 
bis 300 Besucher waren es auch. Und 
jede Menge Spaß hatten sie. 

Paula Bötzow 
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Edle Rösser und Kentauren 
Das berühmteste mythologische 

Pferd ist griechischer A b s t a m 
m u n g : „Pegasus", ein geflügeltes 
Roß, das nur Dichter auf seinem Rük-
ken duldet . W i e w i r seit Schillers 
Versen über die „Teilung der E r d e " 
wissen, hatte der h e r u m b u m m e l n d e 
Poet versäumt, sich einen A n t e i l an 
den Gütern der Welt z u sichern. A l l e s 
w a r bereits v o n Göttervater Zeus 
vergeben. Der Poet beklagte sich. 
D o c h der H e r r des O l y m p s wußte 
H i l f e . Er bot d e m Säumigen an: 
„Willst d u in meinem H i m m e l mit 
m i r leben, so oft d u kommst , er sol l 
d i r offen sein." W e r also einen Stift 
z u r H a n d n immt , u m Wörter s inn
v o l l aneinanderzureihen, sollte sich 
bewußt sein, daß er auf d e m „Dich
terroß" geradewegs z u m H i m m e l 
unterwegs ist. 

Pegasus erwuchs aus d e m Blut ei
nes Seeungeheuers, der G o r g o M e 
dusa; ihr hatte H e l d Perseus i n mör
derischem K a m p f das schlangenuhv 
züngelte H a u p t abgeschlagen. N u r 
einem einzigen gelang es, das Roß 
mit e inem goldenen Z a u m - eine 
Gabe der Göttin Athene - z u zähmen 
u n d i m jagenden Ritt die feuerspuk-
kende „Chimäre" z u r Strecke z u 
bringen. Es w a r der Königssohn Bel
lerophon. N a c h vollbrachter Tat, 
wofür i h m die Griechen D a n k z o l l -

Esther Knorr-Anders stammt aus 
Königsberg und lebt als freie Journali
stin und Schriftstellerin in Wiesbaden. 
Im Sommer veröffentlichten wir an 
dieser Stelle eine Reihe von Betrach
tungen über Fabelwesen. Wegen der 
guten Resonanz bei unseren Lesern 
setzen wir die Reihe mit drei weiteren 
Beiträgen fort. 

ten, fiel er d e m Größenwahn anheim. 
O b w o h l er kein Dichter war , wol l te 
er dennoch auf Pegasus z u m H i m 
mel reiten u n d a m T i s c h der Götter 
sitzen. D a w a r Zeus davor . Er ließ 
Pegasus d u r c h eine Bremse stechen; 
das Roß scheute, warf Bel lerophon 
ab. Er stürzte über A l e i o n auf die 
„Ebene des U m h e r i r r e n s " nieder. 
M a n hörte nie wieder v o n i h m . 

Pegasus aber blieb unvergessen. 
Eine Silbermünze aus Karthago u m 
265 v . C h r . zeigt i h n i m S p r u n g z u 
den W o l k e n . A u c h i n Salzburg, i m 
Park des Schlosses M i r a b e l l , hebt er 
z u m F l u g an. Die Bronzestatue schuf 
1661 Kaspar Gras. 

E i n weiteres berühmtes griechi
sches Roß w a r Xanthos. Es gehörte, 
mit Balios, z u m G e s p a n n des H e l d e n 
Achi l l eus . Beide Rösser waren des
sen Gefährten i m Trojanischen 
K r i e g . Xanthos aber w a r der Sprache 
mächtig. Der Hengst warnte seinen 
H e r r n vor d e m K a m p f mit Paris a m 
Skaiischen Tor z u Troja. Er würde 
dort d u r c h einen Pfei l , der seine Fer
se träfe - einzige verwundbare Stelle 
a m Leib des A c h i l l e u s - sterben. 
W a n n hat je ein Heros eine Todes
w a r n u n g beherzigt? Die Voraussage 
erfüllte sich. Achi l l eus starb. Seine 
Kampfgenossen zelebrierten wäh
rend der Verbrennung seiner Leiche 
Feierlichkeiten. A c h i l l e u s Mutter , 

Herbsttag 
V o n M A R G O T M I C H A E L I S 

Eicheln fallen 
klagend zu Boden 
und springen reif 

aus ihren Körbchen 
Bucheckern taumeln 

sanft zur Erde 
und liegen ergeben 

am Rasenrand 
Pilze wuchern 

im Wurzelgeflecht 
vergessene Brombeeren 

locken mit Süße 
Moose bekleiden 
gebrochene Äste 

der Adlerfarn friert 
an den Fingerspitzen 

V o n E S T H E R K N O R R - A N D E R S 

die Meeresgöttin Thetis, hob die See
le ihres Sohnes v o m Scheiterhaufen 
u n d brachte sie z u r Insel Leuke, die 
seither d e m A c h i l l e u s geweiht ist. 

Eine persische Handschri f t , das 
„Schahnameh", „Buch der Könige" , 
w u r d e u m 1010 v o n d e m Dichter 
F i rdaus i zusammengestellt . In i h m 
w e r d e n die Taten des H e l d e n 
Rostam u n d seines kampferprobten 
Zauberpferds Rakhsh erzählt. In der 
Epoche jener sagenumsponnenen 
Konige lebte Rostam als der wage
mutigste u n d gefeiertste Heißsporn 
Persiens. Z u seinen Abenteuern mit 
Dämonen u n d Unt ieren zählt auch 
der K a m p f gegen einen Drachen. 
N i c h t ahnend, daß er sich bereits ne
ben der Lagerstätte des Ungetüms 
befand, legte sich Rostam z u r Ruhe. 
Er schlief ein. D o c h der Drache kroch 
heran. D a wieherte Rakhsh. Rostam 
erwachte, aber der Drache w a r ver
schwunden . Das Geschehnis wieder
holte sich i n der nächsten Nacht . 
Rostam drohte seinem Pferd, i h n 
ohne Anlaß z u wecken. A l s der D r a 
che i n der dritten Nacht heranschlich 
u n d Rostam sich A u g e i n A u g e i h m 
gegenübersah, schrie er nach Rakhsh 
- u n d gemeinsam siegten sie. E i n 
Blatt der alten Schrift gibt die Szene 
wieder . 

Im Reigen der Wunderrösser darf 
Sleipnir , das achtbeinige Reittier des 
nordischen Götterhäuptlings O d i n 
nicht ungenannt bleiben. S le ipnir 
jagte schneller als jedes andere Roß 
d u r c h den H i m m e l , selbst die unbän
digen Rösser der Walküren konnten 
mit i h m weder Schritt noch S p r u n g 
halten. Das h i n g mit seiner Z e u g u n g 
z u s a m m e n ; er w a r göttlicher H e r 
kunft , P r o d u k t einer Wette. Es w a r so 
geschehen: Die i m m e r u m ihre S i 
cherheit besorgten Götter wol l ten 
eine Schutzmauer u m ihr Reich A s -
gard bauen, sie fürchteten den E i n 
fall v o n Eis- u n d Feuerriesen, ihren 
urzeit l ichen Widersachern. E i n eis
grauer Riese bot sich an, die M a u e r i n 
nur einem Winter z u errichten, so
fern sie i h m als L o h n die Frühlings

göttin Freya z u r G a l t i n gäben. Die 
A s e n , reichl ich arglos, gingen auf die 
Wette, die ihnen uneinnaltbar dünk
te, bere i twi l l ig ein. Es w a r aber der 
Winterriese selbst, der sie übertölpelt 
hatte. Mühelos gelang es i h m mit sei
n e m kraftstrotzenden Roß Swadi l fa -
r i die Steine in Rieseneile aufzutür
men. N u n zitterten die Götter u m 
Freya, d e n n ohne sie erlosch das Le
ben i n A s g a r d . Feuergott L o k i , nie 
u m eine List verlegen, verwandelte 
sich i n eine Stute u n d lockte S w a d i l -
fari v o m M a u e r b a u w e g . Der acht
beinige Sle ipnir w u r d e geboren. 

Im Salzburger Schloß H e l l b r u n n 
hängt das Gemälde eines achtbeini-
gen schwarzen Rosses, das u m 1615 
i n den Stal lungen des Erzbischofs 
M a r k u s Sitt ikus v o n Hohenems ge
lebt haben sol l . Das H a l t e n unge
wöhnlicher, meist mißgebildeter Tie
re entsprach d e m Zeitgeschmack 
fürstlicher Hofgesellschaften. 

M i t den sagenhaften Rössern, die 
ihrer N a t u r nach nichts anderes als 
Rösser waren , gab sich menschliche 
Phantasie nicht zufr ieden. D ie H y 
br iden , menschlich-tierische M i s c n -
wesen, Zwit ter , geisterten d u r c h das 
A b e n d - u n d M o r g e n l a n d . M a n ver
stand sie als Bestandteil der W e l t o r d 
n u n g . Sie demonstrierten die M a c h t 
der Schöpfung, der nichts unmöglich 
ist. A u c h die Kentauren, halb M a n n , 
halb Roß, w a r e n Bestandteil dieses 
Machtgefüges. Im Selbstverständnis 
des vorchrist l ichen Griechenlands 
standen M a n n u n d Roß für Kraft , 
zusammengewachsen bi ldeten sie 
männliche „Pferdestärken". 

Der Kentaurenstamm hauste i n 
den Wäldern u n d Gebirgen Thessali
ens. Diese Mannrösser waren ge
walttätig, begierig nach Frauen u n d 
W e i n . V o l l t r u n k e n randalierten sie. 
Ihre Skandalgeschichten s ind auf 
den Giebelfe ldern griechischer T e m 
pel verewigt . D ie Darste l lung einer 
besonders skandalösen Geschichte 
findet sich auf den Friesen des Par
thenon z u A t h e n . D ie Kentauren 
stürmten die Hochzeitsfeier l ichkei

ten des Lapithen-Königs Peirithoos 
u n d dessen Braut H i p p o d a m e i a . 
N i c h t nur die Braut, alle anwesenden 
Frauen w o l l t e n sie rauben. Der 
K a m p f der Lapi then gegen die K e n 
tauren-Horde dauerte bis z u r Nacht , 
d a n n endl ich waren die „Pferdemän
n er " aus d e m Palast u n d sogar aus 
ihren Jagdgründen auf d e m Berge 
Pel ion vertrieben. 

In dieser wüsten Kentauren-Ge
meinschaft existierte aber auch e in 
ehrenwerter „Pferdemann". Er hieß 
C h i r o n u n d w a r i n der M e d i z i n k u n 
de u n d Jagd erfahren. Stets führte er 
einen Kiefernast mit s ich, an d e m er
legte H a s e n hingen. Er w a r es, der 
d e m i n die Geschichte der Ärzte e in
gegangenen A s k l e p i o s (Äskulap) die 
H e i l k u n d e lehrte. Dieser wählte als 
sein Erkennungszeichen d e n Stab 
mit d a r u m g e w u n d e n e r Schlange. 
A l s „Äskulapstab" ist das S y m b o l je
d e m M e d i z i n e r u n d Pharmazeuten 
vertraut. 

Zeichnung Uta Hecker 

A n n o 1903 ließ s ich Franz v o n 
Stuck z u e inem Kentaur-Gemälde 
hinreißen. Es trägt d e n Ti te l „Spa
zierr i t t " . D u r c h eine S o m m e r l a n d 
schaft mi t s c h i m m e r n d e r B i rke trabt 
der Kentaur . Er bläst die Flöte. Dre i 
n y m p h i s c h e Schöne, m i t nichts an
derem bekleidet als ihren w a l l e n d e n 
Lockenmähnen u n d Rosenkränzen, 
halten d e n Rücken des Kentauers 
besetzt, greifen i n seine Brustzotteln. 
M y t h o l o g i s c h e Idyl le des 20. Jahr
hunderts . 

Es bleiben n o c h d ie „Hippo-
k a m p s " , die Seepferde, vorzuste l len . 
A u c h sie s i n d H y b r i d e n , halb Pferd , 
halb Fisch. Schnaubend u n d stamp
fend reiten sie auf Wel lenbergen . Ihr 
langer F ischschwanz peitscht die 
w i l d b e w e g t e n W o g e n . H i p p o k a m p s 
ziehen den M u s c h e l w a g e n des M e e 
resgottes Pose idon; Gischt sprüht. 
Gäbe es die fischschwänzigen Pferde 
w i r k l i c h , ke in M e n s c h traute s ich ins 
Wasser. 

Kürbisranken am Bretterzaun 
V o n H A N N E L O R E P A T Z E L T - H E N N I G 

Die ostpreußischen Fami l i en Pet-
kus u n d R a u l i n hatten i n den 

Jahren nach d e m K r i e g i n d e m Dorf , 
i n das sie verschlagen w o r d e n w a 
ren, nachbarl ich gesiedelt. D ie Häu
ser gl ichen sich w i e e in E i d e m an
dern, u n d auch die T o p f b l u m e n v o r 
den Fenstern waren gleicher A r t . So
w o h l Mut ter Petkus w i e auch Mut ter 
R a u l i n bewiesen, daß sie es gut ver
standen, aus Ablegernprächtige G e 
ranien, Petunien, Fleißges Lieschen 
u n d ähnliche T o p f b l u m e n heranzu
ziehen u n d z u üppigem Blühen z u 
bringen. Das beruhte auf e inem ge
meinsamen Düngerezept. D o c h die 
beiden tauschten nicht nur B l u m e n 
ableger, Düngehinweise u n d haus
frauliche Ratschläge aus, sie standen 
auch sonst stets füreinander ein u n d 
halfen sich gegenseitig, soweit es 
ging. W e n n die Lage es erforderte, 
sogar vorübergehend mit barem 
G e l d . N i c h t nur die beiden Frauen, 
sondern auch ihre Fami l ien lebten 
miteinander i n bester nachbarschaft
licher Freundschaft. Dennoch sollte 
es zwischen den beiden Fami l ien e i 
nes Tages z u m K r a c h k o m m e n . 

Tratschereien Dritter zufolge gab 
es einen erheblichen Riß i n dieser 
nachbarschaftlichen w i e auch hei
matl ichen Verbundenhei t . U n d diese 
Zerstrittenheit erwies sich ähnlich 
dauerhaft w i e die Beständigkeit ei
ner alten Stadtmauer. M a n sah sich 
fortan nicht - u n d wäre man auch 
übereinander gestolpert! Statt des bis 
dahin üblichen gesprächlichen A u s 
tausches über den brusthohen M a 
schendrahtzaun trennte die Gärten 
der beiden Nachbarfami l ien n u n ein 
etwa z w e i Meter hoher dichter Bret
terzaun, der vielleicht keine bauliche 
Berechtigung hatte, aber eine w o h l 
tuende W i r k u n g auf die verfeinde

ten N a c h b a r n ausübte. A l l e r d i n g s 
mußten auch beide Parteien den 
Spott anderer N a c h b a r n i m H i n b l i c k 
auf diese Bretterwand ertragen. 
N u n , sie ertrugen i h n ! Es handelte 
sich schließlich u m Ostpreußen. Was 
für sich spricht. 

So vergingen Jahre. Der einstmals 
so auffällig helle Bretterzaun w a r 
längst z u einer d u n k l e n Selbstver
ständlichkeit geworden , ohne daß 
ein Fami l ienmitg l ied v o n Raul ins 
auch nur ein einziges W o r t an jeman
den der Famil ie Petkus gerichtet hät
te - oder umgekehrt . 

N u r Raul ins E n k e l drückten 
m a n c h m a l ihre Äuglein an die n ied
rigen Astlöcher, u m hindurchzuse
hen u n d festzu
stellen, was auf 
der anderen Seite 
der Bretterwand 
z u entdecken 
war . Aufgefa l len 
w a r aber auch i h 
nen nicht, was die . 
N a t u r e inmal i n 
vol ler Eigenmächtigkeit über die 
strenge Grenze h i n w e g - oder besser 
gesagt d u r c h sie h i n d u r c h - bewerk
stelligt hatte. 

Es w a r seit Jahren üblich bei R a u 
lins, an d e m Bretterzaun entlang 
Kürbisse z u pf lanzen. So überbrück
ten sie den anderen Gartenfrüchten 
abträglichen Schatten jenes Berei
ches u n d sie hatten obendrein noch 
die G e n u g t u u n g , daß die Kürbisse 
dort prächtig gediehen. A u c h Son
nenblumensamen legten Raul ins oft 
entlang der Bretterwand aus. Sie er-

faben eine hübsche Zierde vor der 
ahlen H o l z w a n d . U n d e inmal hatte 

sich dort ein so vielverzweigtes Ex
emplar entwickelt , daß sich sogar ein 

„Vielleicht war es ja 
auch ein Fingerzeig 

des Himmels" 

Zei tungsmann dafür interessierte 
u n d d a v o n ein B i l d veröffentlichte, 
mit den beiden Raul ins davor . Das 
B i l d h i n g n u n i n der guten Stube u n d 
w a r so etwas w i e die Krönung ihres 
Lebens. 

Der Garten war , s o w o h l auf der 
einen w i e auch auf der anderen Seite 
des Bretterzaunes, gewissermaßen 
ein Stück Lebenserhaltung. Erde u n d 
Ernte brachten nicht nur N u t z e n , 
sondern bargen auch ein kleines 
Glück in sich. Unberücksichtigt ge
lassen hatte eines Tages eine Kürbis
ranke den hohen, trennenden Z a u n . 
Sie hatten den W e g aber nicht über 
i h n h i n w e g , sondern unter ihn h i n 
d u r c h gesucht u n d sich auf der Pet-

kusschen Seite 
ausgedehnt. Pet
kus hatten das 
schon bald ent
deckt, die Ranke 
aber wachsen las
sen, o b w o h l sie ei
nige andere Pf lan
zen dort , w o sie 

sich breitmachte, verdrängte, ja gera
dezu erstickte. Besonders berührte 
Mut ter Petkus das. „Vielleicht ist es 
ein Fingerzeig v o m H i m m e l , daß es 
Zeit w i r d , d e m Nachbarn endl ich 
wieder die H a n d z u r Versöhnung z u 
reichen" , sagte sie eines Tages z u 
ihrem M a n n . Vater Petkus antworte
te darauf: „Wir w e r d e n mal abwar
ten u n d sehen, was daraus w i r d . 
Viel le icht hast d u sogar recht!" 

Ja, u n d was daraus w u r d e , das w a r 
d a n n auch wieder z u m Fotografieren 
schön. Es hatte sich nämlich e in 
Prachtexemplar v o n einem Kürbis 
auf der Petkusschen Seite des Zaunes 
entwickelt , die Samen aber kamen 
v o n den Raulins . 

A l s es d a n n soweit w a r , daß der 
Kürbis seinen Platz i m G a r t e n verlas
sen mußte, gab es bei R a u l i n s eine 

große Überraschung. D i e Z e i t u n g 
rächte e in B i l d dieser r iesigen schö

nen Gartenfrucht , u n d darunter w a 
ren Raul ins als Züchter genannt. Z u 
nächst w a r M u t t e r R a u l i n m i t jener 
Z e i t u n g durchs H a u s gerannt, w e i l 
sie sich nicht hatte erklären können, 
w i e es z u so einer „Falschmeldung" 
k o m m e n konnte. „Den I r r tum muß 
m a n d o c h aufklären!" wiederhol te 
sie i m m e r wieder . 

A b e r Vater R a u l i n beschwichtigte 
sie. „Nun wart d o c h erstmal ab ! " riet 
er mit N a c h d r u c k . U n d das tat sie 
schließlich auch. G e d u l d e n brauchte 
sie sich d a n n aber n u r bis z u m N a c h 
mittag. D a nämlich k a m jemand von 
der Z e i t u n g u n d brachte R a u l i n s den 
Kürbis, der dort z u m Fotografieren 
abgegeben w o r d e n w a r . 

D i e kleine M u n k e l e i klärte sich 
dabei d a n n auch auf. U n d Raulins 
freuten sich darüber v o n ganzem 
H e r z e n . M e h r als über Kürbis u n d 
B i l d noch über die Möglichkeit , jetzt 
wieder z u d e n N a c h b a r n gehen z u 
können. Das taten sie gle ich mit dem 
Kürbis. U n d sie w u r d e n m i t offenen 
A r m e n empfangen. Gesprächsstoff 
w a r aber für längere Zei t nur der 
Kürbis. U n d schließlich fragte M u t 
ter Petkus: „Auf welcher Seite Z a u n 
lassen w i r i h n n u ? " 

D a r a u f h i n entgegnete M u t t e r Rau
l i n : „Wie w a r es, w e n n w i r i h n teilen? 
Bei uns s i n d d i e s m a l keine Kürbisse 
gediehen . " 

So hielten sie es d a n n auch. U n d 
M u t t e r Petkus bl ieb bei der Überzeu
g u n g , daß der H i m m e l bei d e m G a n 
zen w o h l d o c h mit i m „Spiel" gewe
sen war . 
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Für S i e g e l e s e n 
Aufmunternde Verse 

No c h k ö n n e n w i r i h n ge
n ießen , d e n „ g o l d e n e n 

O k t o b e r " ; b a l d aber n a h e n 
d i e g r a u e n T a g e , d i e l a n g e n 
A b e n d e . V i e l e M e n s c h e n 
fürchten d iese t rübe Jahres
zeit , w e r d e n m e l a n c h o l i s c h 
u n d k ö n n e n d e m L e b e n 
k a u m n o c h hei tere Se i ten ab
g e w i n n e n . A n d e r e w i e d e r 
w e r d e n g a r körper l i ch k r a n k 
u n d sehen k a u m e i n e n H o f f 
n u n g s s c h i m m e r a m H o r i 
z o n t . D a w i r d so m a n c h e r 
f r e u d i g a u f a t m e n , l iest er d i e 
V e r s e v o n H e l m u t Zöpf l : „Je
d e m T a g i n u n s e r e m L e b e n 
w o l l e n w i r d i e C h a n c e g e b e n , 
d a ß er aus d e r T a g e H e r d e e i n 
für u n s b e s o n d r e r w e r d e . " I n 
d e m G e s c h e n k b ä n d c h e n E s 
w i r d a l l e s w i e d e r g u t (Patt
l o c h V e r l a g , M ü n c h e n . 40 Se i 
ten m i t F a r b f o t o s v o n K l a u s 
u n d D o r l e S c h o l z , geb. , 14,90 
D M ) , d a s m a n 4 u r c n a u s a u c h 
s i c h selbst „ g ö n n e n " k a n n , 
s i n d z a u b e r h a f t e G e d a n k e n 
spl i t te r des A u t o r s v e r e i n t . 
G e d a n k e n , d i e a u f m u n t e r n , 
d i e M u t m a c h e n , selbst i n 
a u s w e g l o s e n S i t u a t i o n e n 
n o c h d a s G u t e z u f i n d e n : „Es 

fib t w o h l k e i n e n L e b e n s p f a d , 
er völ l ig e b e n u n d g e r a d ' 

ver läuf t u n d o h n e S c h w i e r i g 
ke i t . D o c h trage d i e s m i t H e i 
terkei t . T a u c h t m a l e i n S te in 
i m L e b e n s l a u f a u c h oft recht 
u n e r w a r t e t auf , d a n n d e n k 
d a r a n : M i t G o t t v e r t r a u e n 
k a n n m a n a u s S t e i n e n S t u f e n 
b a u e n . " man 

Ein Haushalt wird aufgelöst 
Wohin mit noch brauchbaren Möbeln? 

Die 
ostpreußische 
Familie 

A n e inem grauen, nebl igen 
H e r b s t m o r g e n erwachten in 

einer k le inen Nebenstraße eines 
abgelegenen Voror ts der großen 
Stadt e in Küchenschrank u n d ein 
W o h n z i m m e r s c h r a n k aus e inem 
schreckl ichen A l p t r a u m . D a stan
d e n sie n u n i m kahlen Vorgar ten 
v o r e inem kle inen S iedlungshaus 
u n d sahen sich erstaunt u n d ver
w i r r t an. „Was ist nur passiert?" 
fragte der Küchenschrank d e n 
W o h n z i m m e r s c h r a n k , „gestern 
standen w i r noch i n unseren w a r 
m e n Stuben u n d konnten uns n u r 
d u r c h d ie Türöffnung sehen. D u 
bist d o c h der Ältere v o n uns be iden 
u n d bist i m m e r der L i e b l i n g v o n 
Erna Frühling gewesen, w a r u m 
haben uns diese starken, f remden 
Männer aus d e m H a u s ge
schleppt?" 

„Ich weiß es auch n icht" , antwor
tete n a c h d e n k l i c h der W o h n z i m 
merschrank. „Erna hätte das nie 
erlaubt, sie hat m i c h jahrelang l ie
b e v o l l pol iert u n d abgestaubt u n d 
d i c h hat sie nach jedem A b w a s c h 
m i t d e m Fensterleder geputzt , bis 
d u spiegelblank warst . L e i d e r ist 
sie schon v o r v ie len M o n a t e n ge
storben, hat m i r Ernst Frühling er
zählt, u n d danach hat er nie mehr 
gelacht. A b e r w o ist Ernst? W a r u m 
läßt er uns hier i n der Kälte u n d i m 
N e b e l stehen?" 

„O w e h " , seufzte der Küchen
schrank, „ich ahne nichts Gutes , 
Ernst ist best immt auch gestorben -
an gebrochenem H e r z e n , er hätte 
es n iemals zugelassen, daß w i r aus 
d e m H a u s geschmissen w e r d e n , 
w i r sehen d o c h auch noch sehr gut 

A l t e M ö b e l : 
So mancher freut 
sich über ein gut 
erhaltenes Stück 

Foto BfH 

aus für unser A l t e r , u n d schau m a l 
nach rechts, da steht sogar das neue 
Sofa v o n Ernst, das hat er s ich erst 
v o r w e n i g e n M o n a t e n gekauft hat, 
w e i l er i m m e r so müde w a r . K e n n 
es d e n n sein, daß uns n u n n i e m a n d 
mehr brauchen k a n n ? " 

„Das glaube i ch n icht " , antworte
te der W o h n z i m m e r s c h r a n k . „Erna 
hat uns d o c h so gründlich gepflegt, 
da m u ß es doch M e n s c h e n geben, 
die uns noch brauchen können. 
Erna u n d Ernst haben oft darüber 
gesprochen, daß es viele a r m e n 
M e n s c h e n gibt, die s ich so schöne 
Möbel, w i e w i r es s i n d , nicht k a u 
fen können." 

Der Küchenschrank atmete er
leichtert auf u n d flüsterte z u s t i m 
m e n d : „Ja, d u w i r s t recht haben, 

„ L i a n e , d a s M ä d c h e n a u s d e m U r w a l d " 
Die Schauspielerin Marion Michael aus Königsberg wird 60 

Ma r i o n M i c h a e l , d ie m i t d e n 
Streifen „Liane, das Mäd

chen aus d e m U r w a l d " (1956, m i t 
H a r d y Krüger) u n d „Liane - d ie 
weiße S k l a v i n " (1957, m i t A d r i a n 
H o v e n ) Furore machte, begeht a m 
17. O k t o b e r ihren 60. Geburts tag . 
G e b o r e n w u r d e sie i n Königsberg. 

Bereits als Zehnjährige machte 
sie auf d e n Brettern des Berl iner 
Z immertheaters die ersten Büh
nenschritte u n d i n der Bal let tschu
le v o n Tatjana G s o v s k y die ersten 
klassischen H u p f e r . So präpariert, 
gelang es ihr , i m Jahre 1956 d ie 
über 10 000 K o n k u r r e n t i n n e n aus 
d e m F e l d z u schlagen, d ie s ich m i r 
ihr u m die weib l iehe H a u p t r o l l e i n 
d e m F i l m „Liane, das Mädchen 
aus d e m U r w a l d " b e w o r b e n hat

ten. D a m i t stand M a r i o n M i c h a e l 
erstmals v o r der K a m e r a . 

„Ich habe n o c h nie v o r e inem 
F i l m so v i e l A n g s t gehabt w i e v o r 
d iesem. K e i n Außenstehender 
k a n n ermessen, welches R i s i k o w i r 
d a e ingegangen s i n d , die Tite lrol le 
m i t einer U n b e k a n n t e n z u beset
zen . A b e r es ist gutgegangen" , 
meinte damals Regisseur E d u a r d 
v o n Borsody . Der F i l m w u r d e e in 
E r f o l g an der Kinokasse . Das „Le
x i k o n des internationalen F i l m s " 
urteilte über dieses W e r k : „Einfäl
tiger U n s i n n , der jedoch d u r c h das 
aus heutiger Sicht lächerliche K o 
kettieren mit Nuditäten z u e inem 
der großen f inanzie l len Erfolge der 
Nachkr iegsze i t w u r d e . " D o c h die 
Rol le brachte M a r i o n M i c h a e l ke in 

M a r i o n M i c h a e l 
als „L iane" : 
Nur ein weibli
cher Tarzan? 
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Glück. Vie le sahen i n ihr lange Zei t 
n u r so etwas w i e einen „weiblichen 
T a r z a n " , böse Z u n g e n sprachen 
sogar v o m „deutschen F i lmnacke-
d e i " . So k a m ihre Karr iere nicht so 
recht i n S c h w u n g . Regisseur Rol f 
Thiele holte sie für die Rol le der 
„Paula Mühlberg" für seinen Strei
fen „Der tolle B o m b e r g " vor die 
K a m e r a , i n d e m H a n s A l b e r s noch
mals einen großen A u f t r i t t hatte. 
Ihr natürlicher Liebre iz fand d a n n 
noch V e r w e n d u n g i n d e n F i l m e n 
„Es w a r die erste L i e b e " (Regie: 
Fr i tz Stapenhorst, mi t C h r i s t i a n 
Wol f f ) , „Bomben auf M o n t e 
C a r l o " (mit E d d i e Constantine) , 
„Schlußakkord" (Regie: W o l f gang 
Liebeneiner) u n d „Davon träumen 
alle M ä d c h e n " (1961, Regie: T ho 
mas Engel) . Weitere Angebote l ie
ßen auf sich warten . Im M a i 1964 
machte sie nochmals Schlagzei len, 
als ihr e in Berufungsgericht i n A i x -
en-Provence 160 000 D M Schaden
ersatz für eine N a r b e auf ihrer L i p 
pe zusprach , Folge eines A u t o u n 
falls bei d e n Dreharbei ten z u 
„Bomben auf M o n t e C a r l o " i n 
Frankre ich . 

A u c h ein kleiner Part i n D a g m a r 
Beiersdorfs „Puppe k a p u t t " (1977) 
brachte ihr nicht d e n erhofften 
Wiederanschluß ans F i lmsge
schäft. M a r i o n M i c h a e l gab auf, 
lebte v o m Sozialamt, trennte sich 
v o n Hansjörg Fe lmys Sohn M a r c e l 
Werner (Mutter : die Schauspiele
r in Elfr iede Rückert) , siedelte 1979 
mit ihrem Sohn Benjamin in die d a 
mal ige D D R über u n d arbeitete als 
Regieassistentin bei der D E F A i n 
Ost -Ber l in . 

In den Fi lmbesetzungsl is ten ist 
die Ostpreußin heute nicht mehr 
z u f inden. M a r i o n M i c h a e l - e in 
Beispiel mehr, w i e brüchig F i l m 
r u h m sein kann . W e r gibt M a r i o n 
M i c h a e l eine zweite Chance? 

ka i -press 

best immt w e r d e n w i r noch heute 
abgeholt, w e n n es hel l w i r d u n d 
der N e b e l sich aufgelöst hat ." D a n n 
w a r es ganz st i l l z w i s c h e n d e n ver
lassenen Möbelstücken. Sicher 
dachten sie e in bißchen wehmütig 
zurück an ihr gemütliches, warmes 
Häuschen. 

E i n b r u m m e n d e s Geräusch holte 
sie aus ihren Er innerungen zurück 
i n die Gegenwart . - „Hörst d u auch 
das Motorengeräusch?" fragte der 
Küchenschrank den W o h n z i m 
merschrank. 

Gespannt beobachteten sie, w i e 
s ich die Scheinwerfer v o n e inem 
großen L k w d u r c h die dichte N e 
b e l w a n d tasteten. Immer lauter 
w u r d e das Motorengeräusch, i m 
mer heller leuchteten die Schein
werfer i n d e n k le inen Vorgar ten 
h i n e i n . „Ich glaube der L k w 
k o m m t uns abholen" , sagte das 
Sofa, das bisher s t u m m d e n G e 
sprächen der Schränke gelauscht 
hatte. 

Tatsächlich blieb das große A u t o 
a m Vorgar ten stehen, u n d z w e i 
junge Männer sprangen aus d e m 
Führerhaus auf die Straße. „Jupp, 
jetzt sieh d i r d e n u n m o d e r n e n 
P l u n d e r an, w e r w i l l so was noch i n 
seine Hütte stel len?" sagte H a n s , 
der Fahrer. „Laß m a n " , antwortete 
Jupp, der Beifahrer, „ich kenne 
A u s s i e d l e r aus Kasachstan, die wä
ren froh, w e n n sie diese so l iden 
Sachen b e k o m m e n könnten, u n d 
unsere Nichtseßhaften, die v o n der 
Straße w e g k o m m e n w o l l e n , die 
wären auch froh über diese ordent
l ichen Möbelstücke." - „Hast recht, 
diese M e n s c h e n s i n d nicht so an
s p r u c h s v o l l " , antwortete H a n s 
nachdenkl i ch . „Also d a n n pack an, 
d a m i t w i r weiter k o m m e n . W i r 
müssen noch andere A d r e s s e n ab
fahren u n d alles i m Lager v o m Ro
ten K r e u z ausladen, danach muß 
ich auf Mittagsschicht gehen. D u 
kannst d a n n ausschlafen, bis ja i m 
mer noch arbeitslos. M a c h d e n 
Führerschein, d a n n bekommst d u 
auch Arbe i t , g laub es m i r , m e i n 
Chef sucht noch Männer mi t Füh
rerschein K l . II." Renate S o m m e r 

Kleine Freuden 
V o n G E R T R U D A R N O L D 

Blumen, die am Wegrand stehen, 
sollst du niemals übersehen, 
stellen kleine Freuden dar, 
die im Leben oftmals rar. 

Sollst sie still und froh genießen, 
auch den Sonnenstrahl begrüßen, 
der nach langer Dunkelheit 
glänzt in einem hellen Kleid. 

Große Freuden gibt es selten 
in den Wirren, in den Welten, 
warte nicht auf ihre Gunst, 
das bedeutet Lebenskunst. 

TJZM I Lewe Landslied, 
viele von uns tragen nie gestellte Fra
gen oft jahrzehntelang mit sich her
u m , verdrängen sie aus irgendwel
chen Gründen oder haben Scheu vor 
der Lösung, wei l mit ihr auch die 
heimlich gehegte Hoffnung erlö
schen könnte. Aber mit dem Alter 
w i r d man gelassener, und so kommt 
es, daß viele Fragen erst sehr spät 
gestellt werden - aber nicht z u spat, 
wie unsere Ostpreußische Familie 
immer wieder beweist. 

A u c h Christel Vogel , geb. Strauß, 
aus Alienstein möchte jetzt i m Alter 
von 86 Jahren noch eine Aufgabe er
füllen, die sie sich selber gestellt hat. 
In Allenstein lebte ihre Familie i n ei
nem Eckhaus der Wilhelmstraße ge
genüber dem Capi to l -Kino, in dem 
auch die Familie Eschenborn wohnt. 
M i t der damals 42jährigen Frau 
Eschenborn - der Vater war Soldat -
und ihren Kindern Christel und 
Horst hauste die Familie Strauß beim 
Einmarsch der Russen i m Januar 
1945 i m Erdbunker der Firma Rose & 
Gau. Dann ereilte Frau Eschenborn 
u n d ihre 16jährige Tochter das 
Schicksal so vieler ostpreußischen 
Frauen und Mädchen: Sie w u r d e n 
nach Rußland verschleppt, w o beide 
i m Gefangenenlager verstarben. 
Frau Strauß hatte noch den ^ jähr i 
gen Horst z u Verwandten nacn A b 
stich bei Allenstein schicken können. 
Er überlebte, wie auch sein Vater, 
dem Frau Vogel 1946 ein Gebetbuch 
und den Trauring seiner Frau über
geben konnte. Er bat damals, dem 
Sohn nichts von dem grausamen Ge
schick von Mutter u n d Schwester 
mitzuteilen. N u n möchte Frau Vogel 
aber mit Horst Eschenborn i n Ver
b indung treten u n d hofft, daß er v ie l 
leicht diese Zeilen liest oder jemand 
aus unserm Leserkreis die Verbin
dung herstellen kann. Sein Vater leb
te damals in Magdeburg. (Christel 
Vogel , Techowpromenade 26 i n 
13437 Berlin.) 

A u s Berlin kommt auch die näch
ste Frage, gestellt von Hubert Ecker
vogt, der anscheinend auch seinen 
unausgesprochenen Wunsch jahr
zehntelang mit sich herumgetragen 
hat, bis er vor einigen Wochen von 
einem Bekannten Das Ostpreußen
blatt erhielt und auf unsere Ostpreu
ßische Familie stieß. N u n kann er 
endlich gezielt nach jener jungen E l -
bingerin suchen, die ihn v o m Okto
ber 1943 bis März 1944 in ihrer H e i 
matstadt betreute, als er verwundet 
in einem Lazarett in der H i n d e n -
burgstraße (im Gebäude der Lehrer
bildungsanstalt?) lag. Sie hieß H i l d e 
gard Gniffke, war etwa gleichen A l 
ters wie der 1924 geborene Soldat 
u n d wohnte mit ihrer Familie - der 
Vater war Polizeibeamter - vermut
lich auch in der Hindenburgstraße. 
Zwischen den beiden jungen M e n 
schen bahnte sich eine enge Freund
schaft an, die durch die Kriegs- u n d 
Nachkriegswirren zerstört wurde. 
Wahrscheinlich hat Hi ldegard Gniff
ke, wenn sie Kr ieg und Flucht über
standen hat, geheiratet und trägt ei
nen anderen Namen. Für Herr Ecker
vogt wäre es jedenfalls eine große 
Freude, wenn die Suche nach seiner 
Jugendfreundin Erfolg haben wür
de. (Hubert Eckervogt, Westendallee 
53 in 14052 Berlin.) 

U n d nun eine Bitte aus England, 
die uns über einen Landsmann aus 
Glücksburg erreichte. He inz Finke 
besuchte die Klasse 3 b der Knaben-
Mittelschule in Insterburg. A m 10. 
November 1938 mußte er seine H e i 
matstadt verlassen, wei l er jüdischer 
Abstammung war. 1939 brachte ihn 
ein Kindertransport nach England, 
w o er heute nocn lebt. Er würde sich 
sehr freuen, wenn sich alte Schulka
meraden - Klassenieher war Herr 
N o e t z e l - m e l d e n würden. (Zuschrif
ten bitte an Herrn Günther Ruddat, 
A n der Rosenterrasse 7 in 24960 
Glücksburg.) 

Eure 

R u t h Geede 
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D ie E l c h n i e d e r u n g " , schreibt 
P a u l L e m k e i n seiner G e 
schichte des Kreises , „ist 

e i n w a r t e n d e s L a n d . Sie drängte 
s i ch d e m W a n d e r e r n icht m i t e i n 
d r u c k s v o l l e n Schönhei ten auf, sie 
ver langte bes innl i che E i n k e h r , sie 
w o l l t e entdeckt w e r d e n . W e r m i t 
d e m A u t o d i e Straßen dahinraste , 
f a n d sie eintönig, w e r s i ch aber d i e 
Ze i t n a h m , s i ch i n i hr d e m H a s t e n 
des A l l t a g e s abgewendet u m z u 
b l i c k e n , d e m erschloß s ich dieses 
L a n d , d e m wußte es v o n seinen 
h e i m l i c h e n W u n d e r n z u erzäh
l e n . " 

D e r K r e i s ist geprägt v o m W a s 
ser. D i e E isze i t hat d ie Oberf läche 
der Landschaf t a u c h i n d i e s e m T e i l 
Os tpreußens geformt. D i e abfl ie
ßenden Schmelzwässer haben eine 
Moränenlandschaf t h inter lassen 
u n d dabe i breite Urstromtäler ge
b i ldet . So ist der M e m e l s t r o m u r 
sprünglich d u r c h das U r s t r o m t a l 
des Pregels i n das Fr ische H a f f ge
f lossen. Erst n a c h d e m das M e m e l -
wasser d e n Höhenrücken be i R a -
gni t d u r c h b r o c h e n hatte, f a n d der 
M e m e l s t r o m seine neue Fließrich
t u n g z u m K u r i s c h e n H a f f . 

In der N a c h e i s z e i t hat s i ch d a n n 
d u r c h d i e A b l a g e r u n g e n der m i t 
geführten Bodenfrachten des M e -
mels t romes das M e m e l d e l t a m i t 
se inen v e r z w e i g t e n F lußarmen v o r 
d e m K u r i s c h e n H a f f gebi ldet . In 
s e i n e m U r z u s t a n d hatte das H a f f 
b is a n T i l s i t herangereicht . D u r c h 
diese nährstoffreichen S c h w e m m 
l a n d - A b l a g e r u n g e n ents tand d a n n 
d i e k u r i s c h e N i e d e r u n g i n d i e s e m 
e h e m a l i g e n H a f f t e i l . Dieses G e b i e t 
m i t i h r e m nache isze i t l i chen U r 
s p r u n g ist daher - geo log isch be
trachtet - e i n sehr junges L a n d . 

D e r C h a r a k t e r der L a n d s c h a f t i n 
der R e g i o n des M e m e l d e l t a s ist 
dabe i d u r c h a u s v ie l se i t ig . Es gibt 
das Lehmgebie t , d e n h o c h l i e g e n 
d e n T e i l m i t d e m B a u m w a l d , das 
B r u c h w a l d g e b i e t , d i e t ief l iegende 
N i e d e r u n g , d i e K u r i s c h e N e h r u n g 
m i t d e m H a f f u n d d i e M o o r g e b i e t e , 
m i t d e m Anschluß a n das G r o ß e 
M o o s b r u c h . 

M i t t e n i n dieser R e g i o n l iegt d i e 
E l c h n i e d e r u n g . D a d e r E l c h h ier i n 
d e n Er lenbruchwäldern u n d M o o 
ren se inen E i n s t a n d hat, w u r d e d i e 
K r e i s b e z e i c h n u n g N i e d e r u n g A n 
fang des le tzten J a h r h u n d e r t s auf 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g erweitert . D a s 
t ief l iegende G e l ä n d e i n der E l c h 
n i e d e r u n g , das b e i h o h e m Wasser 
s tand ü b e r s c h w e m m t w u r d e , w i r d 
als tiefe N i e d e r u n g bezeichnet ; 
u n d das h o c h l i e g e n d e Ge lände , 
das be i H o c h w a s s e r n icht e inge
staut w i r d , als hohe N i e d e r u n g ge
nannt . 

D a s Ge lände der t iefen N i e d e 
r u n g i m M e m e l d e l t a m i t se inen 
v i e l e n F lußauen l iegt z u m T e i l m i t 
d e m H a f f w a s s e r s p i e g e l auf g l e i 
cher H ö h e . Es w a r e i n S u m p f g e b i e t 
u n d d a m i t für M e n s c h e n s c h w e r 
zugängl ich. N u r d i e W i l d n i s b e r e i 
ter aus der O r d e n s z e i t k o n n t e n s i ch 
als O r t s k u n d i g e e inen W e g d u r c h 
d i e s u m p f i g e morast ige W i l d n i s 
b a h n e n , u n d meist w a r e n das W a s 
serwege. 

U m 1600, v o r d e m Dreißigjähri
gen K r i e g , w u r d e n e in ige Wasser 
wege i n der U r w a l d w i l d n i s des 
M e m e l d e l t a s „befahrbar" herge
richtet. D a d u r c h k o n n t e n Tei lbe
reiche der N i e d e r u n g besiedelt 
w e r d e n . D i e erste B e s i e d e l u n g er
folgte über d e n W a s s e r w e g . Für 
d e n K a h n v e r k e h r z u r Beförderung 
v o n Lasten w a r e n d ie G e w ä s s e r 
aber n o c h nicht geeignet. U m d e n 
f ruchtbaren B o d e n i n der M e m e l -
n i e d e r u n g für d i e L a n d w i r t s c h a f t 
u n d d e n Transpor t z u erschließen, 
hat F r i e d r i c h W i l h e l m , der Große 
Kurfürst , i m 17. Jahrhunder t u m 
fangreiche W a s s e r b a u m a ß n a h 
m e n eingeleitet u n d a u c h v e r w i r k 
l icht . 

A l s das H a f f b i s T i l s i t r e i c h t e 
Die Wasserwirtschaft der Niederung im Memeldelta / Von Dipl.-Ing. Hans-Dieter Sudau 
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In dieser Z e i t w u r d e d i e N e u e 
G i l g e gegraben s o w i e der B i n n e n 
w a s s e r w e g für d e n T r a n s p o r t z w i 
schen M e m e l u n d D e i m e erstellt . 
D e r B o d e n a u s h u b dieser Kanäle 
u n d G r ä b e n w u r d e für d i e V e r w a l 
t u n g b z w . D e i c h e der Kanäle u n d 
Flüsse v e r w e n d e t . M i t d e r Schaf
f u n g des B i n n e n w a s s e r w e g e s 
k o n n t e n d i e gefährl ichen F a h r t e n 
über das K u r i s c h e H a f f a n d e n Stel
l e n m i t se inen g e r i n g e n T i e f e n u n d 
S t e i n h i n d e r n i s s e n s o w i e d e n bei 
S t u r m auf t re tenden h o h e n W e l l e n 
v e r m i e d e n w e r d e n . A n d e n begra 
d i g t e n Flußstrecken u n d d e n K a n ä 
l e n k o n n t e n d i e K ä h n e getreidelt 
w e r d e n : D i e K a h n b e s a t z u n g z o g 
v o m U f e r p f a d d e n K a h n a n der 
L e i n e v o r a n . 

A u c h der G e w ä s s e r a u s b a u für 
d i e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e N u t z u n g 
w u r d e d u r c h d e n G r o ß e n Kurfür
sten u n d d i e ört l ichen G e l ä n d e b e 
si tzer a k t i v betr ieben. H i e r hatte er 
als L a n d e s h e r r u n d E igentümer e i n 
besonderes wir t schaf t l i ches Inter
esse. D e n n n a c h der Erschl ießung 
der W a l d g e b i e t e i n der N i e d e r u n g 
konnte er d i e erschlossenen Flä
c h e n a n S iedler , sogenannte N e u s 
assen, abgeben. Diese z a h l t e n d a n n 
i h r e n Z i n s über d i e ört l ichen W i l d 
nisberei ter a n d i e kurfürst l iche 
Kasse , d i e Schatul le . Diese S iedler 
w u r d e n S c h a t u l l b a u e r n genannt , 
i m Gegensa tz z u d e n A m t s b a u e r n , 
d ie i h r e n Z i n s a n d i e A m t s k a s s e n 
z u entr ichten hatten. M i t dieser d i 
rekten Steuerquel le k o n n t e der 
Große Kurfürst seine R e f o r m e n 
m i t f i n a n z i e r e n . 

Z u r B e s i e d e l u n g dieser wasser
re ichen N i e d e r u n g w u r d e n a u c h 
Hol länder a n g e w o r b e n . Sie brach
ten schon K e n n t n i s s e für d i e Be
w i r t s c h a f t u n g des N i e d e r u n g s b o 
dens u n d w a r e n fähige H a n d w e r 
ker. M i t H i l f e der Fähigkeiten d i e 
ser N e u s i e d l e r hat s ich d i e Wasser 
b e w i r t s c h a f t u n g i m M e m e l d e l t a 
entwicke l t . 

D i e W a s s e r w i r t s c h a f t ist als e i n 
ganzhei t l i ches S y s t e m z u betrach
ten. D a s G a n z e fängt m i t d e n W a s 
ser t ropfen a n ; w o , w i e v i e l u n d 
w a n n fa l l en sie als R e g e n v o m 
H i m m e l ! D i e H y d r o l o g i e l iefert 
dafür d i e g e n a u e n D a t e n . B e i m 
A u f t r e f f e n eines n o r m a l e n N i e d e r 
schlags auf d i e Erdoberf läche ver 
s ickert das W a s s e r über d e n B o d e n 
u n d gelangt w e i t e r i n d e n U n t e r 
g r u n d . H i e r s a m m e l t es s i c h als 
G r u n d w a s s e r . A u f d e m W e g e d a 
h i n s i n d V e r l u s t e d u r c h V e r d u n 
s t u n g u n d d u r c h d e n Wasserbe
d a r f f ü r d i e V e g e t a t i o n ents tanden. 
Ü b e r diese Z u s a m m e n h ä n g e gibt 
d i e H y d r o l o g i e m i t i h r e n R a n d d i s 
z i p l i n e n A u s k u n f t . 

B e i e i n e m Regenere ignis m i t 
s t a r k e m N i e d e r s c h l a g fließt e i n 
Großtei l des Wassers ober
f lächenmäßig ab. Dieser Abf luß er
folgt b e g i n n e n d i n k l e i n e n R i n n s a 
len über F l ießgewässer b is schl ieß
l i c h z u m großen S t r o m . So n e h m e n 
d i e W a s s e r t r o p f e n i h r e n W e g als 
W a s s e r m e n g e te i lweise i n E i s f o r m 
bis z u m of fenen M e e r , H a f f o d e r 
See. Über d e n V e r d u n s t u n g s w e g 
schließt s i ch d a n n der K r e i s l a u f . 

In e inem Flußdelta w i e der M e -
m e l n i e d e r u n g gibt es verschiedene 
wasserwir tschaf t l i che Abhängig
keiten. D e r H o c h w a s s e r s c h u t z a m 
M e m e l s t r o m m i t seinen Eigenarten 
ist vonnöten. D e r S t r o m k o m m t aus 
Weißrußland u n d hat bei seiner 
M ü n d u n g a m K u r i s c h e n H a f f eine 
Länge v o n 936 K i l o m e t e r zurückge
legt. Sein Niederschlagsgebiet be
trägt 97 492 Q u a d r a t k i l o m e t e r . Das 
ist e twa so groß w i e das L a n d U n 
garn . Bei Sommermi t te lwasser 
führt der S t r o m i m Mündungsge
biet 360 K u b i k m e t e r p r o S e k u n d e 
ab. Bei H o c h w a s s e r m i t E i s g a n g 
baut s ich eine F l u t w e l l e auf m i t e i 
n e m Abfluß v o n 6000 K u b i k m e t e r n 
p r o Sekunde . Bis z u r ersten V e r 
z w e i g u n g a m Flußdelta hat der 
S t rom d e n N a m e n M e m e l . D e r erste 

A b z w e i g ist d ie G i l g e , d ie z u m H a f f 
führt. D e r S t r o m w i r d v o n d e m A b 
z w e i g der G i l g e Ruß genannt. Der 
Rußstrom teilt s i ch k u r z v o r d e m 
H a f f i n d e n südlichen T e i l S k i r w i e t h 
u n d d e n nördlichen T e i l A t m a t h , 
beide Tei ls tröme m ü n d e n i n das 
K u r i s c h e Haf f . Im Bereich des M e 
meldel tas müssen alle S t r o m a r m e 
eingedeicht sein, u m bei H o c h w a s 
ser eine Ü b e r s c h w e m m u n g der 
N i e d e r u n g z u v e r h i n d e r n . 

D a s K u r i s c h e H a f f i n der G r u n d 
f o r m eines u n g l e i c h s c h e n k e l i g e n 
h o c h s t e h e n d e n D r e i e c k s w i r d a n 
d e n b e i d e n K a t h e t e n v o m Fes t land 
u n d a n d e r H y p o t h e n u s e v o n d e r 
N e h r u n g begrenzt . D i e 100 K i l o 
meter lange N e h r u n g trennt das 
H a f f v o n der Ostsee. I m N o r d e n 
des H a f f s g ibt es eine W a s s e r v e r 
b i n d u n g d u r c h das M e m e l e r Tief 
z u r Ostsee. D i e Wasser f läche des 
H a f f s beträgt 1620 Q u a d r a t k i l o m e 
ter; i m V e r g l e i c h d a z u hat d e r Bo
densee gerade e i n m a l 539 Q u a d r a t 
k i l o m e t e r . D e r H a f f w a s s e r s p i e g e l 
k a n n be i W i n d s t a u i n d e r L ä n g s 
r i c h t u n g u m e i n e n M e t e r u n d i n 
der Q u e r r i c h t u n g u m 40 Z e n t i m e 
ter anste igen. 

Es genügt n u n n i c h t n u r , d i e 
S t r o m a r m e , d i e z u m H a f f führen, 
e i n z u d e i c h e n . G e g e n das H o c h 
wasser , das v o m H a f f d i e N i e d e 
r u n g ü b e r s c h w e m m e n k a n n , m u ß 
a u c h e i n H o c h w a s s e r s c h u t z i n 
F o r m eines D e i c h e s se in . Dieser 
H a f f d e i c h l iegt e in ige K i l o m e t e r 
v o m H a f f u f e r entfernt i n d e r N i e 
d e r u n g . I m Außenbere ich z u m 
K u r i s c h e n H a f f l i egen F ischer
dörfer , d i e für s i c h w i e d e r u m e i n 
gedeicht b z w . auf A n h ö h e n l i egen . 

D i e tiefe N i e d e r u n g , hat i n d e m 
B r u c h w a l d g e b i e t ke ine natürl iche 
V o r f l u t z u m K u r i s c h e n H a f f . D a s 
N i e d e r s c h l a g s w a s s e r aus d i e s e m 
Gebie t m u ß über P u m p s t a t i o n e n 
auf e i n N i v e a u a n g e h o b e n w e r d e n , 
so d a ß das W a s s e r über d i e e inge
d e i c h t e n G e w ä s s e r z u m H a f f ab
fl ießen k a n n . 

D a s ganze N i e d e r u n g s g e b i e t ist 
i n e ingedeichte P o l d e r gegl iedert , 
d i e j ewei l s m i t W a s s e r - H e b e w e r 
k e n ausgestattet s i n d . Für d i e Ent 
w ä s s e r u n g i n n e r h a l b der P o l d e r 
d i e n e n d i e Hauptgräben , d i e ihre 
V o r f l u t a m H e b e w e r k h a b e n . In 
diese H a u p t g r ä b e n m ü n d e n d i e 
B innengräben , d i e das Oberf lä -
chenwasser abführen u n d d e n 
G r u n d w a s s e r s t a n d r e g u l i e r e n . 
O p t i m i e r t w e r d e n k a n n der W a s 
serhaushal t i m B o d e n d u r c h eine 
Rohrdränage , d e r e n Dränle i tun
g e n i n d i e G r ä b e n a u s m ü n d e n . F o l 
g e m a ß n a h m e n i n F o r m v o n Bo
d e n - U m b r u c h u n d D ü n g u n g d e r 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n Flächen b i l 
d e n d e n A b s c h l u ß der M e l i o r a t i 
onsarbe i ten . 

D a s G e l ä n d e der h o h e n N i e d e 
r u n g m i t d e m L e h m g e b i e t s o w i e 
d e n h o c h l i e g e n d e n s a n d i g e n Flä
c h e n w i r d n icht d u r c h H o c h w a s s e r 
v o m M e m e l s t r o m u n d K u r i s c h e n 
H a f f beeinträchtigt . Für dieses hö
her gelegene G e l ä n d e stel len d i e 
S t röme, Flüsse u n d Kanäle , d i e i n 
das H a f f fl ießen, d i e V o r f l u t d a r . 

I m Bere ich der t iefen N i e d e r u n g 
s i n d diese Vorf lu tgewässer a l le 
e ingedeicht . D a d u r c h w i r d a u c h 
v e r h i n d e r t , d a ß das N i e d e r 
schlagswasser der O b e r l i e g e r n icht 
erst i n d i e P o l d e r der t iefen N i e d e 
r u n g hineinfließt, u m d a n a c h w i e 
der mit te ls P u m p w e r k a n g e h o b e n 
z u w e r d e n . D i e B innenenfwässe -
r u n g i n der h o h e n N i e d e r u n g er
folgt i m freien Gefäl le . D i e we i te 
ren M e l i o r a t i o n s a r b e i t e n ähneln 
d e n e n der tiefen N i e d e r u n g . 

D i e K ö n i g e v o n Preußen haben 
i m 18. J a h r h u n d e r t d i e begonnene 
Ersch l ießung des M e m e l d e l t a s 
d u r c h i h r e n V o r g ä n g e r , d e n K u r 
fürsten, for tgeführt u n d weiterent
w i c k e l t . M i t d e r t echnischen U m 
s e t z u n g d e r W a s s e r w i r t s c h a f t s 
m a ß n a h m e n w u r d e n Baumeis ter 
u n d F o r s t m e i s t e r betreut . Förster 
w u r d e n w o h l d e s h a l b m i t einge
setzt, w e i l sie ört l iche E r f a h r u n g e n 
d u r c h d i e B e t r e u u n g d e r großen 
E r l e n b r u c h w ä l d e r i n d e m N i e d e 
r u n g s g e b i e t m i t b r a c h t e n . 

D i e E n t w ä s s e r u n g s a n l a g e n w u r 
d e n a u f g r u n d d e r E r f a h r u n g e n 
u n d des d e r z e i t i g e n technischen 
S tands err ichtet . E s gab a u c h A n 
w e i s u n g e n ü b e r d i e D u r c h f ü h r u n g 
u n d U n t e r h a l t u n g v o n V o r f l u t a n -
l a g e n ; w i e d a s v o n F r i e d r i c h König 
v o n P r e u ß e n i m Jahre 1773 v e r o r d 
nete „Erneutes E d i c t w e g e n z u 
schaf fender V o r f l u t h u n d Räu
m u n g d e r G r ä b e n u n d B ä c h e " . 

I m 19. J a h r h u n d e r t w u r d e e in 
T e i l d e r D e i c h - u n d Entwässe
r u n g s a n l a g e n z u s a m m e n g e f a ß t . 
Dieses w a r a u c h n o t w e n d i g , u m 
b e s o n d e r s b e i d e n D e i c h a n l a g e n 
e i n e n e i n h e i t l i c h e n H o c h w a s s e r 
s c h u t z z u e r r e i c h e n . E i n i g e Jahr
zehnte später w u r d e n für diese 
P o l d e r g e b i e t e m i t i h r e n D e i c h e n i n 
recht l i cher H i n s i c h t d i e D e i c h - u n d 
E n t w ä s s e r u n g s v e r b ä n d e m i t e iner 
e n t s p r e c h e n d e n S a t z u n g gebi ldet . 
D a s Preußische W a s s e r g e s e t z v o n 
1913 hat h i e r z u r Rechtss icherhe i t 
be igetragen. 

D a s M e m e l m ü n d u n g s g e b i e t w a r 
i n 21 D e i c h - u n d E n t w ä s s e r u n g s 
v e r b ä n d e gegl ieder t u n d hatte e ine 
G e s a m t f l ä c h e v o n 122 125 H e k t a r , 
das s i n d 1221 Q u a d r a t k i l o m e t e r . 
D a v o n l a g e n d i e größten V e r b ä n d e 
i n d e r N i e d e r u n g , dieses w a r e n der 
H a f f - D e i c h v e r b a n d M e m e l - D e l t a , 
d e r L i n k u h n e n - S e c k e n b u r g e r 
D e i c h v e r b a n d u n d d e r L i n k u h n e n -
S e c k e n b u r g e r E n t w ä s s e r u n g s v e r 
b a n d . D i e s e d r e i V e r b ä n d e hatten 
a l l e ine e ine G r ö ß e v o n über 720 
Q u a d r a t k i l o m e t e r . A u f d e r staat l i 
c h e n V e r w a l t u n g s e b e n e w u r d e d i e 
F a c h b e h ö r d e W a s s e r w i r t s c h a f t s 
a m t e inger ichtet . F ü r d i e A u s b i l 
d u n g d e r Fach leute w u r d e i n Kö
n i g s b e r g d i e B a u s c h u l e für W a s s e r 
w i r t s c h a f t u n d K u l t u r t e c h n i k ge
gründet . 

In d e m J a h r h u n d e r t v o n 1850 bis 
1945 w u r d e d i e w a s s e r w i r t s c h a f t l i 
che I n f r a s t r u k t u r i m M e m e l d e l t a 
m i t d e m S c h w e r p u n k t d e r E l c h n i e 
d e r u n g auf e i n e n h o h e n l a n d e s k u l 
t u r e l l e n E n t w i c k l u n g s s t a n d ge
bracht . D a z u b e i g e t r a g e n h a b e n 
d i e Fach leute m i t i h r e n q u a l i f i z i e r 
ten K e n n t n i s s e n , w o b e i sie auf d ie 
E r f a h r u n g e n i h r e r V o r g ä n g e r auf
b a u e n k o n n t e n . 

D i e w a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e n M a ß 
n a h m e n w u r d e n i n d i e s e n Jahren 
e n t s p r e c h e n d d e m S t a n d d e r Tech
n i k e rwei ter t u n d ausgerüste t . So 
w u r d e n S c h ö p f w e r k e n e u gebaut, 
unter a n d e r e m v o n D a m p f - u n d 
Diese lant r i eb auf e lekt r i schen 
P u m p e n b e t r i e b umgerüstet . K u n s t 
b a u t e n für d i e V e r k e h r s a n l a g e n 
w u r d e n i m Z u g e d e r W a s s e r b a u 
ten err ichtet . D e i c h e w u r d e n er
wei ter t , e rhöht u n d verstärkt . D i e 
M e l i o r a t i o n d e r l a n d w i r t s c h a f t l i 
c h e n Flächen w u r d e d u r c h A n l a g e 
v o n D r ä n a g e n erwei te r t . 

D i e F o l g e m a ß n a h m e n w u r d e n 
b i s z u r A n s a a t d u r c h g e f ü h r t . D e n 
L a n d w i r t e n w u r d e n m i t d iesen 
durchgeführten M a ß n a h m e n hoch
k u l t i v i e r t e F lächen z u r N u t z u n g 
übergeben . D a s E r g e b n i s w a r e n 
gute u n d s ichere E r n t e n . 
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Der Zerstörer „Nastojtschi-
w y " („Sovremenny"-Klas-
se), Kie ler -Woche- '93-er -

fahren, bunker t d e r w e i l V e r p f l e 
gung: M a t r o s e n schleppen körbe
weise „Chleb" (Brot) über d ie 
G a n g w a y an B o r d . U n s beschleicht 
die Frage, ob es n o c h etwas anderes 
gibt. Kar to f fe ln - d o c h i n w e l c h er
bärmlichem Z u s t a n d ! Der aussor
tierte H a u f e n auf der Pier ist größer 
als das, w a s übrigbleibt. D i e Män
ner w i n k e n ab, als w i r fotografie
ren. W e n n ich dagegen unsere V e r 
pf legung so sehe . . . 

N e b e n a n hievt e i n A u t o k r a n d e n 
Hauptantr iebsmotor aus einer 
„Parchim"-Korvette . N a c h 2000 
Stunden m u ß er raus u n d an L a n d 
grundüberholt w e r d e n . 

Der A b e n d steht i m Z e i c h e n e i 
nes E m p f a n g s auf der „Lüneburg" . 
Off iz iere , Angehörige u n d Z i v i l i 
sten d icht a n dicht bei Bier, Sekt, 
Saft oder W e i n . D e r festl ich ge
schmückte L a d e r a u m ist der Reso
n a n z b o d e n für zahl lose Gesprä
che. Es b r u m m t u n d s u m m t w i e i n 
e inem überdimensionalen Bienen
stock. Überraschung a m Rande : e in 
leibhaftiger A d m i r a l mi t Riesentel
lermütze u n d offener U n i f o r m j a k -
ke über e i n e m respektablen Bäuch
le in reicht m i r Feuer u n d d u z t m i c h 
spontan. Sachen gibt 's . . . 

A l e x a n d e r , Korvettenkapitän 
auf e i n e m Zerstörer, ist e i n bestens 
informier ter Gesprächspartner . 
A u f engl isch geht es s t u n d e n l a n g 
h i n u n d her über M a r i n e , P o l i t i k 
u n d Lebensverhältnisse. U n s i c h e r 
heit ist das alles beherrschende 
St ichwort , Partnerschaft daher e in 
i m m e r w i e d e r vorgetragener 
W u n s c h . Verständlich u n d sicher 
zukunftsträchtig. D i e Toasts auf 
Seefahrt,deutsch-russische F r e u n d 
schaft u n d - natürlich! - d ie Frauen 
n e h m e n k e i n Ende . Z u m A b s c h i e d 
a m frühen M o r g e n , fortgesetzt auf 
d e m Schlepper „Norderney" , der 
auf Seite v o n „Spessart" liegt, 
schenkt er m i r seine Offiziersmüt-
ze T - • r . . • • . . . : 

P i l l a u s Bürgermeister K u z n e t -
z o w gibt m i r Grüße m i t für seinen 
Eckernförder ( P a r t n e r s c h a f t - K o l 
legen Büß, der e in S c h u l k a m e r a d 
v o n m i r w a r . 

A m nächsten M o r g e n fahren, bei 
s t römendem Regen, z e h n russ i 
sche M a r i n e - L k w s vor . Große Rot-
kreuzf laggen w e h e n über d e n L a 
deflächen der Dreiachser . D i e 
borde igenen Kräne h ieven insge
samt 60 T o n n e n Hilfsgüter an 
L a n d . Russische u n d deutsche 
„blaue J u n g s " v e r l a d e n sie H a n d i n 
H a n d . Bes t immt s i n d die S p e n d e n 
für Krankenhäuser i n P i l l a u u n d 
Königsberg. Z w e i K i e l e r K r a n -
kenhäuser, das Eckernförder 
K r a n k e n h a u s s o w i e das Deut 
sche Rote K r e u z N o r d f r i e s l a n d 
w a r e n maßgebl ich an der A k t i 
o n beteil igt. C l a u s - O s k a r F r i e d -
r ichsen, mi tre isender Schles
w i g - F l e n s b u r g e r D R K - K r e i s b e - — 
auftragter für Katas t rophen
schutz, garantiert dafür, daß alle 
G a b e n i n d i e r icht igen Hände k o m 
m e n u n d nicht auf d e m S c h w a r z e n 
M a r k t l a n d e n . 

N e b e n v i e r T o n n e n Geschirr , 
M a t r a t z e n für 50 Betten, 50 N a c h t 
schränken u n d v i e l e n anderen G e 
brauchs- u n d nützl ichen M e d i z i n 
gegenständen aus öffentlichen Be
ständen w u r d e n a u c h Pr ivat leute 
akt iv . D a s 1. V e r s o r g u n g s g e s c h w a 
der rief z u einer e igenen Spenden
akt ion auf - m i t großer Resonanz 
übrigens. D i e M a r i n e k a m e r a d 
schaft Lüneburg lieferte k i s tenwei 
se M e d i z i n an , e in Dentist aus Bay
ern eine komple t te Zahnsta t ion . 
Hote ls u n d Texti lhäuser betei l ig
ten s ich, Bürger aus K a p p e l n , Ek-
kernförde, W i l h e l m s h a v e n u n d 
K i e l . A u s e i n e m W e r k i n Pfaffen
hofen k a m e n z e h n T o n n e n Baby
n a h r u n g , v o n e i n e m S p i e l z e u g 
hersteller eine Großspende an Bar-
b i e - P u p p e n . E i n Lüt jenburger Tex-
ti lhaus hat k is tenweise neue K l e i -

Geschwaderfahrt mit humanitärem Aspekt 
A l s erster wehrübender Marineoff iz ier zur Einberufung nach P i l lau (Teil II) 

Von PEER SCHMIDT-WALTHER, Kapitänleutnant d. R. 

d u n g gespendet. Kapitän z . S. K i -
nast d a z u : „Wir haben regelrecht 
eine L a w i n e losgetreten." 

M i t e inem der SIL-Laster fahre 
ich nach P i l l a u h ine in . O h n e K o n 
trolle geht's d u r c h das weit geöff
nete Tor . D ie städtische P o l i k l i n i k 
ist unser Z i e l . Der schwere L k w hat 
keine M ü h e mit d e n knietiefen 
Pfützen, Matrosen-Fahrer Sascha 
u m so mehr damit , die K r a n k e n 
haus-Einfahrt z u f inden. Russische 
u n d deutsche Off iz iere fackeln 
nicht lange, ent ledigen s ich ihrer 
Uni formjacke u n d packen gemein
s a m m i t d e n M a t r o s e n z u . G l e i c h 
ze i t ig ist das a u c h eine A r t Überwa
c h u n g , daß alles auch d o r t h i n 
k o m m t , w o es h i n so l l . A m E n d e 
s i n d w i r klatschnaß. M a c h t nichts -
ist ja für e inen guten Z w e c k ! 

L u d m i l l a , d ie Verwal tungsche
f in der K l i n i k - ihr M a n n ist M a r i 
neoff izier - , lädt uns z u m D a n k i n 
ihr Büro. W i r s i n d überrascht: der 
T i sch q u i l l t über v o n belegten Bro
ten, Torten u n d Obst. Darauf W o d 
ka-Toasts aus Fingerhutgläschen. 
M a n halte s ich e i n m a l die Versor
gungss i tuat ion des Hauses v o r 
A u g e n . Es fehlt schlicht an a l lem, 
sogar an Wasser (die m a r o d e n L e i 
tungen s tammen noch aus der K a i 
serzeit). Das D a c h offen, die Wän
de feucht, Fußböden morsch , n u l l 
Technik . W i e k a n n hier einer ge
s u n d werden!? 

Z u m A u s g l e i c h w i r d i m tradi t i 
onsreichen „Haus der Of f iz iere 
u n d K l u b der M a t r o s e n " abends 
eine Disco aufgezogen. Blaue 
Jungs u n d Pi l lauer Mädchen k o m 
m e n i n Strömen. Es so l l dort z i e m 
l i c h r u n d gegangen sein i n dieser 
N a c h t .. . 

A u c h d ie U m g e b u n g lockt. 
Schließlich haben w i r die legendä
re Samlandküste sozusagen v o r 
der Tür. Peter Pöverlein v o n der 
„Spessart" , Korvettenkapitän d . R., 
u n d ich schlendern d u r c n die Stadt 
R i c h t u n g L e u c h t t u r m u n d M o l e . 
Z u v o r hat uns e in russischer 
Oberst sein B u c h über die G e 
schichte P i l l aus (auf deutsch) ver
kauft . W i r wissen d a m i t auch, was 
w i r v o r uns haben. B a u - u n d M i l i 
tärgeschichte, Flüchtlings- u n d 
Soldatenleben anno '45 - auf 
Schritt u n d Tri t t blutgetränkter Bo
d e n . Das geht schon d u r c h u n d 

A l t e mil i tär ische A n l a g e n i n P i l l a u 

Pol ize ichefs" . Der steht daneben 
u n d freut s ich über diese kuriose 
Begegnung, die er ermöglicht hat. 

Der Chie f u n d ich w a n d e r n a m 
einsamen Strand entlang, k lauben 
Bernsteinsplitter aus d e m schnee
weißen Samland-Sand u n d sehen 
e inem jungen M a n n i m Taucheran
z u g z u , der z w i s c h e n Seetang ver
steckte d icke K l u m p e n des ost
preußischen G o l d e s mi t e inem K e 
scher aus der B r a n d u n g fischt. 
O h n e es gemerkt z u haben, hat uns 
der M a r s c h herausgeführt aus der 
„gesperrten Stadt" , n o c h d a z u i n 
U n i f o r m . W i r s i n d einfach n u r baff! 
A n d e r n o r t s bestehen scharf be
wachte K o n t r o l l p u n k t e , die n u r 
mit Sonderausweis passiert wer 
d e n dürfen. Sogar e in hoher M a r i 
neoff izier w u r d e knal lhart abge
wiesen, w e i l er das Papier verges
sen hatte. „So sol l verhindert wer 
den , daß das organisierte Verbre
chen samt Drogenszene nach P i l 
lau herüberschwappt u n d die M o 
ral der Flotte vo l lends untergräbt" , 
begründet Korvettenkapitän A l e x 
ander diese rigorose Regelung. D i e 

Wir wissen, was wir vor uns haben: 
Flüchtlings- und Soldatenleben anno '45 

- auf Schritt und Tritt blutgetränkter Boden 

d u r c h ! A n der M o l e , v o r Kr iegsen
de Hoffnungsträger für Tausende 
v o n Flüchtlingen u n d V e r w u n d e 
ten, stoppt plötzlich neben uns e in 
A u t o - völlig unerwartet hier d r a u 
ßen an der offenen See. Im N u s i n d 
w i r u m r i n g t . „Daß w i r das noch 
erleben dürfen, deutsche M a r i n e 
off iziere an diesem O r t ! " begrüßt 
uns einer der U m s t e h e n d e n i n bre i 
testem Ostpreußisch. Ehemal ige 
P i l lauer aus K i e l - H e i k e n d o r f auf 
Spurensuche i n der alten H e i m a t , 
fr isch eingetroffen m i t der „ A k a d e -
m i k Sergej W a w i l o w " . A n h a n d e i 
nes B i ldbandes zeigt uns der Senior 
der Fami l i e mi t z i t ternden Hän
d e n , w i e das Gebiet früher e inmal 
ausgesehen hat. Rel ikt aus jener 
Zei t : e i n v o r s ich h i n rostender 
K r i e g s m a r i n e - T o r p e d o auf d e m 
Strand. U n s beschäftigt auch die 
Frage, w i e sie d e n n i n d ie geschlos
sene Stadt P i l l a u g e k o m m e n seien. 
„Ganz e infach" , lautet die A n t 
w o r t , „auf E i n l a d u n g des P i l lauer 

schi l lernden Maf ia-Gesta l ten , d ie 
w i r i n e inigen Königsberger Gast
stätten beobachtet haben, scheinen 
i h m recht geben. 

A u f unserem Rückweg d u r c h 
streifen w i r die gesprengten oder 
zerschossenen Festungsanlagen 
i m Dünenwäldchen. Bis k u r z v o r 
Kriegsende w a r e in Geschütz be
sonders erbittert umkämpft . Russ i 
sche Soldaten teilten hier ihre letzte 
M a c h o r k a - R a t i o n mit d e n Deut
schen, bevor sie i n die Gefangen
schaft g ingen. 

In der Nähe des ehemaligen K u r 
fürsten-Denkmals, das heute i n Ek-
kernförde steht, bieten uns Jugend
liche eine Flagge der sowjetischen 
Kr iegsmar ine an, russische M a t r o 
sen oeschenken uns d u r c h d e n 
Z a u n mit A b z e i c h e n . 

Nachmit tags „open s h i p " für die 
Bevölkerung u n d Pressekonfe
renz. Der A b e n d ist ausgefüllt mit 
Besuch u n d Gegenbesuchen auf 

d e n Schiffen. Z u m Beispiel auf e i 
n e m Energieschiff der N o r d m e e r 
flotte aus Seweromorsk bei M u r 
mansk. Dabei s i n d auch A t o m - U -
Boot-Fahrer, die v o n Störfällen u n d 
Untergängen z u berichten wissen, 
auch v o n N u k l e a r - A b f a l l - V e r k l a p -
p u n g e n i m Eismeer. 

Glasnost w i r d i n unseren f reund
schaftl ichen Gesprächen groß ge
schrieben. A b s c h i e d m i t herzl icher 
U m a r m u n g - nach russischer Sitte. 
Ihr großer W u n s c h : uns hier eines 
Tages w i e d e r begrüßen z u können. 
D e n n o c h w i r d dies für die Russen 
vorerst der letzte ausländische 
Flottenbesüch gewesen sein. Sie 
haben sich verausgabt, so daß es 
keine M i t t e l mehr für derartige re
präsentative Z w e c k e gibt. A l s o ha
ben die russischen Mar ineof f iz iere 
tief i n die eigene Tasche gegriffen 
(welch e in O p f e r bei Monatsgehäl
tern z w i s c h e n 200 u n d 300 M a r k ) , 
u m v o n d e m wenigen , was sie ha
ben, auch noch unsere B e w i r t u n g 
f inanzieren z u können. H u t ab! 

N a c h der S e e k l a r - M e l d u n g a n 
d e n K o m m a n d e u r a m 6. Sep
tember u m 9 U h r läuft der V e r 
b a n d ab 9.45 U h r Schiff für Schiff 
aus. Das M a r i n e - M u s i k k o r p s 
der balt ischen Flotte beschallt 
die Szene m i t Märschen. „Klingt 
gut" , meint Sören Steckner, 1. 
Wach-Ing. u n d Kapitänleutnant 
d . R., neben m i r u n d lädt m i c h z u 

e inem Maschinenbesuch e in : „Un
sere zwölf Z y l i n d e r i m Kel ler m a 
chen auch gute M u s i k " , empfiehl t 
er m i r gr insend. 

Vie le A r m e w i n k e n hinüber u n d 
herüber. Der eine oder andere w i r d 
die Kontakte auch pr ivat aufrecht
erhalten u n d vertiefen, d e n n es ist 
heute ke in P r o b l e m mehr, z u m i n 
dest nach Königsberg z u k o m m e n 
(Bahn ab Ber l in jede Woche , Flüge, 
Schiffahrtsl inien). 

A u f Reede v o r der M o l e wartet 
der Passagierliner „Albatros" . E r 
braucht - w i r können n u r staunen -
unseren Liegeplatz i m M a r i n e h a 
fen. D i e Passagiere sol len v o n dort 
per Bus z u einer Ostpreußen-
Rundfahr t starten. 

Während unseres seegangsmä
ßig bewegten Rückmarsches nach 
K i e l w e r d e n , w i e schon auf der 
Ausre ise , eine ganze Reihe v o n 
Übungen durchgefahren. Die 300 
M a n n Besatzung, darunter viele 
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Reservisten, müssen auf dieser 
A u s b i l d u n g s r e i s e zeigen, was sie 
(noch) können u n d dies auf fr i 
schen, ob bei Übungen w i e Herste l 
len der Verschlußzustände, Be
kämpfen v o n Bränden, Leckab
wehr , H i l f e l e i s t u n g i n See, M i n e n 
abwurf , T o w i n g , verschiedene M a 
növer i m Bereich Antr ieb , .E -Tech-
n i k , ABC-Maßnahmen, Postbeu
telübergabe, A b b e r g e n v o n Perso
n a l , M a n n über B o r d , Beibootfah
ren etc. Eine enorme Leis tungspa
lette, die da i n kürzester Ze i t be
wältigt w e r d e n muß. Wäre das 
Wetter sommerl icher , hätten s ich 
die „Spessarf ' -Fahrer nach hartem 
Übungsalltag sogar i m bordeige
nen S w i m m i n g - P o o l entspannen 
können. Das größte Schiff der deut
schen M a r i n e , ursprünglich e in 
dänischer Säuretanker, m i t seinen 
14 000 t d w gilt nicht n u r deswegen 
als „Luxusliner der Flotte" . Unter 
b r i n g u n g , B e w i r t u n g u n d Verpf le 
g u n g s i n d fast so luxuriös w i e auf 
einer Kreuzfahrt . 

Der Tag w i r d d u r c h d e n A b s t u r z 
eines Marinef l ieger-Tornados 
überschattet. Einer unser Schlep
per ist z u m Wracktauchen abge
stellt. Der A n b l i c k der u m die A b 
sturzstelle h e r u m posit ionierten 
Mar inefahrzeuge macht uns alle 
ernst. D e n n o c h , das Übungspro
g r a m m muß routinemäßig weiter
laufen. 

Über N a c h t ankern i n der G e l t i n 
ger Bucht. D i e K o m m a n d a n t e n 
treffen sich an B o r d der „Spessart" 
z u e inem Abschlußgespräch mit 
d e m K o m m a n d e u r . 

M a r s c h nach K i e l . Pünktlich u m 
14 U h r Festmachen an der Scheer-
mole . Kapitän z u r See K l a u s Kinas t 
läßt die Besatzung antreten z u r 
K o m m a n d e u r s - M u s t e r u n g . E r be
tont, daß diese Reise „zu einer N o r 
malität i n d e n gegenseitigen Bezie
h u n g e n nach der W e n d e i m frühe
ren O s t b l o c k " beitragen möge. Last 
but not least auch dies: „Nicht n u r 
Vergnügen, sondern auch A r b e i t 
hat es gegeben, v o r a l lem eine her
vorragende Zusammenarbe i t z w i 
schen Stammbesatzungen einer
seits sowie d e n eingeschifften Re
servisten andererseits." 

E n d e der Reise mi t d e m Wegtre
ten ins verdiente Wochenende , s i 
cher e in w e n i g nachdenkl icher u n d 
beeindruckter als sonst. (Schluß) 
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zum 96. Geburtstag 
Heuck, Erna, geb. Spudaitis, aus Klein

dünen, Kreis Elchniederung, jetzt 
Lessingstraße 19,65719 Hofheim, am 
20. Oktober 

zum 95. Geburtstag 
Blumenstein, Berta, geb. Konopka, aus 

Obendorf, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Königsberger Straße 17, bei Mar
quardt 71034 Böblingen, am 18. Ok
tober 

zum 94. Geburtstag 
Ehlert, Meta, geb. Podszus, aus Sandit-

ten, Kreis Wehlau, jetzt Ernst-Thäl-
mann-Straße 57, 15295 Brieskow-
Finkenberg, am 20. Oktober 

Neureiter, Johanna, geb. Naujok, aus 
Kuglacken, Kreis Wehlau, am 22. 
Oktober 

Podehl , Ella, Lehrerin aus Wehlau, 
Parkstraße 51, jetzt Zwinglistraße 21, 
23568 Lübeck, am 1. Oktober 

Ziemens, H e d w i g , geb. Falk, aus Leh-
lesken, Kreis Ortelsburg, jetzt Dül-
mer Weg 217, 46325 Borken, am 
17. Oktober 

zum 93. Geburtstag 
H e l l m i g , Frieda, geb. Junius, aus Tapi-

au, Kreis Wehlau, jetzt Müggenborn 
64, 59529 Brilon, am 16. Oktober 

Hoyer, Johanna, geb. Bieber, aus Lyck, 
Danziger Straße 11, jetzt Brabanter 
Straße 11,47533 Kleve, am 19. Okto
ber 

Lindenau, Toni, geb. Engelke aus K u k -
kerneese, Feldstraße 1, Kreis Elch
niederung, jetzt Immanuel-Kant-
Straße 40,63303 Dreieich, am 15. Ok
tober 

Potschka, Lisbeth, aus Grabnick, Kreis 
Lyck, jetzt Bahnhofstraße 1, 08547 
Jößnitz, am 20. Oktober 

Schiborr, Fritz, aus Palmenburg 7, jetzt 
A m Homberg 11,34537 Bad W i l d u n 
gen, am 21. Oktober 

zum 92. Geburtstag 
Brassat, Martha, geb. Lakoschus, aus 

Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
06388 Maasdorf 28, am 21. Oktober 

zum 91. Geburtstag 
Brusberg, Fritz, aus Hagelsberg, Kreis 

Gumbinnen, jetzt Flughafenweg 49, 
46519 Alpen , am 22. Oktober 

Haase, Erich, aus Mostolten, Kreis 
Lyck, jetzt Proppstraße 12, 28816 
Stuhr, am 20. Oktober 

Jackstreit, Auguste, geb. Wiesenberg, 
aus Kuckerneese, Kreis Elchniede
rung, jetzt Tornower Straße 8,16259 
Bad Freienwalde, am 22. Oktober 

K l e i n , Helena, aus Godrienen 9, jetzt 
Wickenweg 34, 60433 Frankfurt, am 
20. Oktober 

Müller, Grete, aus Gallgarben 2, jetzt 
Angerburger Straße 30, 28779 Bre
men-Blumenthal, am 16. Oktober 

zum 90. Geburtstag 
Brozio, H e d w i g , geb. Groß, aus Rot

walde, Kreis Lotzen,jetzt Pregelstra-
ße 18, 49356 Diepholz, am 19. Okto
ber 

K i l i m a n n , Emma, geb. Dudda, aus 
Rehbruch, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Gerresheimstraße 16, 40211 Düssel
dorf, am 16. Oktober 

Le id ig , Walter, aus Kle in Heidenstein, 
Kreis Elchniederung, jetzt Hofstraße 
49, 42699 Solingen, am 19. Oktober 

Sul imma, Erna, geb. Kessler, aus K o -
bulten, Kreis Ortelsburg, jetzt Leo
poldring 17, 79098 Freiburg, am 
18. Oktober 

Swidersk i , Irmtraut, aus Bärengrund, 
Kreis Treuburg, jetzt Feldmannstra
ße 1, 34537 Bad Wildungen, am 
21. Oktober 

S y p i t z k i , Berta, aus dem Kreis Treu-
burc jetzt Spießweg 38,13437 Berlin, 
am 18. Oktober 

zum 85. Geburtstag 
Bendzko, Martha, geb. Fröhlich, aus 

Kreuzborn, Kreis Lyck, jetzt Flottgra
ben 8,29323 Wietze, am 21. Oktober 

Blumenstein, Wi lhelm, aus Kutzburg, 
Kreis Ortelsburg, jetzt »Strahlauer 
Weg 54,30179 Hannover, am 17. Ok
tober 

Eloesser, Ilse, geb. Kucharzewski, aus 
Ortelsburg, jetzt Bächerstraße 39, 
32423 M i n d e n , am 16. Oktober 

Gördes, El ly, geb. Nötzel, aus Argen-
brück, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt A u f 
der Beune 7, 35325 Mücke-Merlau, 
am 16. Oktober 

Lange, E r w i n , aus Wollitnick, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Duschweg 33, 
22769 Hamburg , am 21. Oktober 

L ieschinski , Martha, geb. Rippa, aus 
Scheufelsdorf, Kreis Ortelsburg,jetzt 
Krahnburger Straße 78, 40472 Düs
seldorf, am 22. Oktober 

Marchand, M i n n a , geb. Schäfer, aus 
Eichkamp, Kreis Ebenrode, jetzt 
Drosselweg 20,35282 Rauschenberg, 
am 19. Oktober 

Mertens, A n n a , geb. Bandorrek, aus 
Hellengrund, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Landweg 4, 59469 Ense Höigen, am 
20. Oktober 

Müller, Grete, geb. Dommel , aus Tapi-
au, Wasserstraße Kreis Wehlau, jetzt 
Heiligenstockstraße 8, 34587 Fels
berg, am 17. Oktober 

Pustlauk, Gertrud, aus Heubude/ 
Danzig, jetzt Petersburger Straße 
102, 29223 Celle, am 19. Oktober 

Reinhardt, Helene, geb. Matzkowski , 
aus Schönhorst, Kreis Lyck, jetzt 
Hartungstraße 290,20146 Hamburg , 
am 17. Oktober 

R o m a n o w s k i , Ernst, aus Lissau, Kreis 
Lyck, jetzt Wilhelmstraße 41, 46562 
Voerde, am 22. Oktober 

Seidler, Charlotte, aus Königsberg-
Ponarth, Jägerstraße 20, jetzt Xiese l -
grund 34, 23569 Lübeck, am 11. Ok
tober 

Stein, Grete, geb. Schneider, aus Drus
ken, Kreis Ebenrode, jetzt Buschweg 
6, 26180 Rastede, am 20. Oktober 

Wieberneit , Hans, aus Karkeln, Kreis 
Elchniederung, jetzt Reembroden 
57, 22339 Hamburg, am 20. Oktober 

Wiesner, Gertrud, eeb. Palubinski, aus 
Groß Friedrichsdorf, Kreis Elchnie
derung, jetzt Kirchstraße 7, 15936 
Dahme, am 21. Oktober 

Zimdars , Olga, geb. Zimmermann, aus 
Peterswalde, Kreis Elchniederung, 
jetzt Travemünder Allee 21, 23568 
Lübeck, am 20. Oktober 

zum 80. Geburtstag 
Becker, Herta, geb. Syperrek, aus Kiö-

wen, Kreis Treuburg, jetzt Hohen-
schönhauser Straße 16,10369 Berlin, 
am 19. Oktober 

Beiusa, Helene, aus Satticken, Kreis 
Treuburg, jetzt Felsenkellerweg 6, 
31787 Hameln, am 18. Oktober 

Bossy, Erika, geb. Schulz, aus Schön
hofen, Kreis Treuburg, jetzt Kepler-
ring 3, 65428 Rüsselsheim, am 
22. Oktober 

Brandtner, Hans, aus Birkenmühle, 
Kreis Ebenrode, jetzt Rosenthal 27, 
24241 Raisdorf, am 18. Oktober 

Braunsberg, Walter, aus Waldwerder, 
Kreis Lyck, jetzt Dainroder Straße 9a, 
35110 Frankenau 

Dahlke , Magdalene, aus Tutschen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Kl ippe 50, 
42389 Wuppertal , am 21. Oktober 

D i e h n , Berta, geb. Kositzki , aus Groß 
Schiemanen, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Ludwigsluster Straße 28,19288 War-
low, am 18. Oktober 

Erzberger, Al f red , aus Lindenthal, 
Kreis Elchniederung, jetzt Friedens
straße 6, 35435 Wettenberg, am 
17. Oktober 

E w a l d , Anneliese, aus Neuhof 4, jetzt 
Emil-Müller-Straße 3, 53840 Trois
dorf, am 19. Oktober 

Gehlen , Helene, geb. Wagner, aus 
Wappendorf, Kreis Ortelsburg, jetzt 
Steinbrück 1, 54616 Winterspelt, am 
18. Oktober 

G r o m k e , Paul aus Lehlesken, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Römeralle 57,53909 
Zülpich, am 18. Oktober 

G r u m b k o w , Rose-Marie, geb. Siep-
mann, aus Eichen, Kreis Wehlau, 
jetzt Hindenburgstraße 17,45127 Es
sen, am 21. Oktober 

Hasdorf, El ly , geb. Ruskowski , aus 
Omulefofen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Schenkendorfstraße 27, 39108 M a g 
deburg, am 21. Oktober 

Hensel , Herbert, aus Gedwangen 
Kreis Neidenburg, jetzt Elzer Straße 
63 f, 31137 Hildesheim, am 20. Okto
ber 

Jenter, Heinz, aus Bischofsburg 
(Schlachthof), Kreis Rößel, jetzt Rö
mersteinstraße 25,72766 Reutlingen, 
am 10. Oktober 

Karczewski , Hi ldegard, geb. Lehwald, 
aus Mosens, Kreis Mohrungen, jetzt 
Bad Oldesloe, am 16. Oktober 

Karstens, A n n a , geb. Lück, aus Groß 
Leschienen, Kreis Ortelsburg, jetzt 
To Osten 31, 25790 Hemmingstedt/ 
Heide, am 18. Oktober 

Kiese l , Waltraut, geb. Bajohr, aus K u k -
kerneese, Kreis Elchniederung, jetzt 
Prentzchendorfer Straße 17, 09627 
Oberbobritzsch, am 19. Oktober 

Hörfunk und Fernsehen 
Sonntag, 15. Oktober, 9.20 Uhr , 

W D R 5: Alte und neue Heimat: Er 
tanzte wie ein russischer Bär (Ge
danken über den Ostpreußen Lo-
vis Corinth) 

Montag, 16. Oktober, 15.15 Uhr , N 3 -
Fernsehen: Polnische Impressio
nen: Warschau 

Dienstag, 17. Oktober, 15.15 Uhr , 
Polnische Impressionen: Danzig 

Mittwoch, 18. Oktober, 15.15 Uhr , 
Polnische Impressionen: Wunder
bare Wassserwege i n Masuren (1. 
Teil) 

Donnerstag, 19. Oktober, 15.15 Uhr , 
N3-Fernsehen: Polnische Impres
sionen: Wunderbare Wasserweg 
in Masuren (2. Teil) 

Freitag, 20. Oktober, 23 Uhr, W D R -
Fernsehen: Unerwünscht und ver
gessen - Zwangsarbeiterinnen 
und ihre Kinder 

Freitag, 20. Oktober, 23.45 Uhr , 
W D R - Fernsehen: Rückblende: 
1950 - Das Berliner Stadtschloß ist 
gesprengt 

Sonnabend, 21. Oktober, 11.30 Uhr , 
WDR-Fernsehen: Rückblende: 
1950 - Das Berliner Stadtschloß ist 
gesprengt 

K l e d z k e , Hans-Otto, aus Markthausen 
und Labiau, jetzt Bachstraße 12, 
41844 Wegberg, am 13. Oktober 

Kubemus, Erna, geb. Schiweck, aus W i l 
lenheim, Kreis Lyck, jetzt Hüttenweg 
2,51545 Waldbröl, am 19. Oktober 

M a l i i n , Frithjof, aus Dippelsee, Kreis 
Lyck, jetzt Maessle 23, 89312 Günz-
burg, am 20. Oktober 

M a n k o , Al f red , aus Mostolten, Kreis 
Lyck, jetzt Germanen weg 12, 22455 
Hamburg, am 18. Oktober 

M e d e r s k i , Gerhard, aus Wetzhausen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Kirchstraße 
53,33161 Hövelhof, am 19. Oktober 

M o h r , Georg, aus Bürgersdorf, Kreis 
Wehlau, jetzt Neubauhof 10, 17159 
Dargun, am 17. Oktober 

Neumann, Horst, aus Gnottau/OT 
Paplacken, Kreis Insterburg, jetzt 
Wendenring 14, 38114 Braun
schweig, am 15. Oktober 

O r l o w s k i , Kurt , aus Widminnen, Kreis 
Lotzen, jetzt Bugenhagenweg 30, 
24763 Rendsburg, am 19. Oktober 

Olschewski , Irmgard, aus Trossen, 
Kreis Lotzen, jetzt Hengtekamp 44, 
48563 Coesfeld, am 20. Oktober 

Rohde, Werner, aus Tapiau, Kreis 
Wehlau, jetzt Haydnstraße 21,44649 
Herne, am 19. Oktober 

Schwagereit, Gerhard, aus Cranz, 
Kreis Fischhausen, jetzt Rhedenweg 
3,28277 Bremen, am 9. Oktober 

Schweins, Gertraud, geb. Schaffrick, 
aus Kalthagen, Kreis Lyck, jetzt H a 
ferkamp 5, 45475 Mülheim, am 
18. Oktober 

Stabbert, Walter R., aus Friedeberg, 
Kreis Elchniederung, jetzt 37 Bayber-
ry L N . , 07748 Middle town N. J . , U S A , 
am 16. Oktober 

Strohmeier, Irmgard, geb. Raffel, aus 
Osterode,jetzt Hegland 81 b, H a m 
burg, am 22. Oktober 

Sonntag, 22. Oktober , 9.20 Uhr , 
W D R 5: Alte und neue Heimat: 
Wiedersehen in Tamsel (Im alten 
Schloß herrscht wieder buntes Le
ben) 

M o n t a g , 23. Oktober , 15.15 Uhr , 
WDR-Fernsehen: Unerwünscht 
und vergessen - Zwangsarbeiter
innen u n d ihre Kinder 

M i t t w o c h , 25. Oktober , 14.30 U h r , 
Bayerischer Rundfunk-alpha: 
Wunderbare Wasserwege in M a 
suren (1. Teil) 

Donnerstag, 26. Oktober , 13.30 U h r , 
N3-Fernsehen: Streiflichter aus 
Mecklenburg-Vorpommern (Mit 
der Postkutsche ins Biedermeier) 

Donnerstag, 26. Oktober , 14.30 U h r , 
Bayerischer Rundfunk-alpha: 
Wunderbare Wasserwege in M a 
suren (2. Teil) 

Freitag, 27. Oktober , 6.30 U h r , 
WDR-Fernsehen: Oder land (Le
ben gegen den Strom, Leben an der 
Grenze) 

Freitag, 27. Oktober , 23 U h r , W D R -
Fernsehen: Kindheit hinter Sta
cheldraht - Erinnerungen an das 
sowjetische Speziallager Sachsen
hausen 

Wengelnik , Martha, geb. Seyda, aus 
Roggen, Kreis Neidenburg, jetzt U n 
terdorf 13, 37199 Wulf ten/Harz , am 
21. Oktober 

Wietoska, Otto, aus Lyck, jetzt A m 
Bahndamm 49,26135 Oldenburg, am 
17. Oktober 

zur Diamantenen Hochzeit 
Gallmeister , Fritz, und Frau Ruth, aus 

Erlental, Kreis Treubure, jetzt W i l 
helmstraße 56, 46145 Oberhausen, 
am 20. September 

zur Goldenen Hochzeit 
Bartholomeyzik, Fritz, und Frau Er i 

ka, geb. Dittes, aus Eichensee, Kreis 
Lyck, jetzt Breslauer Straße 21,75015 
Bretten, am 21. September 

D o m b r o w s k i , Reinnold u n d Frau Jo
sefa, aus A l t Jablonken, am 25. Sep
tember 

Kreuzgrabe, Hans, und Frau Elisabeth, 
geb. Lohrenz, aus Treuburg, A m 
M a r k 33, jetzt A m Findl ing 15,28876 
Oyten, am 2. September 

N i c k e l , Otto aus Lindenort, Kreis O r 
telsburg, und Frau Frieda, geb. 
Skrzeba, aus Langenwalde, Kreis Or
telsburg, jetzt Siegfriedstraße 32, 
45770 M a r l , am 21. Oktober 

Scharfstädt, He inz und Frau Jutta, aus 
Morren, Kreis Heil igenbeil , jetzt 
Goldbacher Weg 13, 99867 Gotha, 
bereits am 28. A p r i l 

Schattauer, Gerd , aus Schloßberg, und 
Frau Katharina, geb. Falk, a u s H a m 
mer, Kreis C a m m i n / P o m m e r n , jetzt 
Landesstraße 19, 21776 Wanna, am 
13. Oktober 

Tobien , W i l l i und Frau Hi ldegard , aus 
Königsberg, jetzt Blankenburg/ 
Harz , am 14. Oktober 4 

•
Ich bestelle 
persönlich 

Das A b o erhält: 

Name, Vorname: . 

• Ich verschenke 
ein Abonnement 

Zahlungsart: 
• per Rechnung 

• Ich werbe einen 
neuen Abonnenten 

Straße: 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

Das A b o hat geworben/verschenkt: 

Name, Vorname: 

• per Einzugsermächtigung 
(nur bei Konten in Deutschland) 

• jährlich • halbjährlich • vierteljährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 39,60 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Die Lieferung nach Übersee soll erfolgen 
• per Schiffssendung (Auslandspreis) • per Luftpost 
Gültig ist der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

B L Z : Kontonr.: 

Straße: Bank: 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Z u r Frist
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: _}(_ 

Als Dankeschön für die Werbung e ines neuen Lesers 
s ind für Sie außerdem im Angebot : 
Rustikaler Steinkrug 0,5 Liter Praktische, große Wanduhr 

O Motiv: Elchschaufel 
O Motiv: Königsberger Schloß 
O Grüße von der Heimat 

Lieder aus Böhmen, Ost
preußen und Schlesien. 
Nur als CD. 

O Motiv mit Elchschaufel 
mit .Ostpreußen lebt" 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040 / 4 1 40 08-51 
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Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 23 00 53 51, Deutschland
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

So., 29. Oktober, Allenstein, 15 Uhr, 
Restaurant Amera, Leonorenstraße 
96/98,12247 Berlin, Ernteaankfest. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Hamm-Horn - Sonntag, 29. Oktober, 

15 Uhr, Herbstfeier in der Altentages-
stätte Horn, Am Gojenboom (neben 
dem U-Bahn-Parkplatz Homer Renn
bahn). Nach der gemeinsamen Kaffee
tafel mit selbstgebackenem Kuchen 
gibt es wieder „Humor und Tanz" mit 
Peter. Tischreservierung auf Wunsch 
bei Siegfried Czemitzki, Telefon 0 40/ 
6 93 2724, möglich. Gäste und Freunde 
sind herzlich willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
30. Oktober, 16.30 Uhr, Heimatabend 
im Gasthof Zur grünen Tanne, Har
burg, Bremerstraße 307. Es wird das 
50jänrige Bestehen der Gruppe gefei
ert. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Heiligenbeil - Die Kreisgruppe 

glant eine Reise zur 700-Jahr-Feier der 
tadt Heiligenbeil/Ostpreußen. Jedem 

Mitreisenden wird die Möglichkeit ge
boten, seinen Heimatort im polnischen 
und russischen Verwaltungsgebiet zu 
besuchen. Die Reise, die vom 23. Juli bis 
1. August 2001 stattfindet, kostet 1100 
DM. Im Preis der zehntägigen Fahrt 
sind enthalten: Halbpension, Doppel
zimmer, Visum, Krankenversiche
rung, sämtliche Ausflüge und Reise
rücktrittsversicherung. Für ein Einzel
zimmer werden 190 DM berechnet. 
Anmeldung bis 1. November 2000, da 
das Hotel bis 15. November gebucht 
sein muß. Fragen und Anmeldungen 
bei dem 1. Vorsitzenden K. Wien, Tele
fon 0 41 08/49 08 60 (ab 18 Uhr). 

Insterburg - Achtung Terminände
rung: Freitag, 10. November, 14.30 
Uhr, Filmvorführung über Agnes Mie
gel im Lokal Zur Postkutsche, Horner 
Landstraße 208. 

Osterode - Sonnabend, 14. Oktober, 
15 Uhr, heimatliche Erntedankfeier in 
den ETV-Stuben, Bundesstraße 96 I, 
Hamburg-Eimsbüttel, Nähe U-Bahn
hof Schlump und Christuskirche. Nach 
der gemeinsamen Kaffeetafel spielt 
Christine Schmidt Lieder auf ihrer Flö
te und begleitet die Anwesenden beim 
gemeinsamen Gesang. Spenden für 
den Emtetisch werden dankend entge
gengenommen und mit der Tombola 
verlost. Jedes Los gewinnt. Der Eintritt 
beträgt 3 DM. Gäste sind herzlich will
kommen. 

Sensburg - Sonntag, 15. Oktober, 15 
Uhr, Erntedankfeier im Polizeisport
heim, Sternschanze 4,20357 Hamburg. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek - Mittwoch, 1. Novem

ber, 16 Uhr, Spielenachmittag im Ge
sellschaftshaus Lackemann, Hinterm 
Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post
fach 12 58,71667 Marbach. Ge
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Buchen - Donnerstag, 26., bis Sonn
tag, 29. Oktober, Fahrt mit dem Bus an 
den Bodensee mit Standort in Feld
kirch. Auf dem Programm stehen der 
Besuch von Appenzell mit einer Schau
käserei, St. Gallen mit der weltberühm
ten Stiftsbibliothek, das Fürstentum 
Liechtenstein mit Vaduz und das 
Schlößchen der Droste-Hülshoff in 
Meersburg. Ein Bunter Abend und eine 
Kässpätzle-Party gehören ebenfalls 
dazu. Anmeldungen für die Fahrt bei 
Rosemarie S. Winkler, Telefon 0 62 81 / 
81 37 

Gaggenau - Mitglieder, Gäste und 
Freunde der Gruppe versammelten 

sich beim Monatstreffen in großer Zahl 
um den Gedenkstein in Gaggenau, um 
an Flucht und Vertreibung zu erinnern. 
Auch der Landesvorsitzende Günter 
Zdunnek war der Einladung der Grup
pe gefolgt. Die Gaggenauer Stadtka
pelle unter der Leitung von Michael 
Werner umrahmte die Veranstaltung 
musikalisch. Der Vorsitzende Johan
nes Hannowski streifte in seiner An
sprache Flucht und Vertreibung und 
das Unrecht, welches vor 55 Jahren den 
Vertriebenen widerfahren war. An
schließend fanden im Vereinsheim Eh
rungen statt. Für 25 Jahre Heimattreue 
wurde Elisabeth Pape, für 20 Jahre 
Ruth Schneider und für 10 Jahre Bri-
ganda Brück, Waltraud Gallinat und 
Josef Schulmeister geehrt. Bei Kaffee, 

Ludwigsburg - Zum geselligen Bei
sammensein nach der Sommerpause 
hatten sich zahlreiche Landsleute in 
„Stefanos Taverne" eingefunden. Nach 
der Kaffeerunde begrüßte die Vorsit
zende Rosemarie Ottmann die Mitglie
der, Freunde und Gäste. Es folgte ein 
interessanter Reisebericht des stellver
tretenden Vorsitzenden Horst Glom-
bowski, der mit seiner Frau den südli
chen Teil Ostpreußens bereist und auch 
die Gegend um seinen Heimatort auf
gesucht hatte. Als sie dort einen Ver
wandten, der Landwirtschaft betreibt, 
ausfindig machten, war die Freude 
groß. Frühere und neuzeitliche Erfah
rungen über den Ackerbau und die 
Viehzucht wurden natürlich ausge
tauscht. Mehrere zu Herzen gehende 
Heimatgedichte, die Elfriede Eisner, 
Ingeborg Kwasny und Brunhild Kra
nich vortrugen, bereicherten das Pro
gramm. Vor der Verabschiedung gab 
die 1. Vorsitzende Ottmann verschie
dene Veranstaltungstermine für die 
nächste Zeit bekannt. 

Freuten sich über die Ehrung: Günter Zdunnek'(L) und Johannes Hannowski (r.) 
umrahmen die ausgezeichneten Mitglieder Elisabeth Pape, Waltraud Gallinat, Josef 
Schulmeister, Briganda Brück Foto privat 

Kuchen und einigen Beiträgen zur Un
terhaltung ging ein harmonischer Tag 
zu Ende. 

Heidelberg - Montag, 23. Oktober, 
15 Uhr, Dia Vortrag von Gerhard 
Schreiter zum Thema „Ostpreußen. -
Westpreußen" in der Volkshochschule 
in Heidelberg, Bergheimer Straße 16. -
Die Gruppe traf sich zu ihrer ersten 
Veranstaltung nach der Sommerpause. 
Da der 1. Vorsitzende abwesend war, 
leitete die 2. Vorsitzende Eduarda v. 
Keber die Veranstaltung. Nach der Be
grüßung der Mitglieder und Gäste er
hoben sich die Anwesenden zu einer 
Schweigeminute zum Gedenken an 
den ehemaligen, hochgeschätzten Vor
sitzenden Emst Wittenberg, der am 11. 
August völlig unerwartet verstorben 
war. In Allenstein/Ostpreußen gebo
ren und in Westpreußen aufgewach
sen, setzte er sich stets für beide Lands
mannschaften ein. Lange Jahre war er 
Vorsitzender der Landsmannschaft 
Westpreußen in Baden-Württemberg. 
Auch die Kreisgruppe Heidelberg lei
tete er über zehn Jahre vorbildlich, bis 
er den Vorsitz aus gesundheitlichen 
Gründen vorzeitig aufgeben mußte. 
Indem er interessante Referenten her
anzog, verdankte ihm die Gruppe ein 
hohes geistiges Niveau. Wittenberg, 
der sich tatkräftig für die Heimat ein
setzte, Reisen organisierte und leitete, 
gehörte der Landsmannschaft Ost
preußen seit 1952 als Mitglied an. Für 
seine herausragenden Verdienste wur
de er mit dem goldenen Dankabzei
chen und dem Ehrenzeichen der LO 
ausgezeichnet. Sein Tod hinterläßt eine 
schmerzliche Lücke in der Schicksals
gemeinschaft. Die Kreisgruppe wird 
ihm ein dankbares, ehrendes Geden
ken bewahren. Danach begrüßte die 2. 
Vorsitzende den Referenten der Veran
staltung, Herbert Hoffmann, und seine 
Frau. Hoffmann hatte sich angeboten, 
Sinnliches aus Ostpreußen vorzulesen. 
Vor über einem Jahr hatte er aus seinem 
ersten kleinen Buch „Kindheit in Lisch
kau" sehr anschaulich und humorvoll, 
aber auch besinnlich vorgelesen, was 
großen Anklang bei den Zuhörern ge
funden hatte. Auch sein jetziger Vor
trag gefiel wieder sehr, wofür ihm die 
2. Vorsitzende im Namen aller Anwe
senden herzlich dankte. - Die nächste 
Veranstaltung ist auf Sonntag, 2. No
vember, angesetzt. Sie findet wie im
mer im Rega-Hotel in Heidelberg statt. 
Das Programm wird rechtzeitig be
kanntgegeben. 

Kempten - Sonnabend, 28. Oktober, 
15 Uhr, Monatstreffen im Kolpinghaus 
(Wintergarten), Linggstraße. 

Metzingen - Sonntag, 15. Oktober, 
15 Uhr, Filmnachmittag im Restaurant 
Bohn, Stuttgarter Straße 78,72555 Met
zingen. Es wird ein Film von Lm. Heinz 
Scheffler gezeigt über die diesjährige 
Reise nach Königsberg, an die Sam-
landküste, nach Masuren und Danzig. 
Der Eintritt ist frei. 

Pforzheim/Enzkreis - Donnerstag, 
26. Oktober, Treffen der Frauengruppe 
im Martinsbau Pforzheim. 

Schwäbisch Hall - Sonnabend, 18. 
November, 15 Uhr, traditionelles 
Grützwurstessen im Seniorenstift 
Lindach, Schwäbisch Hall. Um 15 Uhr 
zeigt Elfi Dominik den Videofilm, den 
sie bei der Jubiläumsfeier zum zehnjäh
rigen Bestehen hergestellt hat. Unver
gessen sind die Stunden mit den sieben 
verschiedenen Landsmannschaften 
unter dem Motto „Alte Heimat - Neue 
Heimat". Es war eine großartige Begeg
nung gegen das Vergessen. Alle Lands
mannschaften, die an der Jubiläums
veranstaltung teilnahmen, sind nach 
Schwäbisch Hall eingeladen, um sich 
gemeinsam mit der Gruppe den Jubilä
umsfilm anzusehen. Anmeldung bei 
der 1. Vorsitzenden Ursula Gehm, Nei
ßeweg 60,74523 Schwäbisch Hall, Tele
fon 07 91 /5 17 82, Fax 07 91 /9 54 12 81. 
Um 18 Uhr wird das Grützwurstessen 
serviert, das bisher immer allen Besu
chern ausgezeichnet geschmeckt hat. 
Diese Veranstaltung ist immer ein gro
ßer Magnet nicht nur für Mitglieder, 
sondern auch für Freunde der Gruppe. 

Stuttgart - Sonnabend, 28. Oktober, 
15.30 Uhr, ostpreußisches Herbstfest 
(52. Stiftungsfest) im Ratskeller, Markt
platz 1, Stuttgart Mitte. Mitwirkende 
sind u. a. die Metzinger Volkstanz
gruppe und die Musiker Edith Lutz 
unu Gerhard Eichwald. Langjährigen 
Mitgliedern werden Treueabzeichen 
verliehen. Um zahlreichen Besuch 
wird gebeten, Gäste sind herzlich will
kommen. 

Ulm/Neu-Ulm - Sonnabend, 28. Ok
tober, 14.30 Uhr, Schabbernachmittag 
in den Ulmer Stuben. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts
stelle: Ferdinand-Schulz-Al
lee/Am Tower 3, 85764 Ober
schleißheim 

Augsburg- Anläßlich des 75. Todes
tages von Lovis Corinth wurde auf der 
Mitgliederversammlung auf dessen 
Leben und Werk näher eingegangen. 
Am 21. Juli 1858 als Franz Heinrich 

Louis Corinth in Tapiau geboren, war 
er zeit seines Lebens ein echter Ost-

?reuße und hielt seiner Heimat die 
reue. Sein Vater war Landwirt und 

Lohgerber, die plattdeutsche Heimat
sprache wurde zu Hause insbesondere 
von der Mutter sehr gepflegt. Lovis 
Corinth war kein fleißiger Schüler und 
blieb sogar einmal sitzen. Nach dem 
Tod seiner Mutter 1873 fing er an zu 
malen. Diese Begabung wurde von sei
nem Vater gefördert, und so machte er 
die Malerei zu seinem Beruf. Stationen 
seines Lebens waren die Königsberger 
Akademie, die Kunstakademie in 
München, Antwerpen und in Paris. 
Insgesamt entstanden 1150 Gemälde, 
mehrere hundert Aquarelle und 
Handzeichnungen. Viele Bilder wei
sen als Lieblingsmodell seine Frau auf 
oder seine Kinder. Corinths Werke 
werden dem Impressionismus, aber 
auch dem Expressionismus zugeord
net. Während seines Aufenthaltes in 
Berlin legte der Maler seinen Taufna
men Louis ab und nannte sich „Lovis". 
Der Künstler, der sich zeit seines Le
bens als Nachfolger Rembrandts und 
Frans Hals' sah, wollte einen eigenen, 
unverwechselbaren Vornamen haben. 

Bad Reichenhall - Gut gelaunt und 
vom Urlaub erholt, trafen sich die Ost
preußen nach der Sommerpause wie 
immer im Gasthaus Hönensteiger. 
Willi Gennis, 1. Vorsitzender, gab eini
ge Nachrichten aus der Heimat be
kannt. Georg Kuhnigk, 2. Vorsitzen
der, gratulierte den Geburtstagskin
dern der letzten drei Monate. Inge 
Mommert berichtete von ihrer Reise 
nach Marienburg. Sie ist dort aufge
wachsen, sogar in einem Gebäude, das 
zur Burganlage gehört. Immer wieder 
begeistert sie das gewaltige Schloß, die 
größte Burg Europas, die neuerdings 
zum Weltkulturerbe erklärt wurde. 
Die einstmals schöne Stadt Marien
burg ist leider kaum noch wiederzuer
kennen. Den größten Teil der Reise 
verbrachte sie in Altmark im Kreis 
Stuhm, wo ihre Verwandten Bauern
höfe bewirtschaften. Regine Rühle 
sprach über die Hilfsaktion für Königs
berg, die von Kolbmoor ausgeht. Der 
Tag der Heimat wird wie immer in Bad 
Aibling stattfinden. Georg Kuhnigk 
hat den Beitrag der Ostpreußen ent
worfen, der zur Beurteilung geprobt 
wurde. Anschließend wurden Ur
laubserlebnisse ausgetauscht und viel 
„plachandert". 

München Nord/Süd - Sonnabend, 
21. Oktober, 14.30 Uhr, Erntedankfest 
mit Vorträgen, Lesungen, kleinen 
Überraschungen und gemeinsamer 
Kaffeetafel im Haus des Deutschen 
Ostens, Am Lilienberg 5, 81669 Mün
chen. 

Landesgruppe 
Brandenburg 

Landesvorsitzender Horst 
Haut, Oranienburger Chaus
see 7, 16515 Schmachtenha
gen, Telefon und Fax (0 33 01) 
80 35 27. Ehrenvorsitzenden 
Georg Vögerl, Buggestraße 6, 

12163 Berlin, Telefon (0 30) 8 21 20 96, Fax 
(0 30) 8 21 20 99 

Potsdam-Mittelmark - 47 Mitglie
der, Freunde und Verwandte des 
„Kreises" fuhren ins Memelland, nach 
Litauen und Königsberg. Nach 
schwierigen und intensiven Vorberei
tungen (Visabeschaffung) ging es mit 
der Fähre von Saßnitz nach Memel. 
Auf der Höhe der Stolper-Bank, dem 
Ort, an dem die „Wilnelm-Gustloff" 
versank, fanden sich alle 47 Mitreisen
den zu einer würdigen Totenehrung 
für die auf See (1944 und 1945 etwa 30 
000) umgekommenen Frauen und Kin
der auf Deck ein. Das Hotel „Klaipeda" 
in Memel übertraf alle Erwartungen. 
Am Ankunftstag erwanderte die 
Gruppe Memels schöne Altstadt mit 
dem „Ännchen-von-Tharau-Brun-
nen" und dem „Simon-Dach-Haus". 
Dort fand ein Treffen mit dem Vor
stand des Deutschen Vereins statt. In 
großer Herzlichkeit verliefen das Kaf-
feetrinken und das Abendbrot. Bei 
schönem Wetter erkundete man die 
herrliche Kurische Nehrung mit den 
gepflegten Kurorten Nidden und 
bcnwarzort, den ausgedehnten Dünen 
und dem breiten, fast menschenleeren 
Sandstrand. Höhepunkt der Reise war 
das deutsch-litauische Erntefest im 

Keine Berichte 
zum Tag der Heimat 
W i r bitten u m Verständnis, 

daß a u f g r u n d der V i e l z a h l der 
Veransta l tungen z u m T a g der 
H e i m a t eine Veröffentlichung 
der Berichte nicht v o r g e n o m 
m e n w e r d e n k a n n . 

Dorf Kallehnen bei Tauroggen. Auf sei
nem von Litauen zurückgegebenen 
Bauernhof hilft Paul Gerufl der jetzt 
dort lebenden litauischen Familie Ma-
tutis seit 1993 bei der Existenzsiche
rung des Hofes. Mittlerweile eng be
freundet, luden beide die gesamte Rei
segruppe, darunter fünf gebürtige Kal-
lenner, zu diesem Fest ein. Überwälti
gend herzlich war der Empfang durch 
die Familie Matutis, die Nachbarn, den 
Bürgermeister, die Dorfkapelle und 
den Frauenchor. Zwei örtlicne Zeitun
gen mit einem deutschen Wolfskind als 
Dolmetscher berichteten über das Fest, 
das mit Gesang, Tanz, Speis und Trank 
bis tief in die Nacht dauerte. Die Reise 
war aber auch mit großer Trauer ver
bunden bei der Durchfahrt durch die 
unter russischer Verwaltung stehen
den Gebiete Ostpreußens. Die unge
nutzten, versteppten Felder und zerfal
lenden Häuser lösten erschütternde 
Kommentare der dort Geborenen aus. 
Die Reise trug dazu bei, an den Brük-
ken nach Litauen zu bauen, die zu dau
erhafter Freundschaft der beiden Völ
ker in einem geeinten Europa führen 
werden. 

sgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon undFax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Dillenburg - Mittwoch, 25. Oktober, 
15 Uhr, Monatstreffen im Gasthaus 
Hof Feldbach. A. Franz hält einen Vor
trag zum Thema „Lovis Corinth - der 
Maler aus Tapiau". - Das Monatstref
fen stand unter dem Motto „Herbst". 
Nach dem ausgiebigen Kaffeetrinken, 
bei dem schon viel geschabbert wurde, 
gab zunächst die Vorsitzende Annelie
se Franz einen Kurzbericht über den 
Festakt des Bd V zum Tag der Heimat in 
Berlin, bei dem auch der 50. Jahrestag 
der „Charta der Heimatvertriebenen' 
gefeiert wurde. Anschließend trugen 
einige Mitglieder lustige, aber auch 
besinnliche Texte und Gedichte zum 
Thema Herbst vor, angefangen beim 
„Ach, wer doch das könnte..." von 
Viktor Blüthgen über Storm, Rilke, 
Kästner bis zu Agnes Miegels „Septem
ber" und Hebbels „Herbstlied . Mit 
dem gemeinsam gesungenen Lied 
„Bunt sind schon die Waider" klang 
der Nachmittag aus. 

Erbach - Sonnabend, 21. Oktober, 15 
Uhr, Treffen im Vereinshaus, Jahnstra
ße 32, Erbach. Thema: Verteilung der 
Einladungen zum 50jährigen Grün
dungstag der Gruppe. Letzte Vorberei
tungen für den 18. November werden 
besprochen und festgelegt. Wenn noch 
Zeit ist, wird der Videofilm „Ostpreu
ßen im Inferno" gezeigt. Um Pünkt
lichkeit wird gebeten, damit alle Teil
nehmer noch vor Eintritt der Dunkel
heit zu Hause sein können. Gäste sind 
wie immer herzlich willkommen. 

Eschwege - Der Tagesausflug der 
Gruppe funrte zu einem Bio-Hof nach 
Herrmannsdorf. Vor drei Jahren ent
stand dieses anspruchsvolle Projekt 
für konsequent ökologische Landwirt
schaft. Nach einem Rundgang durch 
die Markthalle und die Wirtschaftsge
bäude stärkten sich die Ausflügler mit 
Bioprodukten. Dr. Sieland gab zu die
ser Einrichtung noch Erläuterungen. 
Mit der Biographie der Heimatdicnte-
rin Agnes Miegel wies Kulturwartin 
Ingrid Lückert auf das nächste Ziel, 
Bad Nenndorf, hin. Auf dem Bergfried
hof wurde die Grabstätte von Agnes 
Miegel (1879 bis 1964) besucht. Nach 
dem Mittagessen im Kurhaus folgte ein 
Spaziergang durch die Fußgängerzone 
des Kurbades. Beim Gang durch den 
Kurpark entdeckte die Gruppe eine 
zum Gedenken an Agnes Miegel dort 
aufgestellte Jugendstilskulptur. Sie 
stellt die Dichterin als junge Frau dar, 
mit ihrem in Erzählungen oft erwähn
ten Hund „Mohrchen". Bereits 1901 
wurden erste Dichtungen von Agnes 
Miegel publiziert. Höhepunkt des Ta
ges war für die Gruppe der Besuch des 
Agnes-Miegel-Hauses. Herr Rudioff 
von der Agnes-Miegel-Gesellschaft 
führte die Ausflügler und rezitierte in 
dem ehemaligen Arbeitszimmer der 
Dichterin „Die Frauen von Nidden". 
Von ihren Landsleuten „Mutter Ost
preußen" genannt, ist sie zum Symbol 
der Heimat geworden. Anschließend 
ging es zum letzten Ziel des Tages: Bad 
Pyrmont. Frau Eckert, durch ihre jähr
lichen Goldapper Schul treffen fast dort 
zu Hause, erzählte vom „Staatsbad 
Pyrmont" und der Heilkraft seiner 
Quellen. In der „Jugendbildungs- und 
Tagungsstätte Ostneim" der Lands
mannschaft Ostpreußen erwartete der 
Leiter. Herr Winkler die Gruppe. Er 
berichtete von der Bedeutung des Hau
ses und führte die Anwesenden durch 

Fortsetzung auf Seite 18 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

21/22. Oktober, Allenstein-Stadt: 
Jahrestreffen. Hans-Sachs-Haus, 
Gelsenkirchen. 

3. -5. November, Heiligenbeil: 
Kirchspieltreffen Brandenburg. 
Jugendherberge, 27356 Roten
burg/Wümme. 

25. November, Gumbinnen: Regio
naltreffen Regierungsbezirk 
Gumbinnen. Landhotel, 79372 
Spomitz. 

3. Dezember, Rößel: Treffen mit hl. 
Messe. Kardinal-Frings-Haus, 
Münsterplatz 16, Neuss. 

9. Dezember, Gumbinnen: Regio
naltreffen. Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2, 22355 Ham
burg. 

Üb 

Elchniederung 
Kreisvertreter: Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts
führer Reinhold Taudien, 
Fichtenweg 11, 49356 Diep
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Eine Gruppenreise in die Heimat 
hatte Kirchspielvertreter Pater West-
phal auch in diesem Jahr wieder insbe
sondere für Landsleute der Kirchspiel
gebiete Rauterskirch und Seckenburg 
sorgfältig vorbereitet und begleitet. 
Die zehntägige Busfahrt führte zu
nächst von Hannover über Berlin nach 
Thorn. Nach der abendlichen Besichti-

ung der interessanten Altstadt und 
~ emachtung ging es weiter zur ge

diegenen Hotelanlage in Groß Baum. 
Während der nächsten Tage wurde die 
Reisegruppe in Rauterskirch, Secken
burg und auch Neukirch von der Be
völkerung herzlich begrüßt. In 
Rauterskirch gab es nach den Anspra
chen auf dem Dorfplatz einen Emp
fang des Bürgermeisters und des Dorf
ältesten. Wie in den Vorjahren verteil
ten die Reiseteilnehmer zahlreiche 
Gastgeschenke und Süßigkeiten. Vor 
allem aber konnten zur Unterstützung 
der Kindertagesstätten in Seckenburg 
und Neukircn sowie der Krankensta
tionen in Rauterskirch, Seckenburg 
und Neukirch Geldbeträge übergeben 
werden. Diese standen aufgrund des 
speziellen Aufrufes „Sozialhilfe für 
Ostpreußen" durch Dr. Helmut Nick
stadt als Sonderspenden zur Verfü
gung und wurden von den Reiseteil
nehmern noch weiter aufgestockt. Aus 
weiteren Quellen konnten Bekleidung, 
Schuhe und Medikamente verteilt wer
den. Die Freude der sehr verarmten 
Menschen über die Hilfeleistungen 
war unermeßlich. Besonders dankbar 
wurde auch die ärztliche Sprechstunde 
in Rauterskirch angenommen, die vom 
mitgereisten Arzt Dr. Kaiser auch in 
diesem Jahr wieder abgehalten wurde. 
Dieser wurde dabei von seiner Ehe
frau, der örtlich zuständigen Kranken
schwester und einem Dolmetscher un
terstützt. Auch in Seckenburg gab es 
ein geselliges Beisammensein mit Mu
sik, Gesang und reichlichem Essen. An 
den folgenden Tagen standen Besichti
gungsfahrten durch das Gebiet des 
Kreises Elchniederung auf dem Pro-

Pramm. Von Königsberg aus wurden 
illau, Rauschen und die Kurische 

Nehrung sowie Kriegsgräberstätten 
aufgesucht. Auf der Rückfahrt dieser 
eindrucksvollen Reise wurde die Mari
enburg besichtigt, in Schneidemühl 
übernachtet undam „Polenmarkt" in 
Küstrin gerastet. Diese wieder sehr 
zufriedenstellend verlaufene Fahrt ist 
Veranlassung, im nächsten Jahr vom 1. 
Juni bis 10. Juni eine Heimatreise unter 
der Leitung von Peter Westphal durch
zuführen. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele
feld (Patenschaft Gumbin
nen), Niederwall 25,33602 Bie
lefeld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann). Kreisvertreter Ar
thur Klementz, Siebenbürge
ner Weg 34, 34613 Schwalm
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
91 86 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Bauerhaltung der ehemaligen 
FriedrichsschuTe in Gumbinnen -
Eine sehr interessante Ausstellung zu 
dem Projekt Friedrichsschule, über das 
wiederholt berichtet wurde, hatte Pro
fessor Kulcke von der Fachhochschule 

Buxtehude anläßlich des 47. Bundes
treffens der Gumbinner und Salzbur
ger in der Gesamtschule Bielefeld-
Stieghorst aufgebaut. Eine Gruppe Stu
dierender der Fachhochschule hatte 
vor Ort eine Bestandsaufnahme ge
macht und im Rahmen ihrer Studienar
beiten ausgewertet. Im Mai 2000 wur
de in einer Ausstellung in der Aula der 
Friedrichsschule in Gumbinnen das 
Ergebnis präsentiert. Die Ausstellung 
war gleichzeitig ein Geschenk der 
Kreisgemeinschaft Gumbinnen an die 
Stadt Gusew. Die kleine Ausstellung in 
Bielefeld vermittelte einen sehr guten 
Eindruck von dem derzeitigen Stand 
des Gebäudes, der Notwendigkeit von 
Bauerhaltungsmaßnahmen und der 
hohen architektonischen Qualität des 
Bauwerkes. Ausgestellt wurden von 
den Studierenden des Fachbereiches 
Architektur der Fachhochschule Nord
ostniedersachsen in Buxtehude im 
Rahmen ihrer Studienarbeit hergestell
te Planzeichnungen, Aufmaßskizzen 
und Texttafeln für Erklärungen, Erläu
terungen und Ergänzungen. Die Aus
wertung der Gesamtaufnahme kommt 
zu der Feststellung, daß das Bauwerk 
seit fast 100 Jahren seinen Zweck als 
Schulgebäude erfüllt. Es hat jeweils 
viele Jahre unterschiedlichen Schulfor
men gedient, so etwa als Gymnasium, 
Oberrealschule und jetzt als landwirt
schaftliches Technikum. Das Gebäude 
hat sich über einen Zeitraum von fast 
100 Jahren als sicher, dauerhaft und 
technisch auf einem sehr guten Stand 
erwiesen. Seine Gestaltung findet nach 
so vielen Jahren, in denen wahre Revo
lutionen der Architektur'Stattfanden, 
hohe Anerkennung. „Ein Bauwerk ... 
ausgezeichnet durch alte handwerkli
che Arbeit mit viel Liebe zum Detail", 
so haben die Studenten es in ihrem Ex
kursionsbericht beschrieben. Die Ge
staltung erweist sich auch heute als ein
drucksvoll mit der klaren äußeren 
Gliederung, den gut überlegten Pro
portionen und den sinnvoll gewählten 
formalen Betonungen. „Immer wieder 
begeistert von dem schönen alten Ge
mäuer arbeiten wir ...", heißt es weiter 
in dem Exkursionsbericht. Ein hervor
ragendes Beispiel des öffentlichen Bau
ens um 1900, ein „Kleinod" (Professor 
Stura), dessen Erhaltung als Baudenk
mal für seine Zeit, seinen Ort und seine 
Art ohne Zweifel gerechtfertigt er
scheint. Die Arbeit der Fachhochschule 
Buxtehude findet bei der Kreisgemein
schaft größten Beifall und größtmögli
che ideelle Unterstützung. Wer das 
Vorhaben persönlich unterstützen 
möchte, kann sich an die Kreisgemein
schaft Gumbinnen wenden, die die 
weiteren Verbindungen herstellt. Den 
Initiatoren ist jede Unterstützung will
kommen, damit dieses Stück Gumbin
nen, dieses Stück Ostpreußen, dieses 
Stück Deutschland erhalten bleibt. 

Matzhauser Dorf treffen - Vier ge
sellige und informative Tage erlebten 
die Landsleute, die zum sechsten 
Matzhauser Dorftreffen nach Sitzen
dorf im Schwarzatal angereist waren. 
Die 33 Teilnehmer waren aus allen Tei
len der Bundesrepublik gekommen. 
Sie wurden von Heimatfreund Gün
ther Hartmann, der in Erfurt wohnt 
und für die Durchführung des Treffens 
verantwortlich war, herzlich begrüßt. 
Lm. Heinz Urbat, Ortsvertreter und 
Vorstandsmitglied der Kreisgemein-

Gern gehört... 

„... oder handsignierte Bücher 
von der einmaligen Ruth Geede" 

schaff, übermittelte die Grüße der 
Kreisgemeinschaft und dankte dem 
Organisator für seine tatkräftige Mit
wirkung. Der Dank galt selbstver
ständlich auch allen Teilnehmern, die 
aus heimatlicher Verbundenheit zu
sammenhalten und zu dem Treffen 
kamen. Die früheren Dorfbewohner 
und deren Angehörige gedachten im 
Rahmen der Eröffnung auch den in 
letzter Zeit Verstorbenen aus unserem 
Dorf. Nach Abschluß des offiziellen 
Teils ging es nahtlos zum gemütlichen 
Teil über. Schon am Nachmittag hatten 
sich fast alle Teilnehmer zu einer Be
sichtigung der Sitzendorfer Porzellan
manufaktur eingefunden. Der Höhe
punkt des Treffens war eine Busfahrt, 
die uns die Landeshauptstadt Erfurt 
näher kennenlernen ließ. Am dritten 
Tag ging es mit der Tschu-Tschu-Bahn 
zur Obstfelder Schmiede und von dort 
mit der Bergbahn nach Oberweißbach. 
Hier stand die Besichtigung der Dorf
kirche, einer Glasbläserei und des Frö-
belmuseums auf dem Programm. Der 
Abend klang mit einem gemütlichen 
Beisammensein im Landhotel Zum 
Auerhahn in Rohrbach aus. Am Sonn
tag hieß es wieder Abschied nehmen. 
Für das nächste Treffen im Jahr 2001 ist 
bereits ein Termin Mitte August im 
Bergischen Land in Aussicht genom
men worden. Weitere Informationen 
werden zu gegebener Zeit folgen. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter Siegfried Dre
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Sitzung des Vorstandes (Kreisaus
schuß) - Die diesjährige Herbstsitzung 
des Vorstandes findet am 14. und 15. 
Oktober in Steinwedel bei Lehrte statt. 
Einige Hauptthemen werden sein: Das 
700jährige Stadtjubiläum von Heili
genbeil im kommenden Jahr, die Reise 
nach Heiligenbeil im Sommer 2001, die 
Vorbesprechung des Haushaltsplanes 
für 2001, das Kreistreffen in Burgdorf 
am 8. und 9. September nächsten Jah
res. 

Frühere Jahrgänge des Heimatblat
tes - Es sind noch genügend ältere Fol-

gen vorrätig, jedes Heft kostet 5 D M . 
>ieser Betrag ist im voraus zu bezah

len. Bitte bestellen Sie schriftlich und 
überweisen Sie an Klaus König, Willi-
Bredel-Weg 18, 17248 Rechlin, Konto-
Nr. 15 31 00 11 53, BLZ 150 501 00, 
Müritz Sparkasse Rechlin. Noch sind 
folgende Nummern vorrätig: 8,13,19, 
25,26,27,28,30,31,32,34,35,36,37,38, 
39, 40,41, 42,43,44 und 45. 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Gerhard Wip-
pich, Karteistelle: Waitzstraße 
1, 24937 Flensburg. Schrift
führerin: Sieglinde Falken
stein, Mackensenweg 7, 28832 
Achim 

Misker Dorftreffen - Zu ihrem tra
ditionellen Dorftreffen kam eine große 
Anzahl Landsleute nach Hannover-
Garbsen. Der Saal war bis auf den letz
ten Platz besetzt, als Kurt Zwikla die 
früheren Dorfbewohner begrüßte. Aus 
der ganzen Bundesrepublik kamen sie 
angereist, um sich wie schon seit fast 30 
Jahren wieder mit ihren Schulfreunden 
und Nachbarn zu treffen. Es war eine 
Freude, zu beobachten, wie die Eltern 
gemeinsam mit ihren Kindern und En
keln voller Stolz zu diesem Treffen ka
men. Einige Familien waren mit sechs 
und sieben Familienmitgliedern dabei. 
Andere wieder kamen in Vertretung 
ihrer Eltern. So konnte man bei diesem 
Treffen feststellen, daß eine große An
zahl jüngerer Misker anwesend war 
und voll Begeisterung an der Veran
staltung teilnahm. Die Feierstunde be
gann mit dem Ostpreußenlied, bei der 
Totenehrung spielte Siegfried Michal-
zik auf der Mundharmonika das Lied 
„Ich hatt einen Kameraden". Gisela 
Michalzik trug ein Gedicht vor. Die 
Miskerin Inge Rogowski bekam für 
ihre besinnlichen und heiteren Verse 
viel Beifall. Dann erzählte Zwikla aus
führlich über die 550-Jahr-Feier, die im 
vorigen Sommer in Misken mit den 
heutigen Bewohnern gemeinsam ge
feiert wurde. Als Geschenk wurde von 
den früheren Dorfbewohnern ein Kin
derspielplatz aufgestellt. Natürlich er
wähnte er auch die Misker Chronik, die 
er wie versprochen zur 550-Jahr-Feier 
erstellt hatte und mitbrachte. Sie war 

für die heutigen Bewohner Miskens 
übersetzt worden, damit sie über die 
Gründung des Dorfes und seine Ge
schichte bis zur Flucht und Vertrei
bung Bescheid wissen. Zwikla erinner
te daran, daß die Misker Dorfgemein
schaft schon 1980 mit dem Bus und 50 
Personen in ihre Heimat fuhr und sich 
dort für die Völkerverständigung ein
setzte. So konnte 1993 ein Gedenkstein 
auf dem alten Misker Dorffriedhof ein
geweiht werden. Zwikla bedankte sich 
bei allen für die große Unterstützung 
der Dorfgemeinschaft, auch für die 
Geldspenden, die benötigt wurden. 
Misken ist auch heute noch, dank unse
rer Mithilfe, in ganz Masuren bekannt. 
Nach dem Mittagessen wurde ein Film 
von Herbert Wallner über die 550-Jahr-
Feier und die Einweihung des Kinder
spielplatzes sowie über das damit ver
bundene Dorffest gezeigt. Natürlich 
wurden auch viele Gespräche geführt, 
vor allem über die schöne Jugendzeit in 
der Heimat. Zu schnell verging die 
Zeit, und am späten Nachmittag hieß 
es Abschied nehmen. Zwikla bedankte 
sich bei allen für das zahlreiche Er
scheinen, vor allem aber bei der jungen 
Generation, die wie ihre Vorfahren 
treu zur Misker Dorfgemeinschaft und 
damit auch zu Ostpreußen steht. Ein 
Dank galt auch den Mitarbeitern, die 
zum Gelingen des Treffens beigetra
gen hatten. Mit dem Lied „Kein schö
ner Land" und dem Versprechen, in 
zwei Jahren wieder dabei zu sein, 
machte man sich auf den Heimweg. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Jahrestreffen der Sackheimer Mit
telschule -104 Sackheimer Mittelschü
ler einschließlich Angehöriger trafen 
sich in Burg/Spree wald für ein verlän
gertes Wocnendende. Am Donnerstag 
wurden alle vom 1. Vorsitzenden Gero 
Minuth begrüßt. Ein gemeinsames 
Abendessen mit viel Plachandern be
gann. Am Freitag nach dem Früh
stücksbüfett wurden wir von der 
„Rumpelkiste" abgeholt, die uns zum 
Kahnhafen in Burg brachte. Dort stie
gen wir in drei Spreewaldkähne, ein 
freundlicher Fänrmann bot uns 
„Spreewald-Plum" und „Spreewald-
Kräuter" an, wovon auch reichlich ge
trunken wurde. Stundenlang stakte 
uns der Fährmann durch Sumpfgebie
te, von Erlen und Birken bewachsen. 

Der Bus brachte uns zurück nach 
Burg zum Abendessen. Zu Beginn der 
anschließenden Mitgliederversamm
lung gedachte unser Vorsitzender 
Gerd Minuth mit einer Schweigeminu
te der verstorbenen Mitschüler; ein 
kurzer Rechenschaftsbericht folgte, so
wie ein ausführlicher Hinweis auf un
ser Jahrestreffen 2001 in Duisburg. 
Unsere Kassenwartin Elly Perez gao 
einen Kassenbericht und erinnerte wie 
alljährlich an die pünktliche Entrich
tung der Mitgliedsbeiträge. Gerhard 
Veitmann, Schatzmeister der Stadtver
tretung Königsberg, hatte sich bereit 
erklärt, von seiner Tätigkeit zu berich
ten: Briefwahlen zu der Königsberger 
Stadtvertretung machen eine Ände
rung der Satzung notwendig und wä
ren auch sehr kostspielig. An dem Auf
bau des Doms ist die Stadtverwaltung 
überwiegend finanziell beteiligt. Der 
bisherige Vorstand der Schulgemein
schaft wurde für zwei Jahre wiederge
wählt und nahm die Aufgabe an. Zu 
einem besonderen Ereignis sollte an
läßlich unseres Jahrestreffens 2000 in 
Burg die Berlinfahrt werden. Am Sonn
abend nach dem Frühstück fuhr ein 
Bus, voll besetzt mit 47 Mitschülern, 
nach Berlin. Wir erreichten den östli
chen Teil der Bundeshauptstadt, vor
bei am Alexanderplatz, Unter den Lin
den, an der Museumsinsel, am Potsda
mer Platz, durch das Brandenburger 
Tor bis zum Reichstag, wo u. a. der Er-
innerungssaal besichtigt wurde. 
Schließlich gelangten wir auf die Pres
setribüne des Plenarsaales. Eine Ho
steß beantwortete alle unsere Fragen 
zum Bundestag. Auch die neue gläser
ne Kuppel des Reichstages konnten wir 
besichtigen. Auf der Heimfahrt nach 
Burg gelangten wir durch den westli
chen Teil der Bundeshauptstadtstadt, 
vorbei an der Siegessäule, der Gedächt
niskirche, dem Kurfürstendamm und 
dem Kongreßzentrum mit Funkturm. 
Alle Teilnehmer dieser Fahrt waren 
sich einig, daß der Besuch der Bundes
hauptstadt Berlin mit Reichstag ein Er
lebnis war. Wieder in Burg angekom
men, folgt ein Abendessen der Spitzen
klasse, das der Koch des Hotels Zum 
Leineweber zusammengestellt hatte. 
Der älteste Teilnehmer an unserem 
Schultreffen, Fritz Groß, eröffnete das 
Abendbüfett. Nach dem gelungenen 

Abendschmaus erwarteten wir die 
Heimatgruppe aus Burg. Sie forderten 
uns mit ihren Spreewald- und anderen 
Volksliedern zum Mitsingen auf. Eine 
kleine Gruppe der „Hoechster Silber
disteln" trug anschließend Sketche vor, 
die aus dem Alltag gegriffen waren. 

Zu den traditionellen Ehrungen der 
Schulentlassungen waren in Burg an
wesend: Herta Hohendorf aus Duis
burg (Entlassung vor 70 Jahren), Otto-
Fritz Hein aus Meerbusch (Entlassung 
vor 60 Jahren), Horst Süß aus Köln 
(Entlassung vor 60 Jahren), Heinz Bal-
cke aus Wehretal (Entlassung vor 60 
Jahren), Hermann Baerwald aus Lipp
stadt (Entlassung vor 60 Jahren). Die 
Schulkameradinnen und die Schulka
meraden wurden mit einer Königsber
ger Marzipan-Spezialität beschenkt. 
Gratuliert und beschenkt wurden auch 
Anneliese und Günter Portmann und 
Ursula Böhm. Für den gemütlichen 
Teil des Abends hatte der Chef des 
Hauses einen Alleinunterhalter be
stellt, der uns mit seiner Musik zum 
Tanzen einlud. So wurde bis tief in die 
Nacht getanzt und gefeiert. Mit einem 
gemeinsamen Abendlied und dem 
Schullied „Schule der Heimat" von 
Antonie Hill beendeten wir die vor
züglich organisierten und interessan
ten Tage in Burg /Spree wald. Am 
Sonntag verabschiedeten sich alle Teil
nehmer und Freunde der Sackheimer 
Schulgemeinschaft mit der Hoffnung 
auf ein Wiedersehen in Duisburg im 
Jahr 2001. Kontaktadresse: Günter 
Walleit, Huntemannstraße 21 A, 26131 
Oldenburg. 

Tragheimer Klassentreffen der 
Klasse 6 b -13 ehemalige Klassenka
meradinnen, eine ältere ehemalige 
Schülerin der Tragheimer Schule und 
fünf Ehemänner trafen sich im Ost
heim in Bad Pyrmont. Das Motto des 
Treffens hätte getrost „Wo man singt, 
da laß dich ruhig nieder..." heißen 
können, denn das gemeinsame Volks-
liedersingen mit Ziehharmonikabe
gleitung nätte jedem professionellen 
Chor zur Ehre gereicht. Doch nicht nur 
das Singen in froher Runde erfreute die 
Herzen, sondern auch wieder die ge
meinsamen Erlebnisse bei der Busfanrt 
durch die schöne Landschaft und der 
Besuch der Waldglashütte in Erpen
trup, wo Glas geblasen, getönt und ge
formt wird. Im Glasmuseum wurde 
uns dann durch Ausstellungsstücke 
aller Epochen, durch Bilder und Hand
werkszeug der Werkstoff Glas, der aus 
dem Lebensalltag heute nicht mehr 
wegzudenken ist, veranschaulicht. Mit 
unterschiedlichen Gefühlen sahen wir 
den Videofilm „Ostpreußen, wie es 
war". Einzelne Aufnahmen ließen uns 
die Heimat wie in Kinder- und Jugend
tagen erleben, andere wiederum gaben 
Anlaß zur Kritik. Selbstverständlich 
floß bei dem gezeigten Film manche 
Träne. Zur Autmunterungder Gemü
ter gab es auch bei diesemTreffen wie
der das allseits beliebte „Julklapp". 
Gemeinsame Spaziergänge im Kurgar
ten, Cafe-Besuche, das Schwimmen im 
Schwimmbad gegenüber vom Ost
heim und lange Gespräche im trauten 
Kreise, auch über ernste Themen, ver
vollständigten die Tage des Beisam
menseins. Mit guten Wünschen für die 
Gesundheit trennte man sich. Das 
nächste Klassentreffen soll vom 3. bis 6. 
Mai 2001 wieder im Ostheim in Bad 
Pyrmont stattfinden. 

Lyck 
Kreisvertreter: Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Fnesheim. Geschäfts
führer Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Heimatlektüre, Kreiskarte, Arm
banduhr- Als Geschenk für jeden An
laß empfehlen wir unseren Landsleu
ten das Heimatbuch „Der Kreis Lyck" 
von Reinhold Weber in zweiter Aufla
ge. Dieses Buch enthält 732 Seiten und 
kostet einschließlich Porto und Ver
packung 65 D M . In diesem wertvollen 
Heimatbuch ist die Geschichte von 
Stadt und Kreis Lyck übersichtlich ge
gliedert dargestellt. Der Text wird 
durch Bild- und Kartenmaterial er
gänzt. Beigefügt ist eine amtliche 
Kreiskarte von 1939 im Maßstab 
1:100 000. Außerdem können wir Ih
nen einen Nachdruck der Chronik der 
Stadt Lyck von 1859, von Horch, zum 
Preis von 22 D M empfehlen. Gleichzei
tig bieten wir Ihnen einen Stadtplan 
von Lyck und die Landkarte des Krei
ses Lyck, Stand 1939, für 8 beziehungs
weise 9 D M an. Beide Werke zusam
men kosten 15 D M . Als ein besonderes 
Geschenk fürieden Lycker können wir 
Ihnen eine Quarz-Armbanduhr für 
Damen und Herren mit dem Lycker 
Wappen Qanuskopf) im großen Ziffer
blatt, mit Lederarmband und einjähri
ger Garantie für 40 D M anbieten. Die 
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Uhr wird in einem Schmucketui ausge
liefert. Die angegebenen Beträge ent
halten auch die Versandkosten. Den 
entsprechenden Betrag bitten wir nach 
Erhalt auf das Konto der Kreisgemein
schaft Lyck e. V. Nr. 118 005 723, bei der 
Sparkasse Hagen, Bankleitzahl 450 500 
Ol, zu überweisen. Ihrer schriftlichen 
Bestellung können Sie auch einen Ver
rechnungsscheck über den Betrag bei
fügen. Schriftliche Bestellungen rich
ten Sie bitte an unseren Kassenwart 
Reinhard Bethke, Westfalenstraße 41, 
58135 Hagen. 

Memel, Heydekrug, 
Pogegen 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken
heim. Pogegen: Kreisvertreten 
Walter Kubat, Geschäftsstelle 
für alle vier Kreise: Uwe Jurg-
sties, Kirschblütenstraße 13, 
68542 Heddesheim 

Heimatgruppe Lübeck - Freitag, 13. 
Oktober, 15 Uhr, Videofilm-Nachmit
tag im Mövenpick-Hotel, vor dem Hol
stentor. Es wird der Film „Unsere Ost
seeküste in Wort und Bild - Von Stettin 
nach Danzig" gezeigt. Im Anschluß 
daran wird ein Film aus England ge
zeigt, der vor zehn Jahren von einem 
Mitreisenden auf unseren Gemein-
schaftsfajf-ten aufgenommen wurde. 

Sensburg 
ii i Kreisvertreter Siegbert Nadolny, 

m Wasserstraße 9,32602 Vlotho, Te-
^̂ Ĥ lefon (0 57 33) 55 85. Geschäfts-

stelle: In Stadtverwaltung 
V J Remscheid, Nordstraße 74, 

42849 Remscheid, Tel. (0 21 91) 
16 37 18 

Ehrung verdienter Mitarbeiter der 
Kreisgemeinschaft - Wie berichtet, 
hat auch in diesem Jahr die Kreisge
meinschaft bei der Landsmannschaft 
Ostpreußen für bewährte Mitarbeiter 
Auszeichnungen beantragt, die beim 
Hauptkreistreffen im Rahmen der Fei
erstunde überreicht wurden. Das Ver
dienstabzeichen der Landsmannschaft 
erhielten Gerhard Pfennig und Jürgen 
Pietsch. 

Gerhard Pfennig, stellvertretender 
Kirchspielvertreter von Sorquitten, be
tätigt sich seit Jahren mit größtem En-

tagement im sozialen und kulturellen 
ereich. Schon vor dem Mauerfall 

führte er mehrere Fahrten mit Hilfsgü
tern nach Ostpreußen durch. Seit Öff
nung der Grenzen reist er drei- bis vier
mal jährlich auf eigene Kosten mit 
Sachgütern und Medikamenten in die 
Heimat. Er ist Initiator der Wiederer
richtung des Friedhofs von Heinrichs
höfen und hat dadurch zur Erhaltung 
des kulturellen deutschen Erbes in Ost
preußen beigetragen. Er organisiert re
gelmäßig Kirchspieltreffen in Bad Sas
sendorf und betreut in der Heimat ver
bliebene Landsleute bei deren Besu
chen während der Kreistreffen in Rem
scheid. Mit der Verleihung des Ver
dienstabzeichens bekundet die Kreis
gemeinschaft ihm Dank und besonde
re Anerkennung seiner Arbeit. 

Mit Jürgen Pietsch ehrt die Kreisge
meinschart einen Mann, der in Eigenin
itiative große Aktivitäten entfaltet. 
1984 hat er in Siegburg eine „Ostpreu
ßengruppe Rhein-Sieg e. V." gegrün
det una 1991 die „Ostpreußengruppe 
Wernigerode e. V." ins Leben gerufen. 
Im Jahr 1987 veranstaltete er eine Ost-

Ereußenausstellung in der Kreisspar
asse Siegburg, die große Beachtung 

fand. Vor allem aber hat er sich um die 
Landsleute in der ostpreußischen Hei
mat große Verdienste erworben. Mit 
viel persönlichem Einsatz hat er bereits 
180 heutigen Bewohnern des Kreises 
Sensburg zur Bestätigung ihrer deut
schen Staatsbürgerschaft und damit zu 
dem entsprechenden Ausweis verhol
ten. Dafür gebührt ihm besonderer 
Dank. 

Schultreffen Mittelschule Nikolai
ken - Vor Jahrzehnten stoben wir nach 
gemeinsamen und glücklich verlebten 
Jahren in alle Winde auseinander, dem 
Schicksal folgend, das wir nicht ab
wenden konnten. Heute laufen die 
Wege wieder zusammen und führen 
zu einem Wiedersehen. Seit 1997 wa
ren wir, ein Kreis ehemaliger Schüle
rinnen und Schüler der Volks- und 
Mittelschule Nikolaiken, alljährlich für 
ein paar Tage zusamengekommen. In 
diesem Jahr trafen wir uns in Dülmen, 
im geschichtsträchtigen Münsterland. 
Ausgerichtet wurde dieses Treffen mit 
viel Fleiß und Phantasie von unserem 

Reise in die Zeit der Kindheit: Ehemalige Schüler der Nikolaiker Mittelschule trafen 
sich in Dülmen/Westfalen Foto privat 

Mitschüler Traugott Wittmann und 
seiner Lebensgefährtin Else. Der Kreis 
der Teilnehmer wurde von Jahr zu Jahr 
größer und wuchs inzwischen auf über 
50 Personen an. Das beweist die Be
liebtheit unserer Treffen. Natürlich ist 
jeder interessiert, ehemalige Mitschü
ler wiederzusehen und von ihren Le
bensläufen zu hören. Im Alter haben 
Erinnerungen eine besondere Funkti
on: Sie zwingen die Gedanken in jene 
Zeit zurück, die bei den meisten als cfie 
schönste des Lebens gilt, die Kindheit. 
Trotz aller unterschiedlichen Lebens
wege gleichen wir uns in Abstam
mung, Geschichte, Dialekt und Schick
sal. Wir sind Masuren und der Heimat 
nach wie vor verbunden. Ihr zu huldi
gen war allen bei dem Treffen ein Be
dürfnis. Dazu gehörte auch eine kurze 
Lesung aus dem Buch „Die Reise nach 
Nikolaiken". Auch der einstigen Leh
rer wurde gedacht, und man fragte 
sich, ob sie mit ihrer Arbeit wohl zufrie
den gewesen wären. Ein besonderer 
Dank gilt Traugott Wittmann und sei
ner Lebensgefänrtin Else für ihre Gast
freundschaft und die schönen Stun
den, die sie den Teilnehmern bereite
ten. 

Tilsit-Ragnit 
Kreisvertreter Albrecht Dyck, 
Teichstraße 17, 29683 Falling
bostel. Geschäftsstelle: Hel
mut Pohlmann, Tel. (0 46 24) 
45 05 20, Fax (0 46 24) 29 76, Ro
senstraße 11, 24848 Kropp 

Kirchspiele Argenbrück, Königs
kirch, Tilsit-Land - Die drei Kirch
spiele hatten zu ihrem gemeinsamen 
Heimattreffen nach Grünheide am 
Ostrand von Berlin eingeladen. Treff
punkt war das vorzüglich geführte 
und idyllisch am Preetzsee gelegene 
Hotel Seegarten. Die Kirchspielvertre
ter Hannemarie Schacht, Emil Drock-
ner und Walter Grubert konnten etwa 
80 Landsleute mit ihren Angehörigen 
begrüßen. Erfreulich war die Anwe
senheit mehrerer Landsleute, die zum 
ersten Mal an einem Heimattreffen teil
nahmen. Walter Grubert erläuterte in 
wenigen Worten Sinn und Zweck der 
Heimattreffen und gedachte der Toten 
daheim, der gefallenen Soldaten, der 
Landsleute, die während der Flucht 

ums Leben kamen, und der Angehöri
gen, die nach dem Krieg verstarben. Er 
machte femer deutlich, daß Ostpreu
ßen die Heimat der Vertriebenen war, 
ist und bleiben wird. Am Nachmittag 
hatten alle Besucher Gelegenheit, die 
Brandenburger Seenplatte bei einer 
Fahrt mit einer ehemaligen Hambur
ger Hafenbarkasse kennenzulernen. 
Diese hat allseits guten Anklang gefun
den. Sie wird den Teilnehmern als be
sonderes Erlebnis in Erinnerung blei
ben. Im übrigen wurde die Zeit bis spät 
abends für ausgiebigen Gedankenaus
tausch genutzt. Gemeinsames Mittag-
und Abendessen dokumentierte ein
mal mehr den fast schon familiären 
Charakter solcher Treffen, wobei auch 
die neuen Teilnehmer herzlich aufge
nommen wurden. Sie haben sich eben
falls wohl gefühlt. Am Sonntag fand 
sich der größte Teil der Landsleute zu 
einem Gottesdienstbesuch in der Kir
che in Grünheide ein. Mit einem ge
meinsamen Mittagessen klang das har
monische Kirchspieltreffen mit allen 
guten Wünschen für gegenseitiges 
Wohlergehen und mit der Hoffnung 
aus, sich beim nächsten Heimattreffen 
wiederzusehen. 

Wehlau 
Kreisvertreter Joachim Rudat, 
Telefon (0 41 22) 87 65, Klin
kerstraße 14, 25436 Moorrege 

Mit der Dokumentation „Pregels-
walde, Kreis Wehlau/Ostpreußen. Da
mals und jetzt" legt Gerhard Kugland 
ein Buch vor, das besonders den frühe
ren Bewohnern dieses Dorfes bisher 
gefehlt hat. Das in DIN-A4-Format ge
druckte Buch beschreibt in drei Ab
schnitten auf 144 Seiten u. a. die Zeit 
der Besiedlung bis 1918 sowie die Zeit 
nach dem Ersten Weltkrieg bis 1945 
und danach. Im Anhang: Ortspläne 
Dorf, Abbau und Bildteil. Eine Doku
mentation, die auch für unsere Nach
kommen und die noch Lebenden eine 
Erinnerung an die Heimat sein soll. 
Das Buch kostet einschließlich Ver
sandkosten 59 DM. Es ist zu beziehen 
im Selbstverlag Gerhard Kugland, Syl
ter Bogen 30, 24107 Kiel. 

Heimat - sehr fern und doch so nah 
Im Kreis Elchniederung gab es keine Stadt - Marktflecken Heinrichswalde Sitz der Verwaltung 

Der K r e i s E l c h n i e d e r u n g -
z w i s c h e n M e m e l , Ruß
s t r o m u n d d e m K u r i s c h e n 

H a f f i m N o r d o s t e n Deutsch lands 
(Regierungsbezirk G u m b i n n e n ) 
gelegen - , der bis z u m 15. Ju l i 1938 
Kre i s N i e d e r u n g hieß, 1939 eine 
Bevölkerung v o n 53 889 Personen 
zählte (die G r e n z s t a d t Ti ls i t hatte 
z u r g le ichen Ze i t 59 300 E i n w o h 
ner), w i c h als e inz iger K r e i s i n der 
P r o v i n z Ostpreußen v o n der Regel 
ab, seinen N a m e n nach der K r e i s 
stadt z u führen. Es gab i n d iesem 
Kre is keine Stadt. D a s Landra tsamt 
u n d d i e anderen Kreisbehörden 
befanden s ich i n d e m M a r k t f l e c k e n 
H e i n r i c h s w a l d e der der z w e i t 
größte O r t hinter d e m M a r k t f l e k -
ken Kuckerneese w a r . . . D e r K r e i s 
E l c h n i e d e r u n g führte seinen N a 
men nach der Eigenart der L a n d 
schaft, der N i e d e r u n g , u n d d e m 
Elch , der i n d e n Wäldern des K r e i 
ses beheimatet w a r . . . (Paul L e m 
ke, Lehrer u n d Heimat forscher aus 
Gründann i n „Der K r e i s E lchniede
r u n g " , B d . II, S. 17/18.) 

K a u k e h m e n , das d a n n nach d e m 
N a m e n der preußischen D o m ä n e 
in Kuckerneese u m g e w i d m e t w u r 
de, w a r 1929 m e i n Geburtsor t , i n 
d e m i c h bis z u r V e r t r e i b u n g i m 
Oktober 1944 wohlbehütet lebte. 
K a u k e h m e n , das entstehungsge
schichtl ich untersch iedl i ch erklart 
u n d w a h r s c h e i n l i c h l i tauischen 
U r s p r u n g s ist, w i r d als „hügeltra
g e n d " oder als Kultstätte für d e n 
kukars (= Berggottheit) gedeutet. 
„Es gibt H i n w e i s e , daß u m das Jahr 
1530 h e r u m u m K a u k e h m e n S ied
lungen bestanden haben müs
sen . . . " ( H . Potschka i n „Die ost
preußische K i r c h e n g e m e i n d e K u k -
kerneese", S. 6.) K a u k e hieß ja auch 
ein kleines Flüßchen (später K u k -

ker), das s ich z u r A l t e n G i l g e 
schlängelte u n d uns i m S o m m e r 
das Baden u n d A n g e l n , i m stren
gen W i n t e r lange das Schl i t tschuh
laufen, E ishockeyspie len u n d 
Schorren auf i h m ermöglichte. 

Selbst H e r m a n n S u d e r m a n n , der 
aus M a t z i c k e n i m Kre is H e y d e 
k r u g (Memel land) s tammende er
folgreiche D r a m a t i k e r (1857 bis 
1928) erwähnt i n „Die Reise nach 
T i l s i t " das städtisch w i r k e n d e 
Dörfchen: „Die K l o k e n e r Fähre 
k o m m t , hinter der K a u k e h m e n 
liegt, der große, reiche M a r k t o r t , i n 
dessen bestem Gasthaus n u r stu
dierte Leute aus u n d eingehen dür
f e n . . . " 

Z u meiner Ze i t w a r das anders, 
z u m i n d e s t habe i ch es als K i n d 
oder H e r a n w a c h s e n d e r nicht mehr 
so e m p f u n d e n . Kuckerneese, w i e 
es später genannt w u r d e , w a r der 
größte M a r k t f l e c k e n der Elchnie
d e r u n g (Pesonenstand v o m 17. 
M a i 1939 - 4492 E i n w o h n e r ; H e i n 
r i chswalde m i t d e m Sitz der Kre i s 
v e r w a l t u n g dagegen wies n u r 3460 
Seelen auf) u n d trug d u r c h seine 
auffälligen Bauten u n d die ständig 
steigende Bevölkerungszahl einen 
städtischen Charakter . 

N a c h der E i n d e i c h u n g des M e 
meldeltas i m 19. Jahrhundert n a h m 
hier die Landwir t schaf t e inen ge
wal t igen A u f s c h w u n g . D ie Z a h l 
der Bevölkerung verdoppel te s ich 
seit 1900 nahezu u n d bot L a n d w i r 
ten, Kauf leuten , freien Berufen, 
zahlre ichen H a n d w e r k e r n , Beam
ten, Angeste l l ten u n d A r b e i t e r n ihr 
A u s k o m m e n . 

D i e M e n s c h e n w a r e n fast aus
schließlich evangelischen G l a u 
bens. V o n d e n jüdischen F a m i l i e n 
konnten n u r z w e i rechtzeit ig nach 

A m e r i k a a u s w a n d e r n . Das Schick
sal der anderen w u r d e bereits i n 
der sogenannten Reichskristal l 
nacht besiegelt. Ich w a r als N e u n 
jähriger Zeuge i n der „Nacht der 
R a n d a l e " d u r c h die marodieren
d e n Schergen der S A u n d durfte 
morgens auf d e m S c h u l w e g anse
hen, was dort angerichtet w o r d e n 
war : Fenster zertrümmert, Türen 
demoliert , Federbetten aufge
schlitzt. V o n d e n verängstigten 
u n d eingeschüchterten B e w o h 
nern nichts z u sehen. Ich konnte da 
noch nicht begreifen, was w i r k l i c h 
geschehen war . A n die Si tuat ion er
innere ich m i c h jedoch auch noch, 
als wäre sie erst gestern passiert. 
Der v o n uns Schülern der A n f a n g s 
klassen so sehr verehrte Lehrer 
Schabang hatte eine Jüdin geheira
tet u n d m i t ihr z w e i Söhne. Diese 
fehlten einige Tage i n der Schule. 
Schließlich brachte m a n sie „eskor
tiert" i n die Klasse - d e n Judenstern 
an der damals üblichen Bleyle-

S t r i c k k l e i d u n g - u n d stellte sie uns 
als „Deutschlands Verräter" h i n . 
Wußten w i r ahnungslosen jungen 
M e n s c h e n z u der Zei t d a m i t etwas 
anzufangen? N e i n ! V i e l später er
fuhren w i r hinter vorgehaltener 
H a n d , daß H e r r Schabang, der sich 
nicht auf Geheiß der N a z i o b e r e n 
v o n seiner Frau trennen wol l te , 
mi t seiner Fami l ie gemeinsam i n 
d e n grausamen T o d gegangen sein 
sol l . 

A l s s ich schon die Kr iegsvorbe
re i tungen d u r c h Manöver der 
T r u p p e n , Übungen der Pioniere 
an der G i l g e u n d d e m Rußstrom i n 
K l o k e n ankündigten, w a r es auch 
i m O r t m i t d e m Vereins leben v o r 
bei . Männergesangverein, der A r 
beitergesangverein, der Männer
turnvere in (mit einer erstklassi
gen Fußballriege), der H a n d w e r 
kervere in , der Kr iegervere in u n d 
der evangelische Arbe i tervere in , 
d ie i m gesell igen Leben der G e -

„Städtisch wirkendes Dörfchen": Kaukehmen, das später in Kuckerneese 
umbenannt wurde, war größter Marktflecken der Elchniederung 
Foto aus „Die Kirchengemeinden Kuckerneese und Skören, Kreis Elchniederung" 

m e i n d e eine große Rol le spielten, 
w a r e n i n der Auflösung begriffen. 
Das Ostpreußische Landestheater 
bl ieb m i t seinen beliebten Gast
spielen w e g . N S D A P , H J , Jung
v o l k , B D M , S A u n d andere G r u p 
p i e r u n g e n n a h m e n i n s tarkem 
Maße die Bevölkerung - nament
l i ch d ie Jugend - i n A n s p r u c h , So 
haben w i r auch d ie nähere U m g e 
b u n g unserer schönen H e i m a t le i 
der nicht gründlich genug kennen
gelernt. Ausflüge m i t d e n D a m p 
fern auf d ie K u r i s c h e N e h r u n g 
nach N i d d e n , Rossitten, S c h w a r z 
ort oder Fahrten m i t der „Grenz
l a n d " ab Sköpen nach Ti ls i t w a r e n 
die rühmliche A u s n a h m e . 

D e r S o m m e r 1944 w a r d a n n für 
uns - o b w o h l sehr schönes Wetter -
ke in richtiger mehr: Tieff l iegeran
griffe, Städtebombardierungen der 
A l l i i e r t e n , Schippeinsätze z u m 
Panzergrabenbau i n Li tauen u n d 
Polen , E inberufungen z u W e h r -
ertüchtigungslagern (bei m i r Ro-
z a n a m N a r e w ) u n d soziale Dienste 
sollten bei uns d ie Schwere der ge
genwärtigen Situation verdrängen 
u n d den aussichtslosen Ends ieg 
hinausschieben helfen. Der schnel
le V o r m a r s c h der übermächtigen 
Roten A r m e e brachte d a n n das 
schreckliche E n d e u n d d e n Ver lust 
unserer unvergessenen u n d gelieb
ten H e i m a t . 

Ich w a r i n z w i s c h e n m e h r m a l s 
w i e d e r „zu H a u s e " . Im A u g e n 
b l i c k sieht es so aus, als w ü r d e n 
d i e n e u e n Besiedler es w i r k l i c h 
schaffen, das fruchtbare u n d 
h o c h k u l t i v i e r t e L a n d i n d e n R u i n 
z u treiben, es d u r c h mangelhaf te 
M e l i o r a t i o n z u m S u m p f g e b i e t z u 
degradieren . Hans Petereit 
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A r b e i t 

Fortsetzung von Seite 15 
alle Räume. Mit Dank verabschiedete 
man sich und genoß nach einer kurzen 
Kaffeepause und einem Schnellgang 
durch Bad Pyrmont auf dem Heimweg 
das herrliche Weserbergland. 

Wiesbaden - Donnerstag, 19. Okto
ber, 18.30 Uhr, Stammtisch in der Gast
stätte Waldlust, Ostpreußenstraße 46, 
Wiesbaden-Rambach. Busverbin
dung: Linie 16 bis Haltestelle Ostpreu
ßenstraße. Es wird Grützwurst ser
viert. Anmeldung ab sofort bei Familie 
Steffen, Telefon 0 6 11/84 49 38. Gäste 
sind herzlich willkommen. 

Landesgruppe Mecklen
burg-Vorpommern 

Vors.: Fritz Kahnert, Hambur
ger Allee 34,19063 Schwerin 

Schwerin / Heimatgruppe Inster-
burg - Freitag, 27. Oktober, 15 Uhr, 
Monatstreffen im Restaurant Elefant, 
Goethestraße 39, Schwerin. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l 
ter Hessenweg 13,21335 Lüne
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei
ster Irmgard Börnecke, Müh
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir
rinn is, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks
gruppe Hannover: Wilhelm Czypull, Win
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Braunschweig-Stadt - Mittwoch, 25. 
Oktober, 17 Uhr, Monatsversammlung 
im Stadtpark-Restaurant. Dr. G. Kahl
mann wird einen Vortrag halten zum 
Thema „1848 bis 1871: Von den 
Deutschland-Utopien der Frankfurter 
Paulskirche zur Gründung des Deut
schen Reiches durch Bismarck". - Bei 
dem bunten Herbstnachmittag wurde 
viel gesungen und gelacht. Bei den hei
teren Vorträgen wechselten die Lands
leute sich ab, man drängte sich darum, 
an die Reihe zu kommen. Mit dem 
Akkordeon begleitet, konnten alle die 
Herbst- und Erntelieder mitsingen. 
Leider ließ die Anzahl der Teilnehmer 
zu wünschen übrig. 

Osnabrück - Donnerstag, 26. Okto
ber, 15 Uhr, Literaturkreis in der Gast
stätte Bürgerbräu, Blumenhaller Weg 
43. - Freitag, 27. Oktober, 15 Uhr, Tref
fen der Frauengruppe im Cafe Gertru
denberg. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Landesgruppe - Sonnabend, 28. Ok
tober, Landes-Herbst-Kulturtagung in 
Oberhausen. - Sonnabend, 31. März, 
und Sonntag, 1. Mai 2001, Landesdele
gierten-, Kultur- und Frauentagunc in 
Oberhausen. - Sonntag, 22. Juli 2001, 
Kulturveranstaltung auf Schloß Burg. 
- In den Herbstferien 2001 erfolgt eine 
Studienfahrt nach Ostpreußen. 

Aachen-Stadt - Sonnabend, 14. Ok
tober, 15 Uhr, Erntedankfest mit den 
Schlesiern im Restaurant Zum Grie
chen, Haus des deutschen Ostens, 
Franzstraße 74. Auf dem Programm 
stehen Tanzvorführungen, lustige ge
spielte Geschichten und gemeinsamer 
Gesang. Nach dem offiziellen Teil ist 
fröhliches Beisammensein und Tanzen 
angesagt. Gäste sind herzlich willkom
men. 

Bad Godesberg - Mit einem gemein
samen Lied, gesungen von etwa 200 
Besuchern des diesjährigen Ernte
dankfestes in der wunderschön mit 
Erntegaben geschmückten Stadthalle 
von Bad Godesberg, begann eine stim
mungsvolle Veranstaltung. Danach 
schloß sich die Begrüßungsansprache 
der Vorsitzenden Gisela Noll an. Bevor 
sie einige Gedanken über das Erntefest 
ausführte, ging sie auf die Charta der 
HeimatvertrieDenen ein, die vor genau 
50 Jahren (5. August 1950) in Stuttgart 
verabschiedet wurde. 50 Jahre Charta 

der Heimatvertriebenen, 50 Jahre Ver
zicht auf Rache und Vergeltung, und 
das trotz Flucht und Vertreibung von 
über zwölf Millionen Deutschen aus 
der seit Jahrhunderten angestammten 
Heimat, trotz Verschleppung von 
Männern, Frauen und Kindern, trotz 
allem Leid! Diese Charta ist nach wie 
vor ein Fundament für den Aufbau ei
nes gemeinsamen Europas. Zur Ver
deutlichung verlas sie aus der Charta 
den letzten Satz: „Wir rufen Völker 
und Menschen auf, die guten Willens 
sind, Hand anzulegen ans Werk, damit 
aus Schuld, Unglück, Leid, Armut und 
Elend für uns alle der Weg in eine bes
sere Zukunft gefunden wird." Die Vor
sitzende sprach die Hoffnung aus, daß 
durch ein gemeinsames Europa die 
Grenzen freizügiger würden, daß die 
Menschen sich auf diesem Weg näher 
kämen, Schranken des Mißtrauens und 
der Ängste abgebaut würden und daß 
man ohne Visum und langwierige 
Grenzkontrollen die Heimat besuchen 
könne. Denn nur miteinander und 
nicht gegeneinander sei das Leben auf 
dieser scnönen Erde „lebenswert". Sie 
fuhr fort, daß es sich an solchen Festta
gen von selbst verstehe, einen Blick auf 
die Heimat zu werfen. Bei den alten 
Preußen richteten sich die Bitte und 
auch der Dank für die Ernte an die Göt
termutter, später an den Erntegott 
Kurcho oder an Perkunos. Ritter, Mön
che und deutsche Siedler brachten 
dann ihren Glauben mit und dankten 
Gott oder auch Sankt Leonard und an
deren Heiligen. Es gab die Ritte um die 
Felder, das Besprengen der Äcker und 
Ställe mit geweihtem Wasser. Die erste 
Saat wurde nach altem Brauch in 
Kreuzform ausgeworfen, und beim 
Anschneiden eines jeden Brotes wurde 
ein Kreuzzeichen gemacht. Auch wur
de dem Gutspaar eine selbstgebunde
ne Erntekrone mit einem Spruch von 
der Großmagd überreicht. Bitten und 
Danken sind so alt wie die Ernte selbst. 
Trotz modernster Technik sind die 
Menschen auf die Natur angewiesen. 
Aber auch im übertragenden Sinne 
müsse ein Dank ausgesprochen wer
den. Der Vorstand dankte den Besu
chern für die Gemeinschaft, die sie bei 
jeder Veranstaltung dokumentieren. 
Mit einer kleinen Geschichte schloß die 
Vorsitzende ihre Ansprache. Das geist
liche Wort hielt Pfarrer Jochen Ziegler 
von der Gnadenkirchengemeinde aus 
Pech. Musikalisch wurde der Nachmit-

„Mu-
auch 

Margarete und Marina Zarubin mit der 
Flöte und dem Klavier. Edeltraud Bay
er erfreute die Festgemeinschaft mit 
einigen geistlichen Gesangstücken. 
Die Erntekrone wurde von den „Groß
mägden" Karin Fleischhacker und Do
rothea Drewelius an Gisela Noll mit 
einem althergebrachten Spruch über-

feben. Der „Johann" (Diethelm Noll) 
rächte zum Abschluß das obligatori

sche „Schlubberchen" Bärenfang. Wei
tere Mitwirkende waren Elfriede 
Gudatke mit zwei Erzählungen aus 
Poggenwalde und das Schwein Jakob. 
Hans-Georg Wittka versuchte die heu
tige Verwirrung um den Begriff Hei
mat etwas aufzuklären. Abschließend 
wurde der Tradition folgend ein Stück 
des Erntebrotes an alle Besucher ver
teilt. 

Bielefeld - Donnerstag, 26. Oktober, 
16 Uhr, Heimatliteraturkreis in der 
Kreisvereinigung, Wilhelmstraße 13,6. 
Etage, Leitung: Waltraud Liedtke. 

Düren- Freitag, 20. Oktober, 18 Uhr, 
Erntedankfest im Haus des Deutschen 
Ostens, Holzstraße 7a. Gäste sind herz
lich willkommen. 

Düsseldorf - Freitag, 13. Oktober, 16 
Uhr, Stammtisch bei Wenmakers, Dt./ 
Derendorfer Straße 14 (Straßenbahnli
nien 704 und 706 bis Stockkamp-/Lie-
bigstraße). - Dienstag, 17. Oktober, 15 
Uhr, Frauennachmittag im G H H , Ost
preußenzimmer 412. Mittwoch, 18., bis 
Sonnabend, 28. Oktober, Ausstellung 
„Danzig, das Schicksal einer Freien 
Stadt". Ort: Rathaus. - Donnerstag, 19. 
Oktober, 19 Uhr, Vorführung des Fil
mes „Von Hölle zu Hölle" von Arthur 
Brauner im G H H , Eichendorff-Saal, 
Düsseldorf. Es geht um das Schicksal 
eines jüdisch-polnischen Ehepaares im 
Zweiten Weltkrieg. - Sonntag, 22. Ok
tober, 14.30 Uhr, Ostdeutsches Schatz
kästlein mit LeonoreGedat. Gemeinsa
me Veranstaltung des BdV im G H H , 
Eichendorf-Saal, Bismarckstraße 90. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt - Frei
tag, 20. Oktober, 14 Uhr, Erntedankfest 
in der Sternquelle, Schäferstraße 17. 
Jeder Beitrag, sei es ein Gedicht, eine 
Lesung oder ein Bericht aus der Ernte
zeit in der Heimat, ist willkommen. 
Um Anmeldung eines Beitrages wird 
gebeten, damit dieser ins Programm 
eingebaut werden kann. Gäste sind 
herzlich willkommen. 

Gevelsberg - Sonnabend, 21. Okto
ber, 18.30 Uhr, Erntedankfeier in der 

tag von Hans Wagner umrahmt, 
sikalische Leckerbissen" boten 

Gaststätte Sportlerklause, Wittener 
Straße 24. Im geschmückten Saal unter 
der Erntekrone wird wieder eine Tom
bola verlost. Auch zum Grützwurstes
sen und Korneinfahren wird eingela
den. Gäste sind herzlich willkommen. 
Kontaktadresse: Emil Nagel, Königs
bergstraße 13, 58285 Gevelsberg, Tele
fon 0 23 32/8 09 98. 

Gütersloh- Montag, 23. Oktober, 16 
bis 18 Uhr, Treffen des Ostpreußischen 
Singkreises in der Elly-Heuss-Knapp-
Schule, Moltkestraße 13. Interessierte 
und „neue Drosseln" sind stets will
kommen. Kontakt und Infos bei Ursula 
Witt, Telefon 0 52 41 /3 73 43. - Diens
tag, 24. Oktober, 15 bis 17 Uhr, Treffen 
des Osrpreußischen Mundharmonika
orchesters in der Elly-Heuss-Knapp-
Schule, Moltkestraße 13. Interessierte 
und Neulinge sind jederzeit herzlich 
willkommen. Kontakt und Infos bei 
Bruno Wendig, Telefon 0 52 41 /5 69 33. 

Monheim - Die Ortsgruppe feierte 
ihr schon zur Tradition gewordenes 
Erntefest. Etwa 90 Personen, die nicht 
nur aus Monheim stammten, sondern 
auch weitere Anfahrtswege nicht ge
scheut hatten, waren erschienen. 
Nachdem die gut bestückte Kuchen
theke, von Mitgliedern und Spendern 
liebevoll ausgestattet, gute Abnahme 
fand, gab es ein umfangreiches Pro
gramm zu bewundern. Einige uner
müdliche Mitglieder hatten Tanz und 
Gesang einstudiert, wie immer beglei
tet von dem Hausmusiker Rudi 
Schmiedel. Danach gab es eine um
fangreiche Tombola, die das Ehepaar 
Ziervogel zusammengestellt hatte. 
Zum Abschluß genoß man ein 
schmackhaftes Abendessen und trenn
te sich schließlich mit dem Vorsatz, das 
nächste Erntefest wieder zu besuchen. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op
penheim 

Mainz/Stadt - Dienstag, 24. Okto
ber, 15 Uhr, Treffen der BdV-Frauen-
gruppen im Gemeindesaal der Bonifa-
ziuskirche, Bonifaziusplatz 1. Die Her
ren sind wie immer herzlich willkom-

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge
schäftsstelle: Christine Alter
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Landesgruppe - Zu seiner Herbstta
gung trat der Landesvorstand im 
Chemnitzer Platnerhof zusammen. 
Zugegen waren die Vertreter der Kreis
gruppe Leipzig, Chemnitz, Zwickau, 
LimDach-Oberfrohna, Freiberg, Ol-
bernhau, Ölsnitz, Riesa und Hoyers
werda. Kritische Hinweise gab es zur 
Auswertung des Deutschlandtreffens 
an die Adresse des Zentralen Organi
sationsbüros hinsichtlich zu niedriger 
Kapazitätsplanung bei den Sonderver
anstaltungen und der gastronomi
schen Versorgung. Auch das Fernblei
ben des Ministerpräsidenten Bieden
kopf wurde bemängelt. In einem wei
teren Tagungsordnungspunkt stand 
die Berliner Veranstaltung zum 50. Jah
restag der Charta der Vertriebenen zur 
Diskussion. Der dortige Auftritt des 
Bundeskanzlers wurde übereinstim
mend verurteilt und war Anlaß zu ei
nem Schreiben an das Bundeskanzler
amt, in dem die beschämende Haltung 
gegenüber dem Los der deutschen Hei-
matvertriebenen getadelt wird. Die 
Veranstaltung des Landesvorstandes 
zum Tag der Heimat wurde als voller 
Erfolg gewertet. Im kommenden Jahr 
wird der Tag der Heimat am 15. Sep
tember in Leipzig begangen. Vor
standsmitglied Lothar Rauter berichte
te über die Ergebnisse der humanitären 
Hilfe für Kinderheime in Ragnit und 
Tapiau. Dank einer Sondergenehmi
gung war es möglich, im Jahr 2000 bis
her neun Hilfstransporte ins nördliche 
Ostpreußen zu schleusen. Zum Ab
schluß der Tagung wurde eine Sat
zungsänderung bestätigt und Heinz 
Müller zum Landesschatzmeister ge
wählt. 

Limbach-Oberf rohna - Sonnabend, 
21. Oktober, 14.30 Uhr, Erntedankfest 
im Haus der Vereine, Marktstraße 1. 
Für hausgebackenen Kuchen und fri
sche, hausgeschlachtete Wurst ist ge
sorgt. - Die Pension Schreyer in Schign 
im Berchtesgadener Land war das Ziel 
einer Reisegruppe aus Limbach-Ober-
frohna. Der Vorsitzende der Kreis
gruppe, Kurt Weihe, hatte nach zwei 
Fahrten in die Heimat diese dritte Fahrt 
in eine der schönsten Gegenden 

Deutschlands organisiert. Alles war 
bestens vorbereitet. Schon am ersten 
Abend erfreuten einheimische Musi
ker nach dem Begrüßungssekt der jun
gen Wirtsleute die Ausflügler. Bei Ge
sang und Tanz herrschte eine prächtige 
Stimmung. Nach dem Frühstück am 
nächsten Morgen ging es hinaus ins 
Berchtesgadener Land. Das Kehlstein
haus war das Ziel dieses Tages. Man 
konnte sich nicht satt sehen an dem 
schönen Panorama von hohen Bergen 
und Tälern. Nach Verlassen des Berges 
war am Parkplatz noch genügend Zeit. 
Viele nutzten sie, um einen kleinen 
Spaziergang zu machen und das erst 
1943 fertiggestellte Gefängnis des 
Reichssicherneitshauptamtes tief im 
Berg zu besichtigen. Der nächste Tag 
war mit dem Besuch des Königssees 
ausgefüllt. An St. Bartholomä vorbei 
ging es bis zum Ende des Sees, und dort 
hatten alle Gelegenheit, zu wandern 
und anschließend auf der Alm eine 
Brotzeit zu machen. Die dick belegten 
Brote und frische Buttermilch munde
ten einmalig. Bei der Rückfahrt wurde 
an St. Bartholomä ein Zwischenstop 
eingelegt und die Kapelle besichtigt. 
Berchtesgaden war das Ziel des letzen 
Tages. Dort ging es in Bergmannsklei
dung zur Besichtigung in das Salzberg
werk. Mit einem Bahnte, Rutschen und 
Boot besichtigte man mehrere Etagen 
des Bergwerks und informierte sich 
über die Salzgewinnung. Der vorgese
hene Besuch des Predigtstuhles fand 
leider nicht statt, da wegen Unwetter
warnungen die Seilbahn außer Betrieb 
war. So endete der Tag mit Kaffeetrin
ken und Einkaufsbummel in Freilas
sing. Am Abend wurde bei Musik und 
Tanz Abschied von dem kleinen Dörf
chen Schign, den netten Wirtsleuten 
und Berchtesgaden genommen. Kurt 
Weihe wurde Dank gesagt für diese 
schöne und erlebnisreiche Reise. Alle 
freuen sich schon auf nächstes Jahr, 
denn dann soll eine Fahrt in den Hoch
schwarzwald führen. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Mittwoch, 25. Oktober, 
14.30 Uhr, Plachandern in der Begeg
nungsstätte, Windmühlenstraße. 

Gardelegen - Freitag, 27. Oktober, 
14 Uhr, Erntedankfest im Rosencenter, 
Rosenweg (an der Rosenapotheke). 

Magdeburg - Sonnabend, 27. Okto
ber, 16 Uhr, Chorprobe im Sportobjekt 
TuS. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Bad Schwartau - Die Gruppe war 
wieder mit dem Bus unterwegs. Erstes 
Ziel war der NDR in Hamburg. 52 Teil
nehmer konnten sich über die Arbeit in 
einem Fernsehstudio informieren und 
erfuhren, daß im Fernsehen nichts so 
ist, wie man es zu Hause letztendlich 
sieht. Zum Mittagessen wurden dann 
alle im Restaurant Krohwinkel in Hitt
feld von einem Landsmann aus Nor
denburg erwartet. Nachdem alle reich
lich gestärkt wieder den Bus erreicht 
hatten, ging es weiter in Richtung Nor
den nach Aukrug-Bünzen. Waffeln mit 
heißen Kirschen und Kaffee schmeck
ten schon wieder, und so verwöhnt 
ging es nach Hause. Mit vielen Liedern 
wurde die Heimfahrt zu einem gemüt
lichen Abschluß eines schönen Tages. -
In Bad Schwartau fand das 10. Stadtfest 
statt, bei dem auch die Ostpreußen 
nicht fehlen durften. Mit ihrem schon 
bekannten Stand war die Teilnahme 
ein voller Erfolg. Viele Gespräche bei 
Kaffee und Kuchen und einem Pillkal
ler zeigten, daß das Interesse an Ost
preußen auch heute noch, vor allem bei 
vielen jungen Besuchern, vorhanden 
ist. - Durch die Terminverlegung war 
die Teilnahme am Grillfest leider ge
ring. Dennoch wurde es ein schöner 
Spätnachmittag, und alle genossen die 
gegrillten Köstlichkeiten. 

Eckernförde - Bis auf den letzten 
Platz gefüllt war der Saal im „Linden
hof", denn die etwa 80 erschienenen 
Gäste und Mitglieder feierten das 
50jährige Bestehen der Gruppe Eckern
förde und der Frauengruppe. Dr. Klaus 
Nernheim, der die Gruppe seit 40 Jah
ren führt, erinnerte an ihre Gründung 
im Hotel Seegarten. Der Jahresbeitrag 
betrug damals sechs Mark. Bei Bällen 
und kulturellen Veranstaltungen wur

de ostpreußisches Brauchtum ge-
pflegf, denn die Ostpreußen bewahr
ten ihre Identität. Im Rahmen der mo
natlichen Treffen finden Lesungen mit 
ostpreußischen Autoren statt, werden 
Lichtbildervorträge gehalten und das 
Brauchtum gepflegt. Die Frauengrup
pe, die sich in der Hoffnung auf eine 
Rückkehr in die Heimat gründete, hat 
sich ebenfalls dem Brauchtum ver
schrieben. Unter dem Vorsitz von Kä
the Hantke, die seit 20 Jahren die Frau
engruppe leitet, entstanden in Handar
beit alte Trachten, Wappen und Wim
pel. Bürgermeisterin Susanne Jeske-
Paasch erinnerte in ihrem Grußwort 
daran, daß gerade die Stadt Eckernför
de nach Kriegsende sehr viele Flücht
linge aus den deutschen Ostgebieten 
aufgenommen habe. Der Landesvor
sitzende Günther Petersdorf verwies 
darauf, daß nach der Vertreibung aus 
der Heimat für viele Flüchtlinge die 
seelische Not größer als die materielle 
gewesen sei. Die Gründung der Grup
pe sei wichtig gewesen, um den Men
schen wieder eine geistige Heimat zu 
geben. Auch Propst Knut Kammholz 
überbrachte Glückwünsche zum Jubi
läum und hob hervor, daß die Vertrie
benen mit ihrer kirchlichen Tradition 
das Gemeindeleben stark mitgeprägt 
hätten. Nächstenliebe, Hilfsbereit
schaft und Heimatverbundenheit sei
en heute wichtiger denn je,^Ia diese 
inneren Werte bereits vielen jungen 
Menschen verlorengegangen seien. 

Kiel-Elmschenhagen - Sonnabend, 
21. Oktober, 15 Uhr, Treffen der Aus
siedlergruppe im Haus der Heimat. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu
singer Straße 101, 98714 Stüt
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Jena - Sonnabend, 28. Oktober, 14 
Uhr, Tag der Ostpreußen im Kultur
haus Ringwiese. 

Gruppenreise 

Berlin - Im Rahmen der Gruppen
reisen für heimatvertriebene Lands
leute wird auf zwei besondere 
Schiffsreisen mit der beliebten „Ber
lin" aufmerksam gemacht. 

„Norwegen pur" wird vom 7. bis 
zum 21. Juni 2001 geboten. Diese gro
ße Kreuzfahrt in das Land von Peer 
Gynt - der phantastischen Märchen
welt der Feen, Elfen und Trolle -
führt an den längsten Tagen des Jah
res von Cuxhaven bis hinauf zur 
nördlichsten Stadt Europas, nach 
Hammerfest. Steile Felsschluchten 
begleiten die Reisenden, wenn die 
„Berlin" Erdfjord ansteuert. Im Nä-
roeyfjord wird Gudvangen erreicht, 
wo ein Ausflug mit der Flämbahn 
unglaubliche Aussichten vermittelt. 
Über Olden, am Ende des 
Nordfjords, geht es nach entspan
nender Fahrt im Hollandsfjord zum 
Svartisengletscher, dem zweitgröß
ten in Europa. Von der Magie der 
Mitternachtssonne in Honningsvaag 
und Hammerfest verzaubert, kehren 
die Reiseteilnehmer über den Wikin
gerhafen Trondheim, Älesund und 
Bergen zum Ausgangspunkt einer 
unvergeßlichen Reise zurück. Die 
glanzvollsten Seiten der großen Ost
seemetropolen kann man auf einer 
sommerlichen Kreuzfahrt in sieben 
Länder vom 6. bis zum 17. Juli 2001 
kennenlernen. Im königlichen Stock
holm ist ein Besuch im Wasa-Muse-
um besonders reizvoll. In Helsinki 
zählen der weiße Dom und die ins 
Gestein gesprengte Felsenkirche, 
1969 erbaut und aufgrund ihrer her
vorragenden Akustik oft als Kon
zertsaal genutzt, zu den Hauptat
traktionen. St. Petersburg fasziniert 
mit seinen prachtvollen Bauten, gol
denen Kuppeln und Türmen. Weiter 
geht die Seefahrt rund um die Ostsee 
zur lettischen Universtitätsstadt 
Riga, nach Pillau und Königsberg, 
bevor Kurs auf die Danziger Bucht 
und Gdingen genommen wird. In 
der dänischen Hauptstadt Kopenha
gen locken Sehenswürdigkeiten und 
Shopping gleichermaßen. Nähere 
Auskünfte erteilt die Firma WGR-
Reisen Berlin, Habichtweg 8, 14979 
Großbeeren, Telefon 03 3701 /5 76 56. 
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Reise aufs Land 
V o n C H R I S T E L B E T H K E 

Spitzenmäßig" , sagt Frank, wäh
rend er d e n Inhalt des Korbes 

untersucht, der neben i h m auf der 
ausgebreiteten Decke steht, auf der 
er u n d seine Großmutter Platz ge
n o m m e n haben. Er öffnet die ver
schiedenen Päckchen, die Dose, i n 
der er seinen L i e b l i n g s k u c h e n ent
deckt; alles ist w i e er es gern hat, 
u n d als er d ie Tüte mi t d e n K i r 
schen öffnet, bekräftigt er n o c h m a l 
zufr ieden „astreih!" . 

Z u d e m A u s f l u g mit seiner Groß
mutter k a m es, w e i l sie das erste 
A u t o , das er s i ch nach Erhal t des 
Führerscheines kaufen durf te , m i t 
„gesponsert" hat. H e u t e hatte er sie 
n u n d a m i t abgeholt , u m es v o r z u 
führen u n d sie auf W u n s c h statt 
über d ie A u t o b a h n über „die Dör
fer" gefahren. A l s er sie, schon auf 
ihn w a r t e n d , v o r d e m H a u s e mit 
der z u s a m m e n g e r o l l t e n Decke u n 
ter d e m A r m u n d d e m K o r b gese
hen hatte, hatte er n u r d ie A u g e n 
verdreht . N u n aber fand er die 
Idee, draußen z u p i c k n i c k e n , nicht 
schlecht, w i e er beteuert. 

V o n Dörfern a l lerdings w a r nicht 
v i e l z u sehen gewesen. Jeder kleine 
O r t hatte alles Dörfliche entfernt 
u n d g l i c h w i e e i n E i d e m anderen. 
N i c h t s v o n schnat terndem Wasser
geflügel a m Dorf te i ch , nichts v o n 
sich i m D r e c k s u h l e n d e n S c h w e i 
nen, k e i n krähender H a h n auf d e m 
M i s t . Statt dessen alles w i e n e u , 
gestern erst entstanden. M a n c h m a l 
hatte sie e i n aufgegebener H o f an 

das erinnert , was sie als dörflich 
bezeichnen würde. Frank ist i n ei 
nen F e l d w e g eingebogen, hat i m 
Schatten eines Baumes nah an einer 
abgemähten Wiese geparkt, auf 
der das fertige H e u eingeschweißt 
i n Bal len a u f d e n Abtranspor t w a r 
tete. D i e Großmutter sitzt mi t d e m 
Rücken a n d e n B a u m s t a m m ge
lehnt u n d muß lachen, als ihr e in
fällt, daß sie, als sie z u m ersten M a l 
diese r u n d e n weißen, i n Fol ie e in
gepackten Dinger i n unregelmäßi
gen Abständen auf d e m Fe ld l iegen 
sah, das G a n z e für e in modernes 
K u n s t w e r k gehalten hatte. A l s 
Frank fragend ansieht, erzählt sie 
i h m das. A b e r der hört gar nicht 
r icht ig z u , sondern deutet mi t d e m 
K o p f u n d v o l l e m M u n d auf sein 
A u t o u n d sagt: „90 P S . " Vie l le icht 
w e i l es nach H e u duftet, trotz der 
Bal len , u n d ihr die eigene Heuernte 
i n d e n S i n n k o m m t , sagt sie: „Wir 
hatten acht P S . " Frank bl ickt sie 
verdutz t an, u n d sie erzählt, daß sie 
z u H a u s e acht Pferde hatten, die 
alle bei der Heuernte eingesetzt 
w u r d e n u n d bei der jede H a n d ge
braucht w u r d e . Sie erinnert s ich an 
das D e n g e l n der Sensen, an das i n 
S c h w a d e n fal lende Gras , an d ie 
Mädchen, die hinter d e n Schnittern 
wegharkten , es ausbreiteten, a m 
A b e n d z u langen gewölbten Re i 
hen harkten, u m es morgens w i e 
der auszubrei ten, bis es trocken 
w a r u n d eingefahren w e r d e n 
konnte. „Wie umständlich" , meint 
Frank u n d deutet auf d e n Trecker, 

N e u e N a c h b a r s c h a f t 
V o n A N N E M A R I E M E I E R - B E H R E N D T 

Die Hände auf das Geländer ge
stützt, steht sie auf ihrem Balkon 

und blickt hinüber z u den neu errich
teten Mehrfamilienhäusern. Selten 
hatte sie den Balkon nutzen, die Fen
ster während des vergangenen Jah
res k a u m wegen des Baulärms u n d 
des Staubes, den der W i n d v o n der 
Baustelle herübertrug, öffnen kön
nen. Abgesehen v o n einigen noch 
auszuführenden Außenarbeiten 
steht der lange Block n u n fertig u n d 
bezugsbereit da , einige Menschen 
sind bereits in die Wohnungen ein
gezogen. A n den Wochenenden u n d 
den Abenden , w e n n nackte Glüh
lampen die Räume erhellen, kann sie 
erkennen, daß tapeziert u n d gestri
chen w i r d , daß Möbel hereingetra
gen u n d gerückt, Vorhänge u n d Gar
dinen angebracht werden. 

Es hatte ihr gar nicht gefallen, als 
sie davon hörte, daß ein Bebauungs
plan erstellt u n d das lange brach he
gende Gelände erschlossen werden 
sollte. Es hatte sie aufgeregt, als die 
Baumaschinen anrückten, Büsche 
entfernt, einige der Pappeln u n d Bir
ken gefällt w u r d e n , doch sagte sie 
sich, daß sie die E n t w i c k l u n g nicht 

aufhalten könne, Abschied von den 
verwilderten Gärten nehmen und 
sich mit der neuen Nachbarschaft an
freunden müsse. 

Jetzt freut sie sich auf das neue Le
ben, das gegenüber einziehen w i r d , 
an dem sie beobachtend teilnehmen 
kann. Eine große Rasenfläche w i r d 
angelegt, es gibt schon eine Sitzecke 
mit gemauertem G r i l l und für die 
Kinder einen Spielplatz mit Sandka
sten, Schaukel, Kutsche. Sie denkt an 
die Balkone mit den Blumenkästen, 
die Markisen u n d Sonnenschirme, 
die aufgespannt werden. Wie viele 
sind es? Sie beginnt z u zählen, die 
Terrassen nicht gerechnet in den E r d 
geschossen: vier, fünf in der Höhe, 
das erg ib t . . . 

In der W o h n u n g klingelt das Tele
fon, unterbricht ihre Rechnung. W a 
ren es nun 28,32 oder gar 36 Balkone? 
Sie geht hinein in ihr Zimmer , sie hat 
ja Zeit, die neue Nachbarschaft ken
nenzulernen - wenn auch nur aus 
der Entfernung. Vielleicht gibt es 
auch irgendwann ein Hinüber- und 
Herüberwinken, aber zunächst folgt 
sie dem Ruf ihres Telefons. 

Hohe Düne 
Von Gert O . E . Sattler 

Noch einmal auf der Hohen Düne stehn, 
das Meer der Ostsee bis zum Himmel sehn, 

die grandiose Wüste, fern und nah, 
die man als Kind mit großen Augen sah. 

Noch einmal wandern durch den weichen Sand, 
wo man am Küstenstrich die Muschel fand, 
dem Lied der Wellen lauschend, altvertraut, 

und Wind und Wasser spürn auf Haar und Haut. 

Noch einmal stehn und staunen, frank und frei, 
den Ruf des Reihers hörn, des Adlers Schrei, 

die eig 'nen Spuren sehn im Dünensand 
auf Hoher Düne, hoch im Heimatland. 

Noch einmal Zeit erleben, wie sie war, 
ein Glücksgefühl, so tief und wunderbar, 

das man mit Worten kaum beschreiben kann: 
Die Hohe Düne zieht die Menschen an. 

G e r d a u e n 
heute: 

Auf der Brücke 
vor der Mühle 

Foto Bethke 

der w i e e in riesiger Käfer auf e inem 
benachbarten Fe ld sejne R u n d e n 
dreht, „der Bauer k a n n heute alles 
a l le in m a c h e n . " Er spuckt einen 
K i r s c h k e r n so wei t als möglich auf 
die abgemähte Wiese. 

O B es heute n u n besser ist, m a g 
die Großmutter nicht entscheiden. 
Sie erinnert sich aber gern an das 
H e u m a c h e n v o n damals , an die 
acht PS, die z u zwei t als G e s p a n n 
v o r jeden Le i terwagen gespannt 
w u r d e n , u m die Ernte e i n z u b r i n 
gen. Sie. denkt an die i n der Sonne 
verbrannten A r m e u n d Gesichter, 
an die weißen Kopftücher, die d e n 
K o p f v o r der Sonne schützen so l l 
ten. Z u m Weiterfahren während 
des Aufstakens ,hat ten s ich i m m e r 
Jungen gefunden, während der 
Knecht - sie mochte das W o r t gar 
nicht recht i n d e n M u n d nehmen -
d e n Mädchen das hochgereichte 
H e u v o n der G a b e l n a h m u n d ge
schickt plazierte. W e n n genug ge
laden w a r , drückte er es mi t e inem 
H o l z b a l k e n nieder, der v o r n u n d 
hinten mit Str icken festgezurrt 
w u r d e . W i e schön w a r es gewesen, 
da oben z u si tzen, bis z u r Scheune 
mi tzufahren , w o sie das duftende 
H e u h o c h bis ins D a c h füllten. 

A b e r i n manchen Jahren gab es 
auch Sorge, w e n n das Wetter 

schlecht w a r , das Gras auf den W i e 
sen verdarb u n d zugekauft w e r d e n 
mußte. Zuschuß gar/s nicht, w i e es 
heute ständig z u nören w a r . 

W i e k a m sie n u r darauf? L a g es 
a m Trecker, der da drüben e insam 
seine Bahnen zog? A m Duft? W i e 
w e n i g V i e h auf d e n W e i d e n z u se
hen war ! N u r a m Gatter standen 
einige PS, die aber nicht z u m A r b e i 
ten gehalten w u r d e n , v ie lmehr 
d e m Vergnügen dienten. O b sie 
abends auch z u r S c h w e m m e gerit
ten w u r d e n ? Spät w a r es an diesen 
Tagen i m m e r g e w o r d e n , u n d m a n 
hörte S t i m m e n bis i n die Nacht , die 
k a u m d u n k e l w e r d e n wol l te . In 
dieser Jahreszeit hatte es i m m e r 
v i e l A r b e i t auf d e m L a n d e gege
ben, u n d t rotzdem w a r e n alle hei
ter u n d zufr ieden gewesen. 

M i t ihren acht PS w a r e n ihre E l 
tern auch auf den Treck gegangen. 
Bis ans H a f f hatten sie sogar die 
be iden kriegsgefangenen Russen 
begleitet, d ie bei ihnen auf d e m H o f 
gearbeitet hatten. Ihre M u t t e r hatte 
sogar v o n „unseren R u s s e n " ge
sprochen. W a s aus denen w o h l ge
w o r d e n war? 

D i e Großmutter rückt s ich z u 
recht. W a s ihr d a aber auch alles i n 
d e n S i n n k o m m t ! Sie b l ickt auf i h 
ren E n k e l , der jetzt die letzten K i r 

schen verdrückt. O b der w o h l d e n 
H o f hätte übernehmen wol len? 
Schließlich ist er der E n k e l eines 
Grundbes i tzers , daß heißt U r e n k e l , 
berichtigt sie s ich i n G e d a n k e n . N a , 
das w i l l sie i h n lieber nicht fragen. 
G e n u g jetzt, sie sieht i h r e m G r u n d 
besitzer i n spe schon an, daß er a m 
liebsten seine PS wieder i n G a n g 
br ingen w i l l . E r hi l f t ihr b e i m Z u 
sammenlegen der Decke, sammelt 
d e n A b f a h l i n d e n Korb> u n d wäh
rend sie z u m A u t o gehen, fragt er 
plötzlich: „Ist das wei t bis d a h i n , 
w o ihr gewohnt habt?" 

„Na ja" , meint sie, „damals d a u 
erte es acht W o c h e n , bis w i r hier 
waren , heute schaffst d u es v i e l 
leicht an e inem Tag , w e n n d u früh 
losfährst. Jetzt w o die Tage lang 
s i n d . " 

W i e schön wäre es, denkt sie, 
könnte i ch i h m alles das zeigen, 
w a s es nicht mehr gibt. Sie weiß, 
daß m i t ihr die letzte E r i n n e r u n g 
stirbt an das, w a s e i n m a l w a r . O b es 
i h n überhaupt gegeben hätte, 
w e n n der K r i e g nicht g e k o m m e n 
wäre? W a s für e in weites F e l d , 
denkt sie u n d läßt s ich i n die 90 PS 
fal len u n d v o m U r e n k e l eines Bau
ern anschnallen. - „Das machen 
w i r wieder m a l " , meint der, u n d sie 
nickt . 

Alles aus Heimweh 

Was, d u fährst schon wieder 
nach Königsberg? W a s w i l l s t 

d u d e n n d a ? " Fast v o r w u r f s v o l l 
k l a n g die erstaunte Frage meiner 
F r e u n d i n . N a c h Geschäftsschluß 
hatten w i r uns i n d iesem hübschen 
Straßencafe getroffen. V o r m i r , ne
ben der Tasse m i t d a m p f e n d e m 
Kaffee, lagen die Unter lagen v o m 
Reisebüro für eine Bahnreise nach 
Königsberg. Elegant gekleidete 
M e n s c h e n g ingen an uns vorüber, 
lachendejunge Leute genossen d e n 
schönen Sonnentag. M e i n e G e d a n 
ken schweif ten ab. Ja, w a r u m diese 
erneute Reise nach Königsberg? 
Ich w a r bereits v o r z w e i Jahren dort 
gewesen. Ich hätte ebenso gut eine 
Reise i n die Südsee buchen können. 
E i n schneller, moderner Düsenjet 
hätte m i c h i m gleichen Zeitauf
w a n d an das sagenhaft blaue M e e r 
gebracht. In e inem schneeweißen 
H o t e l würde ich e in traumhaftes 
Z i m m e r belegen, mit K l imaanlage , 
Fernseher u n d Terrasse u n d Ser
vice i m Z i m m e r , natürlich. Ich 
würde auf e inem bequemen Liege
bett a m S w i m m i n g p o o l l iegen, 
m e i n l inkes Bein würde i m tempe
rierten Wasser h i n - u n d herbau
m e l n . 

„Na" , hörte ich meine F r e u n d i n 
fragen, „nun erzähl doch m a l . " Ihr 
T o n k l a n g versöhnlicher, fast bit
tend. Ich griff z u r Kaffeetasse u n d 
trank einen kräftigen Schluck v o n 
d e m guten Kaffee. Jetzt w a r i c h 
wieder ganz hier, in diesem hüb-

V o n M A R L I E S S T E R N 

sehen Straßencafe. Ich sah meine 
F r e u n d i n lächelnd an. Würde sie 
m i c h verstehen? 

Ich erinnerte m i c h an meine erste 
Reise. S tunden u m Stunden hatte 
i ch a m Fenster des Zuges gestan
d e n u n d alles i n m i c h aufgenom
m e n . . . 

Immer noch wartete meine 
F r e u n d i n auf eine A n t w o r t . A b e r 
sie drängte nicht. L a n g s a m begann 
ich z u erzählen. V o n e inem Dorf , 
das ich als kleines K i n d verlassen 
mußte. Es w a r eisig kalt , der Schnee 

Ausflüge in die Stadt 
waren noch sehr lebendig 

w a r hoch, u n d über unseren Köp
fen dröhnten Tieffl ieger. V o n einer 
Stadt, die vol ler rauchender Trüm
mer lag, aus denen ein ganz eigen
artiger G e r u c h aufstieg. U n d v o n 
russischen Soldaten, die diese 
Stadt e innahmen, u n d v o n v ie len , 
unbeschreibl ich elenden Jahren, 
die darauf folgten. 

A b e r ich erzählte auch v o n schö
nen Kindhei ts jahren in jenem Dorf . 
R i n g s h e r u m u m das D o r f gab es 
blühende, erntereiche Felder, u n d 
W e i d e n vol ler gesunder Kühe u n d 
stolzer Pferde. Ausflüge i n die 
nahe Stadt w a r e n noch sehr leben
d i g . Schon auf d e m H a u p t b a h n h o f , 
mi t a l l seinen fröhlichen Reisen

den , begann m e i n Staunen. D a n n 
g ingen w i r z u Fuß z u d e n V e r 
w a n d t e n . V o r b e i an der Börse a n 
der Grünen Brücke. W a s sollte i ch 
zuerst bestaunen? Das w u n d e r 
schöne Gebäude mit d e n Löwen, 
die dort Wache hielten? D e n st i l len 
Pregelarm? D e n mächtigen D o m 
auf seiner Insel? Es w a r e in fröhli
cher D o m , m i t se inem Spi tzdach , 
das h o c h i n den H i m m e l ragte. V o n 
der D o m u h r lernte i ch die z e i t ab
lesen. Ehrfürchtig stand ich auch 
v o r d e m mächtigen Schloß. W i e 
k l e i n k a m ich m i r d a v o r vor ! A b e r 
d a n n g i n g es i n d e n Tiergarten. W i e 
viele Tiere gab es eigentl ich dort? 
U n d w i e gut sie alle aussahen, ge
pflegt, mi t glänzendem Fel l u n d 
gut genährt. E i n w e n i g müde saßen 
w i r d a n n später draußen auf der 
Terrasse des Tanzcafes. E ine K a 
pelle spielte. A b e r m i c h interessier
te n u r noch m e i n riesiger Eisbe
cher. O b ich das w i n z i g e Sonnen
schirmchen drauf m i t n e h m e n 
durfte? D u r c h die gepflegten A n l a 
gen b u m m e l t e n fröhliche M e n 
schen, lachende K i n d e r spielten 
auf d e m Rasen. 

Ich stockte i n meiner Erzählung. 
K o n n t e m a n E r i n n e r u n g e n wieder 
geben? K o n n t e m a n H e i m w e h ver
ständlich machen? 

M e i n e F r e u n d i n aber schien m i c h 
z u verstehen. „Ich wünsche d i r 
eine gute Reise" , sagte sie, „und 
k o m m gut wieder zurück." 
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Preußischer Mediendienst 
Immer gut geschenkt 

Rechtzeitig an Weihnachtei 
denken 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten 
im nördlichen Ost
preußen und der Ver
gleich mit den histo
rischen Abbildungen 
geben einen Über
blick über deren ein
stige Schönheit und 
den Grad der heuti
gen Zerstörung. 
264 S.. zahlr. Abb. 
D M 34,80 
Best.-Nr. H2-41 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 
1440 Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild
dokumentation 
(auch farbige Auf
nahmen) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun
den in Leinen, 
Schuber. Ausführl. 
Textteil 
DM 128,00 
Best.-Nr. Rl-1 

Ostpreußen | Zeitgeschichte 

2001 -

Wandkalender 

Wandkalender : 
"...steigt im Ost' 
empor - Bilder aus 
Ostpreußen 2001" 
DM 29.80 
Best.-Nr. N2-1 

Mit 12 einmaligen 
L a n d s c h a f t s 
aufnahmen aus allen 
Regionen des Lan
des zwischen Weich
sel und Memel führt 
Sie dieser herrliche 
Kalender im DIN 
A3-Format durch 
das Jahr 2001. Tag 
für Tag und Monat 
für Monat sind sie so 
in der Heimat. Für 
alle Liebhaber Ost
preußens. 

Ostpreußen 

m 
Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost
preußen 
Der umfassende Do
kumentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S., 48 Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-2 

Die SPD und die Nation 

Dieter Groh/Peter Brandt 

>Vaterlandslos€ 
Gesellen* 
Sozialdemokratie { 

und Nation 
1860-1990 

CRBeck 

Ulla Lachauer 
Ostpreußische Le
bensläufe 
Es geht um ostpreußi
sche Kindheiten, um 
das Trauma der Ver
treibung aus der Hei
mat, um die Zerstreu
ung der Einzel
schicksale in alle 
Winde. Behutsam 
porträtiert Ulla 
Lachauer ostpreußi
sche Lebenswege. 
333 S., Tb 
DM 16,90 
Best.-Nr.R2-8 

Dieter Groh / Peter Brandt 
"Vaterlandslose Gesellen". 
Sozialdemokratie und Nation 1860 - 1990 
Daß die Sozialdemokratie nie ein Verhältnis 
zur Nation gefunden hätte, ist eine Legende. 
Dieses Buch zeigt vielmehr die Entstehung 
des sozialdemokratischen Patriotismus seit 
1860 angesichts der zunehmenden außenpo
litischen Bedrohung, beschreibt die Proble
me dieses Patriotismus während des Ersten 
Weltkrieges, der Weimarer Republik und in 
der Emigration der Hitlerzeit und macht ver
ständlich, warum die SPD, 1950 mehr als jede 
andere Partei gesamtdeutsch orientiert, 1989 
/ 90 bei der Einigung Deutschlands ins Hin
tertreffen geraten ist. 
469 Seiten, Leinen, geb. mit Schutzumschlag 
DM 48,00 Best.-Nr. B2-71 

Oslpreuüisobrs 
Tagebuch 

Fritz R. Hai tan 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise, 
Einwohnerzahlen und 
alles Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49,80 
Best.-Nr. Rl-41 

Ruth Kihelka 
Wolfskinder. Grenz
gänger an der Me
mel 
Ruth Kibelka zeichnet 
das Schicksal ostpreu
ßischer Kinder auf, 
die während der so
wjetischen Besetzung 
zu Waisen wurden. 
Nicht nur die Archive 
Königsbergs und 
Litauens werden hier 
erstmals ausgewertet, 
sondern auch viele 
Überlebende sprechen 
zum ersten Mal seit 
1944 über ihre Ge
schichte. 
247 Seiten, Tb. 
DM 28,00 
Best.-Nr. B10-1 

Graf von Lehndorff 
Ostpreußisches Ta
gebuch 
Aufzeichnungen ei
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 ein 
Lazarett in Königs
berg. Er erlebte die 
Einnahme der Stadt 
durch die Russen. Ein 
erschütterndes Doku
ment. 
289 Seiten, Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. D3-2 

Preiswerte Bildbände 

OSTPREUSSEN 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
W u n d e r s c h ö n e r 
Bildband, ^ f a r b i 
ge Großfotos, 54 
Zeichnungen, 41 
Wappen, 3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Laden
preis: DM68,00 
jetzt mir: 
DM 24,80 
Best.-Nr. Sl-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 S., 216 sw-Abbil
dungen (historische 
Großfotos), 16 alte 
Stiche, 2 Wappen, 2 
Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49,80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. Sl-4 

Harald Kohtz 
Westpreussen 
Land an der unte
ren Weichsel 
Sehr schön gestalte
ter Bildband mit 96 
farbigen Großfotos 
und 59 Zeichnun
gen. Ausführlicher 
Textteil, 168 S. 
früher: DM 49,80 
jetztnunDM 19,80 
Best.-Nr. S1-3 

R o o s o e f t s 
K r i e g 

Dirk Bavendamm 
Roosevelts Krieg 
Amerikanische Poli
tik und Strategie 
1937 - 1945 
Ein neuer zeitge
schichtlicher Ansatz, 
der überzeugend be
legt, daß Roosevelt-
den Zweiten Weltkrieg 
aus Gründen urei
gensten machtpoliti
schen Interesses woll
te und alle Friedensbe
mühungen seitens der 
Achsenmächte unter
band, um die Vor
machtstellung Ameri
kas in der Welt zu ze
mentieren 
488 Seiten, zahlr. Kar
ten und Bilder 
Best.-Nr. LI-57 
DM 58,00 

Aifred M. <S» Zayas 

WU "Itfctu-nmtl»*" 

«tttk 

Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungsstelle 
Dokumentation alliier
ter Kriegsverbrechen 
im Zweiten Weltkrieg 
Der bekannte 
Völkerrechtler und 
UNO-Mitarbeiter do
kumentiert anhand 
deutscher Akten 
schwerste alliierte 
Kriegsverbrechen. 
478 S. gebunden 
zahlr. Abbildungen 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-56 

Heinz Schön 
Flucht über die Ost
see 1944/45 im Bild 
Über 2,5 Millionen 
Zivilisten sowie ver
wundete Soldaten 
wurden 1944/45 über 
die Ostsee evakuiert. 
Einmaliges Bildmate
rial. (700 Abb.) 
228 Seiten, geb. 
DM 24,80 
Best.-Nr. Ml-3 

Franz W. Seidler 
Die Kollaboration 
1939 -1945 
Waren sie Idealisten, 
Verblendete, Patrioten 
oder Verräter? Hun
derttausende von soge
nannten Kollaborateu
ren fielen den "Säube
rungen" in den von den 
Alliierten befreiten 
Ländern zum Opfer. 
598 Seiten, geb. 
DM 78,00 
Best.-Nr. LI-58 

James Bacque 
Der geplante Tod 
Deutsche Kriegsge
fangene in amerik. 
und franz. Lagern in 
den Jahren von 1945 
- 46. Belegt wird, daß 
die Alliierten bewußt 
den Tod von Millio
nen während der 
Kriegsgefangen
schaft geplant hatten. 
382 S. Pb. 
DM 19,90 
Best.-Nr. Ul-13 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

Gehört in jeden Bücherschrank 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das letzte Kapitel 
unbewältigter Ver
gangenheit: das 
Schicksal jener fast 
drei Millionen Men
schen, die die Ver
treibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re
portagen, erschüt
ternde Dokumente, 
gründliche Analysen 

248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best-Nr. LI-38 * 
(Besprechung in Folge 20 
des Ostpreußenblattes) 

Verbrechen an der Wehrmacht 

Franz W. Seidler 
Verbrechen an der 
Wehrmacht 
Kriegsgreuel der Ro
ten Armee 1941/42 
In diesem Buch wer
den über 300 sowje
tische Kriegsverbre
chen aus den Jahren 
1941/42 mit Zeugen
aussagen und unfaßli
chen Fotos detailliert 
belegt. Ein wichtiges 
Werk gegen die an
haltende Verunglimp
fung der Wehrmacht. 
383 Seiten, geb. 
DM 58,00 
Best.-Nr. L5-1 

Franz W. Seidler 
Kriegsgreuel der 
Roten Armee 
Verbrechen an der 
Wehrmacht Band 
II: 1942/43. 
Diese Dokumentati
on bildet die Fortset
zung zu dem Buch 
"Verbrechen an der 
Wehrmacht 1941/42. 
Professor Seidler be
legt zahlreiche bol
schewistische Greu
eltaten an unseren 
Soldaten. 
320 S.. viele s/w 
Abb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. L5-3 

Das politisch-aktuelle Buch 

-SR Stephan Baier 
Osterweiterung. 
Europas größte Herausfor
derung 
Baier zeigt die großen Gefah
ren und auch Chancen der ge
planten Osterweiterung auf. 
148 S.. Kart. 
DM 29.90 Best.-Nr. S2-10 

Stephan Baier 
Osterweiterung. 
Europas größte Herausfor
derung 
Baier zeigt die großen Gefah
ren und auch Chancen der ge
planten Osterweiterung auf. 
148 S.. Kart. 
DM 29.90 Best.-Nr. S2-10 

Stephan Baier 
Osterweiterung. 
Europas größte Herausfor
derung 
Baier zeigt die großen Gefah
ren und auch Chancen der ge
planten Osterweiterung auf. 
148 S.. Kart. 
DM 29.90 Best.-Nr. S2-10 

Video - Reise durch O s t p r e u ß e n I Video - Ostpreußen im Todeskampf | Tonträger 

Reise durch Ostpreußen -
Eine dreiteilige Reportage 
v. Klaus Bednar/ 
Länge: 150 min (2 Cassetten) 
nur D M 69,95 Best-Nr. M l 
Teil 1 :Ermland und Masuren 
Teil 2 : Königsberg und kurische 
Nehrung 
Teil 3 : Landschaften, Menschen, 
Träume 
Ostpreussen, versunken in der Ge
schichte und dennoch für Millionen 
Menschen unvergessen. 50 Jahre nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs und 
der Flucht und Vertreibung der Deut
schen aus Ostpreussen hat Klaus 
Bednarz diese östliche Provinz Deutsch
lands besucht. Von Danzig über das 
Ermland und Masuren bis nach Königs
berg, die Kurische Nehrung und Tilsit. 
Er ist den Weg nachgefahren, auf dem 
seine Familie im Januar 1945 aus 
Ostpreussen flüchtete - von Ukta, im 
Herzen Masurens, über das Eis des Fri
schen Haffs. Er hat die Spuren deutscher 
Kultur und Geschichte gesucht und da
bei Zerstörtes und Versunkenes gefun
den. Aber auch mühsam Bewahrtes und 
liebevoll Restauriertes - etwa den histo
rischen Dom zu Frauenburg und das 
Grabmal Kants in Königsberg. Klaus 
Bednarz hat sich faszinieren lassen von 
der herrlichen Landschaft Ostpreussens, 
die noch immer so schön ist, wie sie in 
unzähligen Liedern und Gedichten be
schrieben wird. 

Ostpreußen-Videos 

Masuren 
Eine Reise durch 
das heutige Masu
ren, das "Land der 
Tausend Seen" und 
der endlosen Wäl
der. 
ca. 60 Min. Farbe 
DM 39,95 
Best-Nr. F3-1 

Ostpreußen-Flie
ger 
Die Geschichte des 
Segelfliegens auf 
der Kurischen Neh
rung und gleichzei
tig eine Wiederent
deckung der gran
diosesten Land
schaft Ostpreußens 
s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-72 

Ostpreußen 
im Mtskwnpl 45 

Ostpreußen im 
T o d e s k a m p f 
•45 
Dokumentation der 
Tragödie von Janu
ar bis Mai 1945 
Schwerpunkte die
ses Films sind die 
Flucht der Landbe
völkerung - insbe
sondere wo sie miß
lang -, die Rettung 
über die Ostsee, die 
Aufreibung der 4. 
Armee im Heili-

genbeiler Kessel, 
der Kampf um die 
Festung Königsberg 
und deren Kapitula
tion am 9. April, die 
Rückzugsgefechte 
vom Samland in die 
Weichselniederung 
bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen 
Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder 
das Wüten der 
Rotarmisten in den 
eroberten Gebieten, 
insbesondere in Kö
nigsberg, wo nach 
der Kapitulation das 
Grauen erst richtig 
begann. 

Laufzeit: 122 Mi
nuten 
D M 49,95 
Best-Nr. Pl-73 

Video - Ostpreußen im Inferno 

Ostpreußen im 
Inferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die ostpreu
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten Stichwort 
Nemmersdorf , und schließlich die 
Wintertrecks. Anhand von teilweise noch 
nie gezeigtem Filmmaterial aus sowjeti
schen Beständen, historischen deutschen 
Aufnahmen. Filmaufnahmen von heute so
wie zahlreichen Interviews mit Augenzeu
gen wird der dramatische Untergang der in 
700 Jahren gewachsenen ostpreußischen 
Kulturlandschaft nachgezeichnet. 

Video - Ostpreußen wie es war 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit 
und lädt ein zum Besuch der über 700 
Jahre alten Stätten der deutschen Or
densritter wie der "Marienburg" an der 
Nogat, wo einst der Hochmeister das 
Land regierte. Elche in den menschen
leeren Weiten, die Trakehner Pferde. 
Königsberg, Elbing und vieles andere 

Ostpreußen • 
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu
ßenlied, De Oade-
boar', Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD D M 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

Chöre singen 
Wunschmelodien 
mit dem Tölzer Kna
benchor, ZDF-Chor, 
Ulmer Spatzen... 
Ich bete an die Macht 
der Liebe, Hohe Tan
nen, Jenseits des Tales 
Land im Norden, Du, 
du liegst mir im Her
zen, u.v.m. 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. P4-3 

Gassenhauer 
Das gibt's nur einmal 
- das kommt nie wie
der 
mit Hans Albers, Zarah 
Leander, Paul 
Hörbiger, Maria An
dergast, Louis Arm
strong u.v.a.: Flieger, 
grüß mir die Sonne -
Der alte Sünder - Ein 
Schiff wird kommen -
Mariandl - Lullaby of 
Broadway - u.v.m. 
CD DM 19,95 
Best.-Nr. P4-1 
MC DM 16,80 
Best.-Nr. P4-2 

Marschmusik 
Preußens Gloria, Alte 
Kameraden, Fridericus 
Rex, Radetzky Marsch 
uund viele andere 
CD DM 19,95 
Best.-Nr. P4-4 
MC DM 16.80 
Best.-Nr. P4-5 
Heiteres aus Ostpreu
ßen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h c 
Vertellkes 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. Rl-27 
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Preußens größter Ferkelmarkt 
In der südöstlichen Ecke des Kreises 

Elchniederung gelegen, war Kreu
zingen der größte Marktflecken des 

Kreises, aber nicht nur das, er war auch 
der größte Wochenmarkt Ostpreußens 
und Preußens größter Ferkelmarkt. 

Ausschlaggebend für die wirtschaft
liche Entwicklung des Fleckens war die 
verkehrsgünstige Lage. Durch Kreu
zingen führten die Reichsstraße 138, 
Tilsit - Taplaken, mit Anschluß nach 
Labiau und Königsberg sowie die 
Reichstraße 137 nach Insterburg. Von 
hier aus liefen die Chausseen nach 
Schulen, Groß Friedrichsdorf, Wil
helmsheide. Die Bahnlinie Königsberg 
- Tilsit berührte den Ort, und eine 
Kleinbahn verband ihn mit Insterburg. 
Markt in Kreuzingen - ein allwöchent
liches Ereignis! Schon in der Nacht roll
ten Wagen auf Wagen heran: Bauern
wagen aus der tiefen Niederung, aus 
der Insterburger, der Schiliener, der 
Wehlauer, der Labiauer Gegend, Fi
scherwagen von den Haffdörtern, Kar
toffel- und Gemüsewagen aus dem 
Großen Moosbruch. An Markttagen 
füllten bis zu 1500 Fuhrwerke sämtli
che Straßen und Plätze des Ortes. Drei 
große Marktplätze gab es. Auf dem 
Buttermarkt im Zentrum türmten sich 
Berge von Butter, Eiern und Geflügel. 
Nacn der amtlichen Zählung wuraen 
wöchentlich 100 bis 120 Zentner Butter 
und 100 bis 120 Kisten Eier zu je 600 
Stück aufgekauft. Und das, als es noch 
keine Massentierhaltung gab. 

Auf dem Getreidemarkt standen die 
Fuhrwerke dicht an dicht, vor allem 
mit Roggen und Weizen, zu Zeiten mit 
Hafer und Gerste. Zum Teil kamen die 
Aufkäufer aus dem, Flecken selbst, wie 
die Firma E. Krause, die Niederunger 
Mühlenwerke oder die Mühlenwerke 
Wisbar. An Fleischer, Bäcker, Käser mit 
ihren Marktbuden vorbei kam man zu 
dem Schweinemarkt an der Insterbur
ger Straße, der eine Fläche von sage 
und schreibe 13 Morgen einnahm. Die 
Ferkel und Schweine stammten ge
wöhnlich aus Kleinbesitz der Kreuzin-

„Haus Renate": Aus der früheren 
Volksbank in Kreuzingen wurde 1993 
ein Hotel Foto privat 

ger Gegend, wo sie die Haupterwerbs
quelle bildeten. Natürlich blühte eben
falls der Vieh- und Pferdehandel. Nach 
der amtlichen Zählung betrug der wö
chentliche Auftrieb 300 Rinder und 500 
Pferde. An bestimmten Tagen war 
dann Hochbetrieb an der 250 Meter 
langen, modern eingerichteten Vieh-
venaderampe beim Kreuzinger Bahn
hof. Läufer und fette Schweine gingen 
nach Berlin, Sachsen - sogar bis nach 
Bayern. Zuchtvieh wurde ins Rhein
land und nach Westfalen transportiert, 
und für Schlachtvieh war Berlin der be
ste Abnehmer. 

Man kann sich vorstellen, was an 
solchen Markttagen in den Gaststätten 
und in den Geschäften des Ortes los 
war. So erfreute sich der Flecken zu
nehmend einer gewissen Wohlhaben
heit. Infolgedessen entwickelte sich in 
dem aufblühenden Ort auch das Ver
einsleben besonders rege. 

Der Krieg mit seinen Folgen machte 
allem ein Ende. Das Zentrum des Ortes 
ist weitgehend zerstört, obwohl hier 
kaum Kämpfe stattgefunden hatten. 
Allein die großen Hauptverkehrsstra
ßen sind erhalten. Nach wie vor rollt 
auf ihnen der Verkehr von Königsberg 
über Tilsit ins Baltikum - nach Memel, 
Riga. 

Die zentrale Lage hat auch ein klei
nes Reiseunternenmen aus Deutsch
land zum Anlaß genommen, im Jahre 
1993 hier ein Hotel einzurichten. Dazu 

H l 

MIHI «Hfl 
Marktstraße in Kreuzingen: Die besonders verkehrsgünstige Lage war aus
schlaggebend für die wirtschaftliche Entwicklung des Ortes 
Foto aus „Die Kirchengemeinden Kreuzingen und Gowarten, Kreis Elchniederung" 

bot sich eines der wenigen größeren 
Gebäude an, das die Zeiten überstan
den hatte: die ehemalige Volksbank. 
Das Haus gehört heute einem russi
schen Reparaturbetrieb für große Ma
schinen. Der Gründer des Reiseunter
nehmens „Hein Reisen"^ Lothar Hein, 
stammt aus der Elchniederung. Er 
wollte mit diesem Haus in dem Ort mit 
der zentralen Lage für seine Landsleu
te eine Möglichkeit schaffen, die Stät
ten der Jugend, die Orte der Vorfahren 
aufzusuchen. Nach seiner Tochter 
nannte er das Haus „Renate". Es ent
wickelte sich in den Folgejahren zu ei
nem zwar einfachen, jedoch zweckmä

ßigen Haus, in dem sich durch die 
freundlichen russischen Mitarbeiter 
eine häusliche Atmosphäre entwickel
te. Vor allem sprach sich unter den 
Landsleuten die schmackhafte Küche 
herum. 

Nachdem nun die Sehnsucht der so
genannten Heimwehtouristen nach 
dem früheren Zuhause, nach den Häu
sern, Wegen, Dörfern, die sie aller
dings meist vergeblich suchten, gestillt 
war, ist es auch im Haus „Renate" lee
rer geworden. Ob auch die nächste 
Generation die Stätten ihrer Vorfahren 
aufsuchen wird? Horst Scheimies 

T a g u n d N a c h t i m B l i c k f e l d : O N L I N E - A n z e i g e n u n t e r 
w w w . o s t p r e u s s e n b l a t t . d e 

U r l a u b / 
R e i s e n 

Masuren 
Pension Vil la Mamry 

schöne Pension auf einer kleinen 
Halbinsel am Schwenzait-See, 

gute Küche, Badestrand, Garagen. 
Farbprospekte • 0 81 31 /8 06 32 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumii.it in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

PARTNER-REKEN 
Gruppenreisen nach Ostpreußen 2001 
• Elchniederung 01. 06.-10. 06. und 11. 08.-19. 08. 2001 
• Tilsit - Ragnit 19. 06.-27. 06. und 21. 07.-29. 07. 2001 
• Schiffsreise Elchniederung und Nidden 11. 07.-21. 07. 2001 
• Sonderreise zur 700-Jahr-Feier Heiligenbeil mit Bus und Flug 
Ständige Flug-, Bahn-, Schiffs-, Bus- und PKW-Reisen nach Königsberg, 
Nidden, Memel usw. 
Gruppenreisen 2001 - jetzt planen 
Sie möchten mit Ihrer Kreisgemeinschaft, Ihrem Kirchspiel, Ihrer Schul
klasse oder dem Freundeskreis reisen? Gerne unterbreiten wir Ihnen 
ein maßgeschneidertes Angebot nach Ihren Wünschen. Preiswert und 
kompetent. Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

- Fordern Sie bitte unseren ausführlichen kostenlosen Prospekt an! -

30419 Hannover, Alte Ziegelei4 (Stöcken), Telefon 0511179 7013 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bemsteinstraße 78, 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 93 50 20 

Silvesterreise nach Gumbinnen 
Sichern Sie sich auch die Sommerreise 2001 jetzt! 

I Gumbinnen, Goldap, Haselberg, Ebenrode, Königsberg, Rauschen, Nidden 

individuai.reisen ins Memel1.and, 
Ostpreussen mit Kleinbussen. 

Reisedienst Einars Berlin-Memel 

Tel. & Fax 0 30/4 23 21 99 

Ostpreußen 2001 
als Städte- oder Rundreise 
100 Ziele in Osteuropa mit u.a. 

Masuren, Westpreußen, 
nördl. Ostpreußen, Memel 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Bus-, Flug- oder Schiffsreisen 
inkl. Hotel, Reiseleitung, Programm 

Kataloqe kostenlos! 
O s t - R e i s e - S e r v i c e 

Am Alten Friedhof 2 • 33647 Bielefeld 
Tel: 0521/417 33-33 »Fax:-44 

www.ostreisen.de • ors@ostreisen.de 

Ferienwohnung in zentr. Lage in 
Elbing zu vermieten. (2 Zi., Kü., 
Bad, TV) Gemütl. u. komfort. 
Näh. u. Tel.: 06 41/2 50 05 78 

Masuren-Danzig-Königsberg 
Kurische Nehrung 

DNV-Tours Tel.071 54/1 3183( 

Omega Express GmbH 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Nächste Termine: 
15.10., 12.11., 10.12. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

G e s c h ä f t s a n z e i g e n 

S c h n u p p e r r e i s e n z u S u p e r p r e i s e n 

Kurzurlaubspauschale für 4/5 Tage, Ü/Fr., 
nach Memel oder auf die Kurische Nehrung 

5 Tage mit der Fähre nach Sassnitz-Memel ab DM 6 5 0 -
4 Tage Flug Hamburg-Memel-Hamburg ab DM 870,— 

Kombinationen mit Königsberg sind möglich. 

rHEJIN REJSEIN qiVlbrl 
Zwergerstr. 1 • 85579 Neubiberg/München 
Tel. (089) 637 39 84 • Fax (089) 679 28 12 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchwurst i. Ring kg DM 22,-
Portofreiab DM 80-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 6 

OT Weetzen, Tel. 0 51 09/23 73 

E c h t e F i l z s c h u h e 
"""•fc. m ' ' Klettverschluß 
J Obermaterial. Decksohle und 

S& .Zwischensohle ECHT FILZ. 
Leichte Lautsohle 

Sit Farbe: grau -
Siüikiu '̂ , -« £Ü Prospekt gratis 
^^^*^^SU»^G< 36-42 DM94,-

_ . ... ^ Gr 43—47 DM 98,-
Schuh-Jost 
Abt. 97 64702 Erbach/Odw. 
Tel. 0 60 62/39 12 Fax 0 60 62/6 37 33 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög
lichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

REISE-SERVICE BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 1 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St Petersburg, Masuren und Schlesien enthält, können Sie kostenlos 
bei uns anfordern. Den Katalog erhalten Sie dann automatisch in der 
Vorweihnachtszeit. 
Reisen über Silvester: 
Masuren vom 28. 12.-03. 01.01 =7 Tage 850,00 DM 
Riesengebirge vom 27. 12.-02. 01.01 =7 Tage 850,00 DM 
Südtirol vom 27. 12.-02. 01. 01 =7 Tage 850,00 DM 
Alle Preise verstehen sich pro Person im Doppelzimmer mit Halbpension. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften Orts-

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

Naturbernsteine 
mit echten 

Insekteneinschlüssen 
40 Mill. Jahre alt 

Mücke, Ameise, Fliege und viele Sel
tenheiten für Sammler und Juweliere 
von privat preiswert abzugeben. 

Telefon 0 61 26/5 26 54 

/Ihre Erinnerungen und Erlebnissê  
werden mit uns 

DAS EIGENE BUCH 
Exposê  Beurteilung, gesamte 

Verlagsarbeit und Vermarktung. 
Schicken Sie Dir Manuskript an: 

S O L D [Verlag 
Postfach 90 23 45,21073 HamburgJ 

VERLAG FRIELING & PARTNER 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de 
1 
Frieding 

Gesundheit 
aus dem Garten der Natur! 

Dinkelspelzkissen, 
Kräuterkissen, Wärmekissen, 
Nahrungsergänzungsmittel, 
Naturarzneimittel und Tee 

Prospektmappe gratis! 
HEUCO Naturwaren GmbH 
Hauptstr. 34, 66957 Trulben 

Telefon 0 63 35/98 37 81 

SEIT Schweriner^ 1894 

Schweriner und der „Tag der Heimat" 
Auf vielen Veranstal tungen im Bundesgebiet zum „Tag der Heimat" werden 
Schweriner Spezialitäten angeboten, wie z. B.: 

K ö n i g s b e r g e r Marz ipan , edle Pralines, 
Trüffel-Variationen, sowie leckere 

Baumkuchen und ein umfangreiches Diät-Sortiment. 

Sollten Sie keine Möglichkeit haben, so senden wir Ihnen gerne unseren 48-seit igen 
Buntkatalog zu. Sicher f inden auch Sie ein passendes G e s c h e n k - a u c h zum Versen
den durch uns! Des weiteren empfehlen wir diese verführerischen Köstl ichkeiten für 
Ihren Eigenbedarf. Einen Versuch ist es wert! 
Das Cafe Schweriner wurde 1894 in Königsberg i. Pr. gegründet und begann einen 
Neuanfang 1950 in Bad Wörishofen, e inem idyll ischen Kneipp-Heilbad im Al lgäu. 
Natürl ich wurde die Tradit ion aus der „Heimat" gewahrt und so werden diese Spezia
litäten nach den überlieferten Rezepten hergestellt. 

Schwertner 
Dietrich Stiel GmbH 

Königsberger Straße 30, 86825 Bad Wörishofen 
Telefon: 0 82 47/35 08-0, Telefax: 0 82 47/35 08-14 

http://www.ostpreussenblatt.de
http://Kumii.it
http://www.ostreisen.de
mailto:ors@ostreisen.de
http://www.frieling.de
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Neue Autoren bei F O U Q U E 
Wir veröffentlichen Lebenserinnerungen, Romane, 

Erzählungen und Gedichte. 
Kostenloses Informationsmaterial 

können Sie direkt beim Verlag anfordern. 

FOUQUE LITERATURVERLAG 
Verlagsgruppe Dr. Hansel-Hohenhausen A G 

Abt. 7.6 . Boschring 21-23 • D-63329 Egelsbach 
Telefon 06103-44940 • Fax 06103-44944 

* HEIMAT-VIDEO-ARCHIV • 
800 JAHRE DEUTSCHER OSTEN 

MANFRED SEIDENBERG 
46354 SÜDLOHN 

WINTERSWYKER STRASSE 49 
TEL. 0 28 62/61 83 
FAX 0 28 62/54 98 

www.ostpreussen-video.de 

O s t p r e u ß i s c h e s Ortsliederbuch 
von Allenstein bis Wehlau, vier
stimmig, Preis pro Band, 19,80 D M 
plus Porto bei Gert O. E. Sattler; 
Rügenstraße 86, 45665 Reckling
hausen 

I m m o b i l i e n 

Ostpreußen - Danzig - Königsberg 
im Jahr 1938 

Video-Prospekt gratis von Fleischmann Film 
84028 Landshut Altstadt 90 DK 

Inflationsgeld von Königsberg! 
Suche von der Reichsbahnen rektion 
Königsberg Fünf Billionen Mark vom 
5.11.1923. Angebote an Manfred Ehr
mann, Nuitsstr. 14, 76185 Karlsruhe. 

M A S U R E N 
Appartements zu verkaufen 

K O C H 
Tel. 0048 89 752 20 58 
Fax 0048 89 752 23 90 

Ostpreuße, Witwer, 60 J., 1,75 m, 
berufstätig, gut aussehend, jetzt 
Norddeutschland, ortsgebunden, 
sucht liebe Ostpreußin bis 57 J. 
fürs Leben. Auch jünger mit Kind 
willkommen. Zuschriften u. Nr. 
02309 an Das Ostpreußenblatt, 
Parkallee 84, 20144 Hamburg 

B e k a n n t s c h a f t e n S u c h a n z e i g e n 

Sichern Sie sich Ihr Exemplar! 

Ostpreußen u n d seine M a l e r 
Ein Kalender auf das Jahr 2001 

DM39,80 
n o c h w e n i g e E x e m p l a r e verfügbar . 

Z u bestel len be i L a n d s m a n n s c h a f t Os tpreußen e. V . 
Parkal lee 84-86, 20144 H a m b u r g 

oder D r . W o l f g a n g S c h w a r z e V e r l a g 
R i c h a r d - S t r a u s s - A l l e e 35, 44289 W u p p e r t a l 

T e l e f o n 02 02/62 20 05 

Honig, Met, Bärenfang ... 
aus biologisch wirtschaftender 
Imkerei liefert per Postversand: 

2,5 kg Blütenhonig 33 - DM 
2,5 kg Akazienhonig 37,- DM 
2,5 kg Waldhonig 42 - DM 
6 x 500-g-Sortiment, versch.51,- DM 
zuzüglich Versandanteil 
Klemens Ostertag, Imkermeister 
54422 Börfink, Tel. 0 67 82/51 64 

V e r s c h i e d e n e s 

Super Acht - N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Wer hat diese Bilder gesehen 
und weiß, wo sie sind? 

Freundliche Antwort erbeten 
unter Telefon 0 27 22/82 66 

Witwe, 1,68, NT, NR, 75 J., unab-
häng. su. lieben Partner f. ge-
meins. Lebensabend. Nur ernst-
gem. Zuschr. u. Nr. 02324 an Das 
Ostpreußenblatt, 20144 Hamburg 

Geburt. Ostpreuße, Beamt. a. D., 
alte Schule, nicht ortsgebund., 
Jahrg. 32, su. das dazu pass., 
herzl., nett ausseh. weibl. Wesen 
für den weiteren Lebensweg. Foto 
wäre sehr angenehm. Zuschr. u. 
Nr. 02312 an Das Ostpreußenblatt, 
20144 Hamburg 

Gesucht zwecks Klassentreffens: 
Hannelore, geb. Peters, Sudmer-
bergschule, Goslar, Abschluß 
1955. Wally Noeske, Tel.: 0 53 21 / 
2 07 21 

Lieber, netter Lorbaß (bis 60 J.) 
gesucht. Zuschr. u. Nr. 02329 an 
Das Ostpreußenblatt, 20144 
Hamburg 

Ahnenforschung 

Zur Ergänzung meiner familien
geschichtlichen Forschung suche 
ich Verbindung mit Nachkom
men meines Ururgroßvaters 
Friedrich Kowalewski, geb. um 
1800 auf dem Gut Leegen, Kreis 
Lyck, und seiner Ehefrau Henri
ette Vogel. Dr. Karl Kowalewski, 
OStR. i. R., Weimarer Str. 3,29439 
Lüchow (Wendland) 

70 Jahre 

C h a r l o t t e G e h l h a a r 

geb. Teschner 
19.10.1930 

Stallupönen 

Wir freuen uns, mit unserer lieben Mutter und Oma den runden 
Geburtstag feiern zu dürfen 

Deine 4 Marjellchen mit Mannchens, 3 Puppchen, 1 Lorbaß 
70415 Hertingen 

Herr, meine Kräfte sind zu Ende 
Nimm mich nun in Deine Hände 

Wir nehmen Abschied von unserer Mutter, Schwiegermutter und 
lieben Omi 

Margarete Wöllmann 
geb. Hinz 

früher wohnhaft in Königsberg (Pr), Posener Straße 13 
* 13. 6.1910 t 30.9. 2000 
Wir lieben und begleiten Dich 
Hartmut und Ursula Wöllmann 
Jürgen und Margitta Witte, geb. Wöllmann 
Dirk und Dan ja Carstensen, geb. Witte 
Arne Witte und Corinna Back 

Dahlienhof 1 Beim Grootsee 34 
25462 Rellingen 22455 Hamburg 
Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 10. Oktober 2000, um 12 Uhr 
in der Kapelle des Neuen Niendorfer Friedhofes, Promenadenstra
ße, 22453 Hamburg-Niendorf, statt. 
Die Urnenbeisetzung wird im engsten Familienkreis in Wedel statt
finden. 

80 Jahr' auf Erden ... 

H o r s t N e u m a n n 

Wendenring 14, 38114 Braunschweig 
* 15.10. 1920 in Gnottau/OT Paplacken, Kreis Insterburg 

Zum Geburtstag gratulieren Dir ganz herzlich 
Deine Kinder Renate und Heinz 

Anke und Jens mit Marlena und Julius 

Herzlichen Glückwunsch zur 

Goldenen Hochzeit 

am 14. Oktober 2000 

W i l l i u n d H i l d e g a r d T o b i e n 

aus Königsberg (Pr), jetzt Blankenburg/Harz 

Alles, alles Liebe, ein harmonisches Fest 
und weiterhin gute Gesundheit. 

Euer Sohn Gerald mit Simone 
Rüdiger und Volker 

Wir sind so lang gegangen 
durch Glück und auch durch Leid, 
was wir auch angefangen, 
wir waren stets zu zweit. 

Plötzlich und unerwartet verstarb in Frieden meine liebe Frau 

Herta Werner 
geb. Rautenberg 

* 21.1.1922 t 30. 9. 2000 
Königsberg (Pr) Extertal 

In tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit 
Heinz Werner 
im Namen aller Angehörigen 

Auf Wunsch fand eine See-Bestattung statt. 
No. 190/11 z. Zt.: Meierberger Straße 15 
Liyan Silva Mawatha 32699 Extertal 
Pinwatta - Panadura - 12500 
Sri Lanka 

Haltet mich nicht auf, denn der Herr hat Gnade zu 
meiner Fahrt gegeben. 1. Mose 24/56 

Unerfüllt blieb die Sehnsucht, die Heimat noch einmal zu sehen. 

Hermann Sonnenfeld 
* 18.11.1920 t25. 9. 2000 
aus Froben, Kreis Neidenburg 

folgte seinem Bruder genau 1 Jahr später in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Christel Paura, geb. Sonnenfeld (als Schwester) 

Traueranschrift: H . Sonnenfeld, Lerchenweg 6,29462 Wustrow 

Stelle Dich still, stelle Dich stumm, nur nicht fragen warum, warum. Nur keine 
törichten Fragen tauschen, Antwort ist doch nur Meeresrauschen. Wie's Dich auch 
auszuhorchen treibt, die Stille, das Dunkel, die Frage bleibt. Eichendorff 

Ruth Buss 
geb. Hilmers 

123. September 2000 

Nach über fünf Jahrzehnten unseres gemeinsamen Lebensweges 
wurde sie aus dem vollen Leben abgerufen. 

Die Liebe ist langmütig und freundlich 
sie verträgt alles 
sie glaubet alles 
sie hoffet alles 
sie duldet alles 

l .Kor . 

Jürgen Buss 

Die Beisetzung fand auf Wunsch von Ruth im elterlichen Erb
begräbnis in Bornhöved statt. 

Jetzt möglich 
Wollen Sie Ihre letzte Ruhe 

in Ihrer Heimat finden. 
West-Ostpreußen 

und Pommern 
Kontakt: 01 72/9 66 60 84 

0048/67/215-50-56 

Du siehst den Garten nicht mehr grünen, 
in dem du einst so froh geschafft, 
siehst deine Blumen nicht mehr blühen, 
weil dir der Tod nahm die Kraft. 
Was du aus Liebe uns gegeben, 
dafür ist jeder Dank zu klein, 
was wir an dir verloren haben, 
das wissen wir nur ganz allein. 

Reinhold Braczko 
* 14. 2.1926 in Schelasken/Kreis Lyck 

1 12. 9. 2000 in Solingen 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Ilse Braczko 
und Kinder 

Delle 27 a, 42699 Solingen 

Hätt ich Schwingen, 
hätt ich Flügel, 

flog ich 
zu meinem Stern, 

über Meere, 
Täler, Hügel, . 

sonder Schranke, 
sonder Zügel 

folgt ich immer 
meinem Herrn 

Max 
von Schenkendorf 

1783-1817 

Wer im Gedächtnis seiner Liehen lebt, 
der ist nicht tot. der ist nur fern. 
Tot ist nur, wer vergessen wird. 

Immanuel Kant 

So still und ruhig, wie D u durchs Leben gingst, so still gingst D u in die Ewigkei t . 
W i r sind sehr traurig über den Tod meines geliebten Mannes, unseres lieben V a t i , 

Schwiegervaters und Opa 

Edgar Redetzki 
1. März 1925 in Ragnit/Ostpreussen 

Bad A i b l i n g 
München 

Memmingen 

t 24. September 2000 

Hanna Redetzki, geb. Rodde 
Dietmar und Beate Redetzki 
mit Philipp und Felix 
Joachim Redetzki 
und Susanne Volkheimer 

Die Bestattung fand am 28. September 2000 auf dem Friedhof in Bad A i b l i n g statt 
Traueradresse: Kolbermoorer Straße 14a, 83043 Bad A i b l i n g 

http://www.ostpreussen-video.de
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Ausstellung 

Hamburg - A m Donnerstag, 2. N o 
vember/findet u m 19.30 U h r i m Hör
saal des Zoologischen Museums der 
Universität Hamburg , M a r t i n - L u 
ther-King-Platz 3, die Eröffnungsver
anstaltung der Ausstel lung „Alles u m 
eine Maus - Walter von Sanden-Guja 
- ein Leben für die N a t u r " statt. Die 
Ausstellung ist bis z u m 4. Februar 
2001 jeweils dienstags bis freitags von 
9 bis 18 U h r und sonnabends und 
sonntags von 10 bis 17 U h r zu besich
tigen. Die Präsentation zeigt eine 
Übersicht über das Werk Walter von 
Sandens und Aquarelle und Plastiken 
seiner Frau Edith, die z u den wichtig
sten Tierplastikerinnen des 20. Jahr
hunderts zählte. Der Eintritt ist frei. 

Veranstaltung 

P f o r z h e i m - Die Kreisgruppe 
Pforzheim-Enzkreis lädt am Diens
tag, 24. Oktober, 19 U h r , zur 109. 
Preußischen Tafelrunde ins Parkho
tel Pforzheim, Deimlingstraße 36, Sa
lon Dachgarten, ein. Gert O . E. Satt
ler, freier Journalist u n d ostpreußi
scher Dichter, spricht z u m Thema 
„Königsberg wie es früher w a r " , 
Prof. Dr . W l a d i m i r G i l m a n o v , Pro
fessor an der Universität Königs
berg, referiert z u m Thema „Kalinin
grad heute u n d in Z u k u n f t " . 

Tagesseminar 

Düsseldorf - Der BdV-Landesver-
band Nordrhein-Westfalen führt am 
Sonnabend, 4. November , ein Er
wachsenenbildungsseminar z u m 
Thema „Hermann Sudermann" 
durch . Das Seminar findet v o n 10 bis 
17 U h r i m Düsseldorfer Gerhart-
Hau ptmann-Haus , R a u m 311, statt. 
In d e m Tagesseminar sollen Leben 
u n d Werk des ostpreußischen D i c h 
ters vorgestellt u n d an Leseproben 
aus seinen Werken veranschaulicht 
werden. Das Seminar leitet G u i d o 
Karutz , Studiendirektor am Staatli
chen Studienseminar Duisburg II. 
Der Teilnehmerbeitrag liegt bei 40 
D M . A n m e l d u n g e n bei der B d V -
Landesgeschäftsstelle, Bismarck
straße 90, 40210 Düsseldorf, Telefon 
02 11/35 03 61, Fax 02 11/36 96 76. 

Seminar 

Bad Pyrmont - D e r Arbei tsr ing 
der Schulgemeinschaften Ostpreu
ßen lädt v o n Montag , 13., bis M i t t 
woch, 15. November , z u seiner Jah
resveranstaltung, dem Seminar „Ge
schichte- u n d Kulturlandschaft Ost-

Preußen", in das Ostheim nach Bad 
yrmont ein. A u c h in diesem Jahr 

steht die bereits seit Jahrzehnten ge
leistete Arbei t in Süd- u n d Nordost
preußen i m V o r d e r g r u n d . Referate 
zu K u l t u r u n d Geschichte Ostpreu
ßens stehen ebenfalls auf d e m Pro
gramm. Informationen u n d A n m e l 
dung bei der Kulturabte i lung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 
Parkallee 84/86, 20144 r i a m b u r g , 
Telefon 0 40/41 40 08 28. 

Kämpfer für Recht und Menschlichkeit 
Gedenkveranstaltung zum 50. Todestag des Schriftstellers Ernst Wiechert in Wolfratshausen 

D ie Gedenkverans ta l tung 
z u m 50. Todestag des 
Schriftstellers Ernst W i e 

chert, bei der D r . H a n s - M a r t i n 
Pleßke, Vors i tzender der Interna
t ionalen Ernst -Wiechert -Gesel l -
schaft e. V . ( I E W G ) , die Festrede 
hielt , fand i n der Loisachhal le 
Wol f ra tshausen statt. 

D i e Stadt Wolfratshausen richte
te z u s a m m e n mit der Erns t -Wie-
chert-Gesellschaft e inen Festakt 
aus, für d e n die Stadt einen überaus 
würdigen R a h m e n schuf. Der 1. 
Bürgermeister Rainer Berchtold 
gab i n seiner Begrüßung der Be
d e u t u n g A u s d r u c k , die d ie G e 
m e i n d e Wolfra tshausen d a r i n 
sieht, d e n Dichter Ernst Wiechert 
z u ihren Bürgern zählen z u dürfen. 
D i e I E W G hieß er herz l i ch w i l l 
k o m m e n u n d sprach ihr für ihr Be
mühen u m das W e r k u n d das A n 
d e n k e n des Dichters seine A n e r 
k e n n u n g aus. D e r Bayerische M i n i 
sterpräsident D r . E d m u n d Stoiber 
hatte e in schrift l iches Grußwort 
gesandt, i n d e m er Ernst Wiechert 
e inen unbestechl ichen Kämpfer 
für Recht, Mensch l i chke i t u n d 
abendländische Werte nannte. 

D i e Lebenszeit Ernst Wiecherts , 
der bereits m i t 63 Jahren starb, u n d 
die Rezept ion seines Werkes z u sei
nen Lebzei ten u n d i n d e m halben 
Jahrhundert nach se inem Tode 
fügte D r . H a n s - M a r t i n Pleßke i n 
d ie Geschichte des ganzen Jahr
hunderts e in . „In Ernst Wiechert 
verkörpert s ich e in Stück Schicksal 
u n d G e w i s s e n seines V o l k e s " , so 
Pleßke. Sein i n mehr als 20 F r e m d 
sprachen übersetztes W e r k umfaßt 
u . a. 13 Romane , 50 Erzählungen 
u n d N o v e l l e n , Gedichte u n d 40 
Märchen - d ie „fast ausnahmslos 

Ernst Wiecher t : Die Werke des ostpreußischen Schriftstellers 
haben auch heute noch Bedeutung Foto Ullstein 

n u r i n einer Landschaft spielen, 
nämlich der seiner ostpreußischen 
H e i m a t " , betonte Pleßke, u m die
sen A s p e k t dahingehend z u vertie
fen: „Und i m m e r w i e d e r k l ingt die
ses L e i t m o t i v an: W e m die innere 
B i n d u n g an Landschaft u n d N a t u r 
versagt bleibt, d e m w i r d es nicht 
gel ingen, e in s innvol les Leben z u 
führen." 

Pleßke wies auf die vermehrten 
poln ischen u n d russischen Über
setzungen v o n Wiecherts W e r k e n 
h i n , d ie d e n heutigen B e w o h n e r n 
Ostpreußens „ein Stück kul ture l le 

Auf Spurensuche 
Gruppenreise der Agnes-Miegel-Gesellschaft 

F i l z m o o s - E ine G e d e n k - u n d 
Er innerungsreise führte eine 
G r u p p e der A g n e s - M i e g e l - G e s e l l 
schaft ins Salzburger L a n d , w o der 
a n der Südabdachung des D a c h 
steinmassivs schön gelegene O r t 
F i l z m o o s das Z i e l der e twa dreißig 
Reisenden w a r . W a r u m n u n gera
de dieser bekannte E r h o l u n g s - u n d 
Wintersportort? A n t w o r t darauf 
konnten mehrere D a m e n aus der 
G r u p p e geben, deren V o r f a h r e n z u 
d e n Sa lzburgern gehörten, die 1732 
u m ihres evangel ischen Glaubens 
w i l l e n d ie e i n d r u c k s v o l l e Bergwelt 
verließen u n d sich nach mühsamer 
W a n d e r u n g i m fernen Ostpreußen 
niederließen. Ihre Spuren konnten 
sie hier an O r t u n d Stelle verfolgen. 

Z u diesen sa lzburgischen E m i 
granten gehörte auch A g n e s M i e -

V o r d e m O b e r h o f " : Die Reisegruppe der Agnes-Miegel-Gesellschaft wan
delte auf den Spuren der „Mutter Ostpreußen Foto privat 

gels U r a h n M a t h i a s Hofer , der d e m 
„Oberhof" , e inem alten Erbhof i n 
F i l z m o o s , entstammte. Seit 1988 
befindet s ich an der G i e b e l w a n d 
dieses ehrwürdigen Bauernhauses 
eine Gedenktafe l z u r E r i n n e r u n g 
an die Dichter in . Der H o f ist seit 
langem i m Besitz der nachfolgen
d e n Fami l ie Salchegger, die das 
A n d e n k e n an die D i c h t e r i n treu 
bewahrt . Im Oberhof fand d a r u m 
eine L e s u n g m i t Texten A g n e s M i e -
gels statt, z u der sich auch österrei
chische M i t g l i e d e r der l i terari
schen Gesellschaft e infanden. 

Bewegend für alle Te i lnehmer 
gestaltete s ich e in ökumenischer 
Gottesdienst i n der kathol ischen 
Pfarrkirche v o n F i l z m o o s , i n d e m 
der evangelische Pastor aus d e m 
nicht wei t entfernten R a m s a u , das 
aber bereits i n der Steiermark liegt, 
z u H e r z e n gehende Worte der V e r 
ständigung z w i s c h e n d e n be iden 
christ l ichen Konfess ionen fand. 

Starken E i n d r u c k hinterließ bei 
d e n Reisetei lnehmern der Besuch 
der mittelalterl ichen B u r g G o l d e g g 
i m P o n g a u , i n der auch E r i n n e r u n 
gen an die E m i g r a t i o n der Salzbur
ger bewahrt w e r d e n . 

In Tagesausflügen lernte die Re i 
segruppe das sehenswerte Salz
b u r g u n d d e n uralten Gebirgsort 
Hallstatt kennen u n d genoß bei 
prächtigstem Sonnenschein die 
grandiose Gebirgswel t des H o h e n 
Dachsteins u n d d a n n auch der H o 
hen Tauern i m Großarltal. 

A u f der H i n - u n d Rückfahrt 
konnten auch noch die umfangre i 
chen S a m m l u n g e n der Ost- u n d 
Westpreußenstiftung i m Deutsch
ordensschloß E l l i n g e n u n d i n 
Oberschleißheim bei München be
sichtigt w e r d e n . Inge H a r t m a n n 

Identität M a s u r e n s nahebr ingen" , 
u n d sah eine aktuelle Bedeutung 
Wiecherts i n der ethischen Desor i 
ent ierung unserer Zeit . 

D i e musikal ische U m r a h m u n g 
des Festaktes erfolgte d u r c h das 
Bach-Trompetenensemble Mün
chen unter L e i t u n g v o n A r n o l d 
M e h l sowie d u r c h das K a m m e r e n 
semble Isartal unter L e i t u n g v o n 
Prof. D r . Günther Weiß. A n g e l a 
Röders rezitierte Wiechert-Texte 
u n d überzeugte d u r c h einen klaren 
u n d feierl ichen, aber nicht patheti
schen V o r t r a g . M i n o r i U r a n o , Bar i 
ton, a m K l a v i e r begleitet v o n R u m e 
U r a n o , t rug V e r t o n u n g e n v o n R u 
dol f Suthoff-Gross vor , u . a. „Jah
resende" u n d „Es geht e in Pflüger 
übers L a n d " . 

D i e M i t g l i e d e r der I E W G tagten 
u n d w o h n t e n größtenteils i m 
„Haus W i e d e m a n n " i n A m b a c h , i n 
e inem der Orte also, w o Wiechert 
die Jahre 1933-1948 zugebracht 
hat. D r e i Jahre lang wohnte er i n 
A m b a c h i m „Waldschlößl" , das 
heute sozusagen die „Kernzelle" 
des Kurhote l s W i e d e m a n n bi ldet . 
Der V o r m i t t a g w a r d e m Besuch der 
Wiechert -Orte auf einer Rundfahr t 

gewidmet . E i n Gottesdienst i n der 
Kirche v o n Degerndorf , der W i e 
chert seinerzeit dre i G l o c k e n aus 
d e m Verkaufserlös des Buches 
„Der T o t e n w a l d " gestiftet hat, 
w u r d e v o n d e m katholischen G e 
meindepfarrer D r . Got thard 
Schulz u n d d e m M i t g l i e d der 
I E W G Prof. D r . Jürgen Fangmeier, 
e inem evangelischen Theologen, 
gemeinsam gestaltet. 

N a c h d e m Gottesdienst w u r d e 
ein K r a n z auf das G r a b v o n Frau 
Lil je Wiechert auf d e m K i r c h h o f 
v o n Degerndorf niedergelegt. Der 
2. Vors i tzende der I E W G , K l a u s 
Weigelt , verlas einen Brief W i e 
cherts an seine F r a u aus d e m K Z 
B u c h e n w a l d , aus d e m Rücksicht 
u n d Sorge für die Angehörigen 
selbst i n dieser verzweife l ten Lage 
sprachen. 

E i n besonderes Er lebnis w a r so
d a n n der Besuch auf d e m H o f G a -
gert, d e n Wiechert seinerzeit a u 
ßerhalb v o n Wol f ra t shausen er
bauen ließ u n d bis 1948 bewohnte . 
Seit sieben Jahren s i n d H a u s u n d 
Grundstück i m Besitz der F a m i l i e 
Schi lwat , d ie d e m A n d e n k e n W i e 
cherts aufgeschlossen ist. D i e M i t 
g l ieder der I E W G w u r d e n herz
l i c h empfangen u n d d u r f t e n d e n 
großzügigen u n d herr l i ch gestal
teten G a r t e n u n d H o f besicht igen 
u n d die wei te A u s s i c h t , d ie w i r k 
l i c h a n Ostpreußen erinnert , ge
nießen. 

A m N a c h m i t t a g t rug der Schau
spieler K a r l M i c h a e l V o g l e r , auch 
er M i t g l i e d der I E W G , Texte aus 
d e m W e r k vor . D i e öffentliche V e r 
anstaltung i n der Panorama-Hal le 
des Kurhote l s w u r d e auch v o n 
Kurgästen gut besucht. Auszüge 
aus der „Hirtennovelle" , d e n „Jero-
m i n k i n d e r n " u n d aus „Das einfa
che L e b e n " standen unter d e m 
Le i twor t „Zu den L iebenden kehrt 
alles zurück" . 

A u c h die Arbei tsphasen der Ta 
g u n g w i e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
u n d Vors tandss i tzung w u r d e n z u 
e inem Erlebnis i n d e m kul t iv ier ten 
A m b i e n t e des Hauses , das i n einer 
re izvol len ländlichen U m g e b u n g 
liegt. D i e M i t g l i e d e r dankten al len 
Organisatoren, besonders d e m 
V o r s i t z e n d e n D r . H a n s - M a r t i n 
Pleßke, für diese gelungenen W i e -
chert-Gedenktage. Bärbel Beutner 

Musiktradition erhalten 
Erstes Rußlanddeutsches Chorfest in Düsseldorf 

ünfhundert Zuschauer ka
m e n z u m ersten rußland
deutschen Chorfest , u m vier 

Chöre aus N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
z u hören. Initiator dieser V e r a n 
staltung w a r die St i f tung „Ger
h a r d - H a u p t m a n n - H a u s " , die mi t 
diesem Projekt einen Beitrag z u r 
Integration v o n Spätaussiedlern 
leisten wol l te . 

Vorträge u n d Übungen standen 
vormit tags auf d e m P r o g r a m m , 
u n d i m Eichendorff-Saal des Ger -
h a r t - H a u p t m a n n - H a u s e s übten 
die Chöre unter L e i t u n g des d i p l o 
mierten Dir igenten V a l e r i Pol jakov 
ihre S t immen, u m sich für das F ina
le a m A b e n d vorzuberei ten. 

Interessierte Bürger versammel 
ten sich a m N a c h m i t t a g v o r d e n 
Treppen z u m Düsseldorfer Rat
haus, u m den Sängern z u lauschen. 
Bürgermeisterin M a r l i e s Smeets 
u n d K o n r a d G r u n d m a n n , V o r 
standsvorsi tzender der St i f tung 
„Gerhart-Hauptmann-Haus" , er
öffneten die Veransta l tung auf 
d e m M a r k t p l a t z u n d sprachen sich 
i n ihren Reden für mehr A k z e p t a n z 

u n d Verständnis gegenüber d e n 
Deutschen aus d e m östlichen E u r o 
pa aus. D i e anschließenden A u f 
tritte der Chöre „Raduga" aus 
Mönchengladbach (Lei tung: A l e x 
ander Bi l l ) , „Canti lene" aus Köln 
(Lei tung: Valent ina Broi l ) , „Rjabi-
n u s c h k a " aus Erkelenz (Lei tung: 
N a d e s h d a Reder) u n d „Legende" 
aus Düsseldorf (Lei tung: V a l e r i 
Pol jakov) boten einen lebendigen 
E inb l i ck i n das L i e d g u t der Ruß
landdeutschen. E i n Galakonzer t 
z u m Abschluß des Chorfestes fand 
i n der Festaula der St.-Benedikt-
Schule statt; Höhepunkt w a r der 
grandiose Auf t r i t t aller Chöre z u m 
Finale. 

Die Stiftung „Gerhart-Haupt
m a n n - H a u s " w i r d sich der M u s i k 
tradit ion der Rußlanddeutschen 
auch künftig w i d m e n . Z i e l u n d 
Z w e c k diesbezüglicher Initiativen 
w i r d es sein, Rahmenbedingungen 
für musikal ische Aktivitäten der 
Rußlanddeutschen z u bieten sowie 
die A k z e p t a n z bei der e inheimi
schen Bevölkerung z u fördern u n d 
für mehr Toleranz z u sorgen. M . L . 
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Versuch einer Annäherung (Tei l I): 

Warum ist Rußland so? 
Wer dieses Land begreifen w i l l , muß seine Geschichte kennen 

Bei jedem neuen K o p f an der 
Spitze Rußlands schießen die 
W o g e n der E r w a r t u n g hoch, 

daß das L a n d jetzt auf d e m richtigen 
W e g i n eine demokratische Gesel l 
schaft sei. Sogleich ertönt es d a n n 
auch allerseits, vor a l lem aber i n 
Deutschland: „Rußland hel fen" , 
„Rußland nicht ausschließen, „Ruß
land integrieren" , „auf Rußlands 
E m p f i n d l i c h k e i t Rücksicht neh
m e n " etc., etc. 

A l l e hehren europäischen P r i n z i 
p ien u n d bitteren Erfahrungen mit 
Kußland w e r d e n v o n dieser W o g e 
weggeschwemmt: Rußland w i r d 
M i t g l i e d des Europarats , es erhält 
Kredi te ohne Ende, S t u n d u n g e n 
obendrein - höchstens, daß e inmal 
mit d e m Finger gedroht oder die 
A u s z a h l u n g eines Kredi tes verscho
ben w i r d . 

S i n d w i r eigentl ich des Teufels? 
W a r u m messen w i r i m m e r mit einer 
speziel len El le für Rußland? M a n 
stelle sich vor , Frankre ich , das i m A l 
gerienkrieg ja s icherl ich nicht z i m 
per l ich w a r , hätte v o r r u n d 40 Jahren 
die 400 000-Einwohner-Stadt O r a n 
so d e m E r d b o d e n gleich gemacht, 
w i e Rußland v o r k u r z e m die gle ich 
große Stadt Gro s ny j ! 

Gerade w e n n m a n für die Russen 
Sympathie hat u n d auch aus v ie len 
poli t ischen Erwägungen an e inem 
guten Verhältnis z u Rußland inter
essiert ist, muß m a n die andersartige 
Prägung Rußlands nüchtern ins K a l 
kül z iehen u n d darf nicht versuchen, 
die Andersar t ig -
keit mit „Europa 
bis z u m U r a l " (de 
Gaulle) oder „Eu
ropa bis W l a d i w o 
s tok" (Bundesprä
sident v . Weizsäk-
ker) z u übertün
chen. 

des C h a n s der G o l d e n e n H o r d e die 
„Sammlung des russischen L a n d e s " 
eingeleitet hat. Zeitgründe z w i n g e n 
m i c h natürlich z u H o l z s c h n i t t - M a 
nier. A b e r zunächst: W a s heißt „ s o " 
i n m e i n e m Thema „Warum ist Ruß
land so?" 

Hören w i r d a z u zusammengefaßt 
P u t i n i n seiner Rede z u r Lage der 
N a t i o n a m 8. Jul i dieses Jahres: 

- Der Staat ist z u schwach, da nicht 
effektiv, aber 

- sehr stark i m Paternal ismus u n d 
i n der Beh inderung einer freien 
Wirtschaft 

- Regionale „Machtapparate" han
d e l n eigenmächtig, ver fassungswid
r i g u n d willkürlich 

- F u n k t i o n e n des Staates w e r d e n 
d u r c h private K o r p o r a t i o n e n u n d 
K l a n s gekauft 

- Es herrschen K o r r u p t i o n u n d an
dere Kriminalität 

- Rechtsgarantien für i n d i v i d u e l 
le, pol i t i sche u n d ökonomische Frei 
heit fehlen. 

Soweit P u t i n . W a s s i n d die ge
schichtl ichen Er fahrungen d a z u , die 
ahnen lassen, was z u erwarten ist? 

Das Staatsoberhaupt, zunächst 
Großfürst, seit I w a n Grosnyjs (des 
Schrecklichen) Krönung (1547) of f i 
z i e l l Z a r , seit Peter d e m Großen 
(1721, nach Sieg i m N o r d i s c h e n 
Krieg) Al l russ i scher Imperator / 
Kaiser , w a r zunächst n u r G o s p o d i n 

Eine zentralistische Herrschaft erstickte 
fast jede aufbauende Selbständigkeit 
- förderte aber den Machtmißbrauch 

Sicher prägt Mentalität die G e 
schichte eines V o l k e s u n d Geschich
te ihrerseits die Mentalität. D a n u n 
Volksmentalität schwer z u fassen 
u n d als pol i t i sch unkorrektes A r g u 
ment w e n i g schlagkräftig ist, w i l l i ch 
m i c h an die Fakten der geschichtl i 
chen E r f a h r u n g Rußlands halten, die 
noch heute als Faktoren w i r k e n . Dies 
hat auch gegenüber unseren G u t 
menschen, für die Fakten ke in A r g u 
ment s i n d , d e n unbestreitbaren V o r 
teil , daß Russen selbst so argumen
tieren. Der deutsch gebildete, gemä
ßigte S lawophi le I w a n Ki re j ewski 
schrieb u m die M i t t e des 19. Jahr
hunderts : „Unsere Rel ig ion , unsere 
geschichtlichen Erinnerungen, unsere 
geographische Lage, unser gesamtes 
Sein s ind so verschieden v o m übri
gen E u r o p a , daß es uns phys isch (sie) 
unmöglich ist, uns i n Franzosen, 
Engländer oder in Deutsche z u ver
w a n d e l n . " U n d Gorbatschow sagte 
r u n d anderthalb Jahrhunderte spä
ter: „Man kann uns oder unser H a n 
d e l n nicht verstehen, w e n n m a n u n 
sere Geschichte nicht kennt . " (Her
vorhebungen v o m Verfasser.) 

N u n w u r d e u n d w i r d diese ge
schichtliche Er fahrung häufig auf 
die A n g s t k o m p l e x e der Tataren
herrschaft u n d der Kriege mit west
l ichen N a c h b a r n (Deutscher Ritter
orden, Polen A n f a n g des 17. Jahr
hunderts , N a p o l e o n , Erster u n d 
Zwei ter Weltkrieg) reduziert , u m 
den übersteigerten Sicherheitskom
plex z u erklären. Dabei w i r d W e 
sentliches unterschlagen, das sich 
lange vor der Sowjetzeit entwickelte 
u n d d u r c h L e n i n u n d Stalin nur ver
stärkt w u r d e . 

D a uns die Sowjetzeit noch e in i 
germaßen präsent ist, beschränke 
ich m i c h auf die Zeit davor u n d be
ginne mit d e m 14. Jahrhundert , als 
Iwan Kai i ta (Geldsack) als Großfürst 
v o n M o s k a u u n d Tributeintreiber 

(Herr) , seit d e m 15. Jahrhundert G o s -
sudar (Herrscher) u n d w u r d e d e m 
entsprechend i m m e r unangefochte
ner A u t o k r a t o r (Selbstherrscher) -
u n d blieb es c u m grano salis bis z u m 
bitteren Ende . V o n i h m h i n g alles ab. 
(Siehe heute P u t i n : „Ich weiß, daß i n 
Rußland das Staatsoberhaupt i m m e r 
e in M a n n gewesen ist u n d i m m e r 
sein w i r d , der für alles, w a s i m L a n d 
geschieht, verantwort l i ch ist.") Das 
L a n d unterstand nicht n u r seiner 
Herrschaf t/Imper ium, sondern 
w u r d e prakt isch sein unbeschränk
tes E i g e n t u m / D o m i n i u m ; die Unter 
sche idung des römischen Rechts galt 

Von MANFRED BACKERRA 

nicht. Der Herrscher genoß nahezu 
göttliche V e r e h r u n g , die selbst den 
viel tausendfachen Mörder u n d L a n -
desverwüster des 16. Jahrhunderts , 
I w a n d e n Schrecklichen, überstand. 

D i e großen Aufstände v o n B u l a -
tow (1606/7) u n d Pugatschow 
(1773-75) richteten sich nicht gegen 
den Zaren , sondern gegen die W i l l 
kür u n d A u s p r e s s u n g d u r c h die 
W e r k z e u g e u n d Nutznießer seiner 
Herrschaft . Der Z a r bl ieb für das 
V o l k der Gnädige. 

Die zentralistische Herrschaft er
stickte fast jede aufbauende Selbstän
digkeit , förderte 
aber den Macht 
mißbrauch i n der 
P r o v i n z („Rußland 
ist groß u n d der 
Zar ist wei t " ) , was 
seinerseits wieder
u m z u r Rechtferti
g u n g zentralisti-
scher Herrschaft 
diente (Katharina die Große), w e i l 
nur dadurch Recht u n d O r d n u n g z u 
wahren sei. (Siehe Putins Einsetzung 
v o n sieben Generalgouverneuren.) 

Es gab keinen A d e l mi t sicheren, 
korporat iven pol i t ischen Rechten 
u n d P r i v i l e g i e n sowie entsprechen
d e m Standesbewußtsein. A u c h 
w e n n die Gelegenheit günstig war , 
versuchten die A d l i g e n es entweder 
nicht, s ich Standesrechte verbriefen 
z u lassen (bei Z a r e n w a h l des ersten 
R o m a n o w 1613), oder setzten s ich 
d a m i t nicht d u r c h (Berufung A n n a s 

1730). 

N a c h m o s k o w i -
t ischem Hofzere 
m o n i e l l mußte je
der Bojar (in e twa 
Hochadel ) , auch 
aus alten u n d Für-
stengeschlechtern, 
u n d D w o r j a n i n ( in 

etwa niederer A d e l ) den G o s s u d a r 
oder später den Z a r e n so anspre
chen: „Ich Iwaschka ( D i m i n u t i v 
f o r m des V o r n a m e n s , hier v o n 
Iwan), Euer C h o l o p (Knecht/Leibei 
gener) ." Peter der Große schaffte 
dies ab, aber noch i m ganzen 18. 
Jahrhundert bezeichneten sich die 
hohen u n d n iedr igen „Herren" d e m 
Z a r e n gegenüber als Raby (Sklaven) 
u n d erhielten die K n u t e , was erst K a 
tharina die Große 1785 abschaffte. 

Der Status eines D w o r j a n i n (von 
D w o r - H o f , also Höfling, nicht Rit 
ter) bl ieb bis ins 19. Jahrhundert u n 
sicher, er konnte ohne Berufungs

recht z u m einfachen Untertanen 
(„Bürger" wäre eine unzutref fende 
Begriff l ichkeit) degradiert w e r d e n . 
R i c h a r d Pipes spricht v o n gelegent
l ichen „Säuberungen", so stufte bei 
spielsweise N i k o l a u s I. ab 1840 
64 000 polnische Dworjanine zurück. 

Der A d e l w a r w e n i g herkunfts
stolz u n d l a n d v e r w u r z e l t : i n kaiser
l icher Zei t schrieb m a n sich gerne 
eine ausländische A b s t a m m u n g z u . 
V o n fast 3000 Inhabern oberster Äm
ter v o n 1700 bis 1917 w a r e n fast 40 
Prozent ausländischer, v o r w i e g e n d 
deutscher H e r k u n f t . 

Es gab keine Bürgerfreiheit, keine 
städtische Selbstverwaltung - selbst der 

Adel war dem Zaren gegenüber machtlos fen 

Schließlich w a r e n Adels t i t e l als 
solche bedeutungslos , da für ge
wöhnlich alle Abkömmlinge d e n T i 
tel u n d gleiche Besitzanteile erbten, 
was z u einer Inflation bettelarmer 
Fürsten führte, weshalb der Status 
letzt l ich v o m R a n g (Tschin) i n der 
v o n Peter d e m Großen eingeführten 
14stufigen Rangtabelle des Staats
dienstes abh ing (Fähnrich o d e r Post
meister bis General fe ldmarschal l 
oder Kanzler ) . 

K a t h a r i n a d ie Große hatte z w a r 
d e n A d e l v o n der Diens tpf l i ch t be
freit u n d i h m Freihei ten u n d P r i v i 
legien (u. a. G r u n d b e s i t z ) garantiert 
u n d ständische W a h l v e r w a l t u n g e n 
i n K r e i s e n u n d G o u v e r n e m e n t s u n 
ter Adelsmarschällen geschaffen, 
d o c h der A d e l nutzte d i e p o l i t i 
schen Möglichkeiten k a u m . D i e 
meisten w a r e n existentiel l v o m 
Staatsdienst abhängig, e inige lebten 
als unpol i t i sche „lischnie l j u d y " 
(überflüssige Menschen) auf G ü 
tern, w e n i g e w u r d e n Dekabr i s ten 
(Bezeichung für Te i lnehmer a n e i 
n e m gescheiterten P u t s c h v e r s u c h 
i m D e z e m b e r 1825, meist junge a d 
l ige Off iz iere) oder revolutionäre 
Intel l igenzi ja . 

T r o t z d e m k a n n m a n nicht sagen, 
der A d e l habe für den Z a r e n nicht 
gezählt: Er w a r z w a r unbeschränkt 
i n seiner M a c h t gegen d e n e inzelnen, 
mußte aber auf die existentiellen Be
dürfnisse u n d d e n E igennutz der 
Gesamtheit als der Basis seiner H e r r 
schaft sehr w o h l Rücksicht n e h m e n 

Die meisten Analysen übersehen, wieviel von Rußlands heutigen Problemen lange vor Lenin und Stalin 
angelegt war: Heroisierendes Gemälde vom „Sturm auf das Winterpalais", Petrograd 1917 

(siehe d ie N o m e n k l a t u r a u n d ihre 
Pr iv i leg ien) . 

I m großen u n d ganzen aber hat der 
A d e l keine T r a d i t i o n persönlicher 
u n d ständischer Freiheit bei verant
w o r t u n g s v o l l e r Loyalität z u m Staat 
entwickel t . 

Es gab keine Bürgerfreiheit u n d 
städtische Se lbs tverwal tung ; die 
Ausnahmestädte N o w g o r o d („Der 
Große H e r r N o w g o r o d " ) u n d 
P s k o w (Pleskau) w a r e n 1575 end
gültig d a v o n „befreit" . 

Peter der G r o ß e hat , b e e i n d r u c k t 
v o n d e n d e u t s c h e n S e l b s t v e r w a l 

t u n g e n i n Reva l 
u n d R i g a (Erobe
r u n g E s t l a n d s / 
L i v l a n d s 1710), 
M a g i s t r a t e oder 
R a t u s c h i (von 
Rathaus) geschaf-

m i t e inem 
v o m K a i s e r er
n a n n t e n Präsi

d e n t e n s o w i e v o n der K a u f m a n n 
schaft z u w ä h l e n d e n z w e i b is v ier 
B u r m i s t r y ( B ü r g e r m e i s t e r n ) u n d 
z w e i b i s acht R a t s m ä n n e r n . Sie 
b r a c h t e n aber k e i n e S e l b s t v e r w a l 
t u n g , d a sie rasch auf S t e u e r u m l e -
g u n g u n d G e r i c h t s w e s e n begrenzt , 
d a m i t O r g a n e d e r M o s k a u e r Z e n 
trale w u r d e n u n d d e s h a l b w e n i g 
N e i g u n g e r z e u g t e n , s i c h f r e i w i l l i g 
z u r W a h l z u s te l len . 

- Es gab keine K i r c h e als eine der 
Staatsmacht selbständig gegenüber
stehende M a c h t u n d G e w i s s e n s i n 
stanz. Sie w a r i m Gegente i l D i e n e r i n 
des Staates u n d Gesta l ter in der auto
krat ischen u n d i m p e r i a l e n D o k t r i n 
für d ie Herrscher (Gottähnlichkeit , 
M o s k a u als „drittes R o m " ) . 

- Es gab keine Renaissance als gei
stige B e w e g u n g , d ie d e n M e n s c h e n 
u n d seine Rechte i n d e n M i t t e l p u n k t 
stellte. Hätten i m M o s k a u e r K r e m l 
nicht einige i tal ienische Baumeister 
des 15. Jahrhunderts e i n p a a r S p u r e n 
der Renaissance hinter lassen, gäbe 
es i n Rußland k e i n e n H i n w e i s dar
auf. 

- Es gab keine R e f o r m a t i o n als eine 
d ie Staats- u n d k i r c h l i c h e M a c h t her
ausfordernde emanzipator i sche Be
w e g u n g . I m Gegente i l : d i e R e f o r m 
des Patr iarchen N i k o n i n der M i t t e 
des 17. Jahrhunderts k a m v o n oben, 
w a r n u r eine textliche u n d rituelle 
Rückführung auf d ie griechische 
U r f o r m (so e twa D r e i - statt Z w e i f i n -
ger -Bekreuzigung) u n d führte nach 
erbittertem W i d e r s t a n d v o n unten 
z u r A b s p a l t u n g der „Altgläubigen". 
Frühere, eher west l i che Häresien 
w u r d e n vernichtet u n d b l ieben be
deutungslos . 

- D i e Aufklärung sollte nach der 
V o r s t e l l u n g Kathar inas der Großen, 
später a u c h A l e x a n d e r s I., i m Sinne 
des aufgeklärten A b s o l u t i s m u s die 
Unter tanen z u gebi ldeten, k r i t i 
schen, aber System- u n d kaisertreu
en Bürgern u n d d a m i t das Re ich i n 
E u r o p a konkurrenzfähig machen. 
Z e n s u r u n d B u c h d r u c k w u r d e n frei
er, russische u n d west l iche , meist 
übersetzte französische Li teratur er
lebten e inen A u f s c h w u n g , ebenfalls 
K r i t i k a m System, nicht zuletzt an 
der Leibeigenschaft . 

A b e r trotz e igenhändiger , aufge
klärter Schriftstel lerei der Kaiser in , 
l iberaler B i l d u n g s r e f o r m unter 
A l e x a n d e r I. u n d j j e i s t i g e r Verselb-
ständieung v o n t e i l e n der Gesel l 
schaft hatte d ie K r i t i k w e d e r für die 
Selbstherrschaft n o c h d e n A d e l oder 
d ie übrige Gesel lschaft ernsthafte 
Folgen. Sie bl ieb i m Endef fekt Salon-
D e k o r a t i o n für w e n i g e Tausende 
der Oberschicht . K a t h a r i n a selbst 
hat nach d e n p o l n i s c h e n Te i lungen 
H u n d e r t t a u s e n d e z u Leibeigenen 
gemacht. 

(Forstsetzung folgt) 


